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gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr, Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 
Darlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
Reklameteil 1,20 Zl. bezw. 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtliche” 


Anzefgenprerse: 10 gespaltene Mnfmeterzetre m pomfseHen minste 
Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends6Uhr 


int täglich, auch Montags (siebenmal in der Woche). 
preis: b.— Zloty (einschließlich 1.— Złoty Beförderungsgebühr), 
Achkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; doch kann die Bezahlung 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen 2 
usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


aus diesen Gründen nicht verweigert werden, — Stre: 


Am Vorabend der Katastrophe 


Deutschlands Stellung unter den Großmächten 


Von Hans Schadewaldt 


„Was uns not tut, ift nicht eine Multiplikation 
der Konferenzen, ſondern die beſchleunigte 
und die ganze Tat.“ 

Reichskanzler Dr. Brüning. 

In keinem Weltmoment ſeit Verſailles 
haben ſo ernſte, wirklichkeitsnahe Kriegs⸗ 
gefahren die Staaten und Völker gequält 
wie heute. Das Fiasko der Völkerbunds⸗ 
arbeit und des Kelloggpaktes zeigt nichts 
deutlicher als die Vorgänge im Fernen 
Oſten und der erfolgreiche Widerſtand gegen 
die allgemeine Abrüſtung. Die Gegenſätze 
in der europäiſchen Staatenwelt haben ſich 
unter dem Druck der Wirtſchaftskriſe noch 
verſchärft, und das Mißtrauen des Nachbars 
gegen den Nachbar hält eine Kriegsbe⸗ 
reitſchaft wach, die alle Hoffnung auf 
ehrliche Verſtändigung zuſchanden macht. Wo 
ſtebt Deutſchland in dieſem Syſtem machtpo⸗ 
liliſcher Irrungen? 

Die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen 
find der Eckſtein der europäifchen Politik; 
um ſie kreiſt das ganze. Friedensproblem 
Europas. Frankreich ſucht Sicherung der 
„verbrieften Rechte“ durch Anerkennung der 
Gültigkeit der Verträge und durch Bei⸗ 
behaltung des durch fie geſchaffenen Macht: 
ſyſtems. Der Sieg der linken Mitte um Herriot 
hat die Unſicherheit des deutſch⸗franzöſiſchen 
Verhältniſſes nicht gemildert. Tardieus 
unbeugſamer Wille zur sécurité iſt jeder 
außenpolitiſchen Auflockerung ebenſo hin- 
derlich wie Herriots ſchwankende Politik des 
gummi elasticum, die deutſchen Träumern 
noch böſe Enttäuſchungen bereiten kann; denn 
Herriot wird Deutſchland den Kampf um 
die wehrpolitiſche Gleichberechtigung und 
Tributbefreiung nicht leichter machen als ſein 
ſtörriſcher Vorgänger; in der Politik der 
„Verſöhnung der Völker“, wie ſie der 
Quai d'Orſay verſteht, wird er vielleicht 
elaſtiſcher und weniger ſchroff, aber im Ziel 
der „Achtung der Verträge“ und der Aufrecht⸗ 
erhaltung des status quo ſo nationaliſtiſch⸗ 
militariſtiſch wie Tardieu verfahren. Dem- 
gegenüber verlangt Deutſchland Sidhe: 
rung durch Gleichberechtigung 
und völlige Streichung aller politiſchen Schul⸗ 


den infolge der Unerfüllbarkeit der Verträge,] 


während England eine organiſche Umbil⸗ 
dung und Anpaſſung der Verträge an die Er⸗ 
forderniſſe der heutigen Lage als not⸗ 
wendig anerkennt.“) Die engliſche Auf⸗ 
faſſung nähert ſich der deutſchen inſoweit, 
als ſie die Aufrechterhaltung des durch 
*) Typpiſch die U Lloyd Georges, eines d 
Haber 25 erste n „Ih ſpreche es dt 
lich aus, wie ich nur kann, daß es unter den gegen- 
wärtigen Umitänden keine Verletzung der Hei ⸗ 
ligkeit des Verſailler Vertrages bedeuten 


kann, wenn eine Vereinbarung mit dem Ziel zuſtande⸗ 
kommt, alle weiteren Reparationsforderungen an 


Deutſchland zu ſtreichen.“ 


Verſailles herbeigeführten Rechtszuſtandes 
mit der völligen Veränderung der materiel⸗ 
len Vorausſetzungen der Friedensdiktate für 
unvereinbar hält. Da aber England allein 
nicht ſtark genug und überdies durch das 
Intereſſe an der Bildung eines Empire⸗ 
Wirtſchaftsblockes völlig in Anſpruch ge⸗ 
nommen iſt, um dieſe ſeine Auffaſſung in 


Richtung einer Reviſion der Ber: 


träge durchzuſetzen, wagt es nicht, die ra⸗ 
dikale Streichung der Reparationen gegen 
den harten Widerſtand Frankreichs zu fordern, 
ſondern ſucht „Zwiſchenlöſungen“, die die 
Freundſchaft zu Frankreich nicht gefährden, 
für Deutſchland aber gewiſſe Erleichterungen 
ſchaffen. Da ſolche krampfhaften Kompromiß⸗ 
verſuche weder für Deutſchland noch für die 
Geſamtwirtſchaft Europas tragbar ſind, 
brauchen die Mächte die Vereinigten Staaten, 
um zur Ordnung, Stabilität und zum Frie⸗ 
den gezwungen zu werden. 

Amerika wäre an ſich wohl für die 
völlige Liquidierung der internationalen 
Kriegsverſchuldung zu haben, wenn ſich 
Europa durch allgemeine Abrüſtung vom 
Kriegsgeiſt ablöſte. Wir können jedoch mit dem 
Einſatz Amerikas als unbedingt ſicherer Hilfe 
nicht rechnen, ehe nicht die Präſidentſchafts⸗ 
frage in USA. entſchieden und die amerika⸗ 
niſche Wirtſchaftskriſe eine gewiſſe Be⸗ 
ruhigung von innen heraus erfahren hat: 
Die Gebundenheit der amerikaniſchen 
Außenpolitik an die amerikaniſche Wirtſchaft 
und Staatsfinanzen bedeutet eine ſchwere 
Hemmung für die Löſung der Tribut, inter- 
alliierten Schulden- und Abrüſtungsfrage! 

Am undurchſichtigſten iſt Deutſchlands 
Stellung zu Italien. Von der Rechten 
wird der Reichspolitik der Vorwurf gemacht, 
daß fie den franzöſiſch-italieniſchen Gegen⸗ 
ſatz nicht ſtärker im Sinne einer deutſchita⸗ 
lieniſchen Annäherung ausnutze. Italien 


hat wiederholt ſeinen guten Willen, ſeine Be⸗ 
reitſchaft zu engerer Zuſammenarbeit mit 
Deutſchland zu verſtehen gegeben, es hat 
die Unhaltbarkeit des Verſailler Vertrages 
anerkannt und auch in der Reparations: 
frage eine „gerechte Löſung“ befürwortet; 
aber es hat ſich immer zugleich den Weg 
nach Paris offengehalten, um bei einem 
Entgegenkommen Frankreichs in der An- 
gleichung der Flottenſtärken und der Ueber: 
tragung eines Kolonialmandats (Kamerun!) 
eine italieniſch⸗franzöſiſche Verſtändigung 
zu ermöglichen; denn für den Ausbau und die 
Sicherung der Großmachtſtellung Italiens 
find feine Intereſſen im Mittelmeerraum 
ſchwerwiegender als in Mitteleuropa. Der 
Schrei nach größerem, zur Aufnahme der 
überſchüſſigen Bevölkerung geeignetem Ko- 
lonialbeſitz und das unverminderte Freund⸗ 
ſchaftswerben um die Balkanſtaaten, die 
Türkei und Rußland beſtimmen den Kurs 
Muſſolinis mehr als das Schickſal des 
Donauraumes und die deutſche Frage! 
Wir Deutſchen haben Südtirol nicht 
„abgeſchrieben“, aber dieſes wichtige grenz⸗ 
und volksdeutſche Problem zur Zeit 
zurückgeſtellt, um uns Italiens Hilfsdienſte 
bei der Erledigung der Reparations: und 
Abrüſtungsfrage zu ſichern; aber wir müſſen 
uns klar darüber ſein, daß ſich die deutſche 
Hoffnung auf Muſſolini über Nacht ver⸗ 
flüchtigen kann, wenn Paris den (gerade 
jetzt wieder verſtärkt erhobenen) kolonial⸗ und 
maritimpolitiſchen Forderungen Italiens 
Rechnung trägt. 

Am gleichmäßigſten iſt, trotz mancher 
peinlichen Belaſtung, Deutſchlands Verhält- 
nis zu Rußland geblieben: Solange es 
ein Verſailles gibt, muß der Rapallovertrag 
in Kraft bleiben! Aber Deutſchlands Stel⸗ 
lung zur Sowjetunion wird umſo ſchwieri⸗ 
ger, je mehr ſich der Konflikt im Fernen 


Reichshaushalts⸗ Deckung noch offen 


(Drabtmelbung unferer Berliner Redaktion 


Berlin, 14. Mai. Das Reichskabinett wird 
am Dienstag wieder zuſammentreten, um die Ar⸗ 
beiten am Haushalt und an den Fragen der 
Arbeitsbeſchaffung fortzuſetzen. Nament⸗ 
lich wird noch das Maß der Aufwendun⸗ 
gen, die für die verſchiedenen Zweige der So. 
zialverſicherung erforderlich ſind, feſtzu⸗ 
ſtellen ſein. Deshalb iſt auch die Dedun gs. 
frage noch immer offen. | 

In einer Gewerkſchaftlichen Korre- 
ſpondenz find inzwiſchen Mitteilungen erſchie⸗ 


nen, wonach eine Verdoppelung der Bür⸗ 


gerſteuer und eine Einbeziehung der Be⸗ 
amtenſchaft in die Kriſenſteuer geplant 
ſei. Von amtlicher Seite wird die Richtigkeit 
dieſer Angaben beſtritten. In einer amt⸗ 
lichen Mitteilung wird auf die Maßregel Bezug 
genommen, die das Kabinett auf dem Gebiete der 
Arbeitsloſenverſicherung und der In⸗ 
validenverſicherung treffen will. Es 
wird feſtgeſtellt, daß das Kabinett bisher eine 
endgültige Entſcheidung nicht getroffen hat. Völ⸗ 
lig falſch und irreführend ſeien die Ber- 
mutungen über Vorſchläge des Reichsfinanzmini— 
ſteriums. 


Oſten zu einer kriegeriſchen Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen Japan und Rußland um die 
Mandſchurei zuſpitzt. Die ſchwächliche Hal: 
tung der Großmächte gegenüber Japan hat 
ihre tiefſten realen Gründe in der Einſtel⸗ 
lung zu dem Bolſchewiſtenreich: Japan bei 
ſeinem Aufmarſch und der Ausweitung 
ſeiner imperialiſtiſchen Ziele gegen China 
gewähren laſſen, heißt, die Sowjetunion im 
Fernen Oſten militäriſch binden, dadurch 
den inneren Aufbauprozeß der Induftriali- 
ſierung, Kollektipiſierung und klaſſenloſen 
ſozialiſtiſchen Maſſenvergeſellſchaftung ftö- 
ren und ſo Moskau zum Sturze reif 
machen. Die Einkreiſung der UdssR. be- 
raubt Deutſchland ſeiner einzigen Rücken⸗ 
deckung und bringt ſeine Neutralität in 
ſchwere Gefahr. Hier zeigt ſich die folgen⸗ 
ſchwere Fernwirkung der Ereigniſſe um 
Mukden und Schanghai auf die Geſtaltung 
der europäiſchen Verhältniſſe, vor allem auch 
auf die chroniſche Unruhe an der deutjch-pol- 
niſchen Grenze: Polens Stellung im 
Weichſelkorridor und gegen Danzig wird in 
demſelben Maße geſtärkt wie der Zuſammen⸗ 
ſtoß der Großmächte mit der Sowjetunion 
unvermeidbar wird; denn Polen iſt für die 
Weſtmächte der Kontinentaldegen gegen Ruß⸗ 
land. . 

Was nun aber die ganze europäiſche Lage 
ſo unheimlich und brüchig macht, das iſt zu⸗ 
nächſt nicht der ſichtbare Kriegswille dieſer 
oder jener Macht, ſondern die ſeeliſche Zer- 
riſſenheit und das weſenhafte Gefühl, daß 
ein Eklat, ein Abenteuer, ein Bandenſtreich 
das ganze Feuer entzünden kann, deſſen 
Verheerungen unter den Staaten und Völ—⸗ 
kern unausdenkbar wären. So ſtehen 
wir zwiſchen Genf und Lauſanne in 
einem Tief der geopolitiſchen Machtverhält⸗ 
niſſe, das für eine deutſche Chance 
nur wenig Spielraum läßt. Der Schlüſſel 
der Lage liegt bei Amerika, das ohne Berei⸗ 
nigung der Abrüſtungsfrage in keinen 
Schulden⸗Nachlaß an das friedloſe Europa 
willigen wird: Ohne intereuropäi⸗ 
ſche Verſtändigung, ohne Be⸗ 
ſeitigung der Kriegsgefahren 
und Kriegsſchrecken keine 
Hilfe, keine Rettung, kein Wie⸗ 
deraufbau durch USA! Staatsmän⸗ 
ner Europas, einigt Euch mit Amerika; denn 
anders werdet Ihr den Frieden nicht ſichern, 
ohne den Kultur und Wirtſchaft, Seele und 
Menſchentum des Abendlandes unweigerlich 
dem Bolſchewismus verfallen. Die wirtſchaft⸗ 
liche Vernunft gebietet die ſchleunige repara⸗ 
tions- und wehrpolitiſche Verſtän digung 
mit Deutſchland. 


Kaiſer-Friedrich-»Muſeums ordnete einen befon- 


Profeſſor Ir. Kahl, MIN. + 


[Telegraphiſche Meldung. 


Berlin, 14. Mai. Geheimrat Profeſſor Dr. Kahl, MDR., iſt 
Sonnabend, 13 Uhr, in ſeiner Wohnung im Alter von 83 Jahren 
geſtorben. 


In Geheimrat Kahls Befinden war am Frei- 
tag eine weſentliche Verſchlimmerung ein⸗ 
getreten. Dr Kahl, der ſeit einiger Zeit an einer 
Bruſtfellentzündung litt, verſammelte feine Fami⸗ 
lie um ſich, da er ſelbſt die Verſchlimmerung in 
ſeinem Geſundheitszuſtand empfand und nahm 
von ſeinen Angehörigen Abſchied. Seit 
Freitag abend lag Dr Kahl ohne Bewußtſein. 

Geheimrat Profeſſor Dr Kahl, der am 
17. April 83 Jahre alt geworden war, ſtammte 
aus Kleinheubach in Unterfranken. Er ſtudierte 
Rechtswiſſenſchaften und habilitierte ſich 1876 an 
der Univerſität München. Ueber die Univerfi- 
täten Roſtock, Erlangen und Bonn kam 
Profeſſor Kahl an die Univerſität Berlin, wo 
er feit 1895 wirkte. 1919 gehörte er der Natio- 
nalverſammlung in Weimar als Mitglied der 
Deutſchen Volkspartei an und feit 1920 ununter- 
brochen dem Deutſchen Reichstag. Er war der 
älteſte und angeſehenſte Strafrechtslehrer Deutſch⸗ 


„Jeutſches Land und Volk 
ſind keine Handelsware“ 


Geßlers Gruß an den VDA. 


(Telegraphiſche Meldung) 


Elbing, 14. Mai. Nach einer Sitzung des $ 2 
Hauptausſchuſſes des BDA. begann in der Aula, Tagessplitter 
den letzten Tagen find mande wenig ers 
bande n letzten Tag f 


der Pädagogiſchen Akademie die Hauptperſamm⸗ 
lung des Vereins für das Deutſchtum im Auslande. che Dinge über die Verwendung von 
Der Vorſitzende, Reichsminiſter a. D. Geßler, eie: en durch Reichsbehör⸗ 
begrüßte die feſtliche Verſammlung mit den Wor⸗[den an g ehe erg ſchr e 
giw „Die Beteiligung an dieſer Pfinaſttagung ine e ie e wie die Bers 
zeigt uns, daß es richtig geweſen iſt, nach dem wendung öffentlicher Propagandamittel gleich 
Oſten zu gehen, um zum Ausdruck zu bringen, daß geitio für die Förderung des Weinbaues, des 
deutſches Land und deutſches Volk keine Handels. 2 . der Ab er. der 7 H — 
were ibs Mir Werben auf rice eue, Area berge eng 
was zu dieſem Land und zu dieſem Volk gehört. während wahrſcheinlich bei der Rechnungsprüfung 
Miniſterialdirektor Dr. Loehrs übermittelte Bei 2ä a d 5 rr 4 he run a en Fer 
JJ | Merglaus, Einen attge aegrer, er 
Miniſterialrat Tiedje überbrachte die Wünſche ufer che n . 1 D 55 
i ier insbeſond ö iſtiſche Arbeiterjugen n der Zeit⸗ 
5 Pei regierung, insbeſondere a ſchrift „Der Führer“, einem Blatt diefer Drgas 

Kulturabteilung des Auwärtigen Amtes 


Herzensgüte und Großzügigkeit verehrt, das Ge- 
wiſſen der Geſchichte und der Politik. Er ſprach 
nach dem Umſturz die Worte, daß man dem 
Volke und dem Vaterlande dienen 
müſſe, auch wenn man mit dem Gang der Ge- 
ſchichte nicht einverſtanden ſei, und der 
damit viele zur Mitarbeit heranzog, die grollend 
beiſeite ſtanden. Seine bedeutendſte Leiſtung im 
greiſen Alter war die Vorbereitung des neuen 
deutſchen Strafgeſetzes und der Rechtsanglei⸗ 
chung mit Deutſch⸗Oeſterreich. Ein feuriger Reb- 
ner, mit einem wundervoll tönenden großen 
Sprachorgan, hatte er das Ohr und die Achtung 
aller, wo und wann immer er das Wort ergriff. 
Die Jugend verehrte ihn wegen feines aufs 
geſchloſſenen Verſtändniſſes für die Ideale, die 
Phantaſie und das Temperament der heranwach⸗ 
ſenden akademiſchen Generation; den Aelteren 
ſtand er immer mit weiſem Rat zur Seite, und 
was ihm die Deutſche Volkspartei ber- 


A 


lands. 
* 


Geheimrat Kahl ragt als Säule dreier Gene⸗ 
rationen in das nationale Leben Deutſchlands: 
Als junger Leutnant Zeuge der Kaiſerpro⸗ 
klamation von Verſailles, im Zeitalter Wil- 
helms U. eine der angeſehenſten Perſönlichkeiten 
der deutſchen Rechtswiſſenſchaft, Ehren- 
doktor aller Fakultäten, im neuen Deutſchland 
Träger der ſchwarz-weiß-roten Tradition und des 


dankt als Brückenſchläger zwiſchen links und 
rechts, das hat niemand überzeugender gewürdigt 
als Streſemann, der in Kahl eine ſeiner 
zuperläſſigſten Stützen hatte. Das deutſche Var- 
teileben ſieht mit dem Tode des alten Ge- 
heimrats eine feiner wenigen hervorragenden Per- 
ſönlichkeiten dahingehen, und ganz Deutſchland 
betrauert in ihm einen aufrechten, die alten und 
neuen Ideale des Vaterlandes in ſchöner Har- 
monie zuſammenfaſſenden Lebensgeſtalter, einen 


und der Deutſchtumsabteilung des Reichsminiſte⸗ 
riums des Innern. Kein Geſetz der Welt, betonte 
er u. a., könne uns hindern, die kulturellen Inter. 
eſſen unſerer ausländiſchen Volksgenoſſen zu 
fördern. Möge unſer Volk begreifen, daß die 
Wiedergutmachung des uns von unſeren Feinden 
angetanen Unrechtes nicht ein Sieg der Juriſten 
iſt, ſondern eine ethiſche Forderung. 
Die Vorſitzende des Oſtpreußiſchen Schul- 


niſation wird aus einer Bezirkskonferenz Brans 
denburg⸗Grenzmark eine Entſchließung mitgeteilt, 
in der es heißt: 

„. . . Da wir infolge der Einſchränkung 
der Bewilligung von Beihilfen durch die 
Behörden nur auf unſere Beitragseingänge 
angewieſen find, würde. ..“ 

An der Tatſache, daß Gelder der Allgemein ⸗ 
heit für eine derartige parteipolitiſche Vereini- 
gung von Behörden bewilligt worden ſind, kann 
alſo wohl nicht bezweifelt werden, und man wird 


vereins, Frau Dr Oekinghaus, Königsberg, 
wies darauf hin, daß die neue Grenze die tauſend— 
fachen Fäden nicht habe zerreißen können. 

Abgeordneter Dr Haſſelblatt, Reval. gab einen 
Ueberblick über die Lage der deutſchen Volks- 
gruppen in Europa. 


Charakter, Kenner und Könner, einen der letzten 
Zeugen des Höhepunktes deutſcher Reichspolitik. 
—dt, 


tatgebundenen Bekenntniſſes zum neuen Staat. 
Im neuen Reichstag verkörperte Kahl, von allen 
Parteien wegen ſeiner Verdienſte und feiner 


Wutausbrüche der Eklareks 


nach Lage der Dinge annehmen nies, daß dieſe 
Gelder von Landesbehörden ſtammen. Das 
Intereſſanteſte iſt, daß es ſich hier um eine Orga⸗ 
niſation handelt, die keineswegs als „ſtaats⸗ 
erhaltend“ bezeichnet werden darf, ſondern die 
ganz offen auf Revolution und Umſturz 
der kulturellen Grundlagen ausgeht. Eine Unter- 

der Frage, woher dieſe Gelder ſtammen, 


Einen weiteren Vortrag hielt Regierungsrat lub ng nterbindung einer folgen mibe 
Dr Goedecke, Dinrienhierher, über den polniſchen] bräuchlichen Verwendung von Steuergeldern 
[Telearapbiſche Meldung Korridor. ’ dürfte äußerſt angebracht jein. s. ! 


Berlin, 14. Mai. Im Sklarekprozeß wurde] 
noch einmal in die Beweisaufnahme ein- 
getreten, um den Pelzhändler Turgel, einen Ge⸗ 
ſchäftsfreund der Sklareks, der bisher verreiſt war, 
Willi Sklarek erzählte in dieſem 


die Feuerbeſtattung 
des kleinen Lindbergh 


Polizei im Kampf 


vernehmen. 

Sulanıncn ang, daß die Bunter die Kohl für CTelegrapbiſche Meldung.) eo i 

je Oppothel zu zahlen hatte, ſtets mit feinen] Trenton (New fen, 14. Mai. Die Ein, mit Gekten⸗An an ern | 
enngewinnen verrechnet wurden. äſcherung der Leiche des kleinen Lindbergh X | 
Vorſitzender: „Alſo in Wirklichkeit hat Kohl] hat in Anweſenheit von Oberſt Lindbergh, des ; 

mähren Zinſen gewon- Chefs | 


der ganzen 55 die 
a 


ee Orgien in der Felsgrotte — Große Schätze unter der Erde 
s ud ygi ade Myg ao ; „ eg A 


i i ls die Zinſen?“ der Aſche ſoll den Eltern zur Beiſezung zur Bere I RAG eee e een AS eee ee e 125 * 
7 a pena a 1 55 “ Allge⸗ sung galt werden. Präſident Sro ber hat ” [Telegrabbiſche Meldung) 2 
meine Heiterkeit, ; r Gattin des Oberſten Lindbergh feine herz P 


Bukareſt, 14. Mai. In der Nacht entdeckten 
Gendarmen bei einer Streife in der Gemeinde 
Betrunia in Beſſarabien, durch unters 
irdiſchen Lärm angelockt, eine gende, etwa zehn 
Meter unter der Erdoberfläche befindliche Grotte, 15 

bie, gm en vidden Ja A einer Gette, enen REN 5 

Bevor der Sarg mit den ſterblichen Ueber- unozenti ennt, a eimer Her. Dresden. 14. Mai. 
reſten des Kindes Lindberghs geſchloſſen und für ſammlungsort dient. Die Gendarmen überrum- Ueber 40 000 Zuſchauer wohnten dem Treffen 

; h t belten die Wachtpoſten. Sie fanden in der Höhle è h i ; 
etwa 100 Perſonen, Frauen und Männer, bei bei. In der 11. Minute brachte der Chemnitzer 
Fackelbeleuchtung in einem wahren Taumel, Erſt[ Helmchen die deutſchen Farben in Führung. 
nach geraumer Beit vermochten die Sektierer die] In der 19. Minute erzielte der engliſche Mittel. 
Au 8 der Gendarmen überhaupt zu ver ⸗ſtürmer Dixie Dean den Ausgleich. In der 
ſtehen. Sie weigerten j jedoch, die 31. Minute erzielen die Engländer überraſchend 
e Bihungkufer, Goerton ml Bir 

Grotte zurüd Die durch glänzende Kombinationen. 

2 In der zweiten Spielzeit halten die Deutſchen 
das Spiel offen und machen der enaliſchen Bere 
teidigung viel zu ſchaffen. In der 7. Minute 
gibt Fuchs einen Strafſtoß für die Eng 
länder, den der Halblinke Johnſon aus 
20 Meter Entfernung in die linke obere Ecke 
ſchießt. Hofmann wurde in der erſten Spiel» 
zeit verlegt und mußte jetzt ausſcheiden. In der 
5 ur erzielt. Helmch x rin ie 
barem Angriff ein Tor, das Fuchs erit aner. 
ennt. dann aber auf Reklamation der Engländer 
wegen Abſeits wieder rückgängig mach“ Erſt 
nach halbſtündigem Spiel kann Kobierſki eine 
ſchöne Vorlage von Rutz zum zweiten Treffer 
verwandeln. 2 


Der von der Leitung der Zeche ausgegebene 
Bericht beſagt u. a.: 
5 ve > er maae Wee e son — 
örderan 3 der tanlage dadurch ſe 
ft ein kleines em des en 


Leo Sklarek bekam dann einen überaus hefti⸗ 
en Wutanfall. Er brüllte und tobte, daß ſeine 
ch überſtürzenden Worte kaum zu verſtehen 

waren: „Das iſt furchthar, der ganze Prozeß, ſo 
etwas gibt es in der Welt nicht wieder. Es iſt 
bitter traurig, dieſes Elend bei uns in der Fa⸗ 
milie. Man dat geſchont und geſchont. Wir haben 
doch nie an Betrug gedacht. Die Freunde ſagten 
immer: „Nimm auf Boek Rückſicht, nimm auf Lindbe 
den und den Rückſicht.“ Sogar der Stuhl bei uns | X! 

zu Hauſe iſt gepfändet.“ 

ef Willy Sklarek miſchte ſich ein und rief: 


Gverton lit Jeutichland 


ig reg Tat der 


= 


ſonderen Merkmale ſeines Kindes auf- 
wieſen, ehe er die ſterblichen Ueberreſte als die 
ſeines Sohnes anerkannte. Lindbergh hielt ſich 
bis zum Schluß tapfer. 

8 ; A it ü tun! 0 i üjten« 
Schließlich richtete er feine Wut auf Stadt- ehe Klee er 2 1 Cap Pan 
bankdirektor Hoffmann, den er anſchrie: nach einem geheimnisvollen Fahrzeug, auf dem 


„Paſſiert mir was, Hoffmann, dann müſſen Sie ich di. i ind« 
gó t für, daß Sie mich zu Ihrer verdammten e nee nen 
Bank ge 7 


ſchafft haben, totſchießen.“ 
3 Monate Gefängnis für 
Dr. Ley, MON. 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Köln, 14. Mai. Vor dem Großen Schöffen 
gericht hatten fiH im Schnellverfahren der natios 
nalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Dr. Ley 
und ſein Parteigenoſſe, der Kraftfahrer Fuchs, 
wegen des bekannten Zuſammenſtoßes zwiſchen 
Dr. 155 4 yi Paen en 1 
ſozialdemokratiſchen Parteiführer Reichstagsabge ⸗ 
ordneten Otto Gels und dem Kölner Polizei- 
präſidenten Bauknecht zu verantworten. 


Das Schöffengericht erkannte gegen den Reichs 


„Doek und Scholtz haben mindeſteng fahr- 
läſſig Falſches beſchworen“, und Leo fiel 
wieder ein: „Es wäre doch Mord, wenn uns etwas 
paſſierte.“ Gendarmen beſetzten den 
Ausgan f und ſchickten einen Mann fort, um 
Ver $ ärkungen heranzuholen. Inzwiſchen 


drangen aber die Sektierer, völlig 
unbekleidet, vor und überfielen 
die Gendarmen 


mit Knüppeln und Steinen. Die Beamten ſahen 
ſich gezwungen, von der Schußwaffe Gebrauch zu 
machen und 115 nach einer arnungsſalve 


Preiſe unberändert 


(Telegrophiſche Meldung) 

Berlin, 14. Mai. Die vom Statiſtiſchen 
Reichsamt für den 11. Mai berechnete Groß⸗ 
handelsmeßziffer ift mit 97,7 gegenüber der Bor- 
woche unverändert. Die Indexziffern der 
Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe 94,8 (plus 
0,7 v. H.), Kolo nialwaren 37,0 (— 0,3 v. H.), 
induftrielle Rohſtoffſe und Halbwaren 88,0 
(— 0,2 v. H.) und induſtrielle Fertig waren 
119,0 (— 0,3 v. H.). 


A Schüſſe ab. Zwei Sektierer brachen 
ofort tot zuſammen, vier andere wurden ſchwer 
verletzt. it Hilfe von Bewohnern Petrunias 
gelang es den Gendarmen, ſich der Angreifer zu 
erwehren und etwa 20 Sektierer zu verhaften. 
Der Reſt der Sektierer konnte fl wieder in die 
Höhle zurückziehen, aus der ſie bisher nicht 
Derausgebradit werden konnten. Nach Angaben 
er Gendarmen ſollen ſich in der Grotte große 
Schätze befinden, u. a. goldene ne al 
ede N Kelche, wertvolle Teppiche, mit 
Gold und Edelſteinen beſetzt. > 


Pilder-Att FIRE Geist e ge e, F ent] | e liess beg b e A a 
eee dere ve ggg, S ., . Fütderlorb⸗Abſturz auf e dene e e e ee . re 


Bei der Vernehmung erklärte Dr. Ley, daß 
jemand an feinem Tiſch „Heil Hitler” gerf’ 
rufen habe, als gegen 2 Uhr nachts Otto Wels 

und die in ſeiner Begleitung befindlichen Herren 
aufbrechen wollten. Auf dieſen habe Otto 
Wels gefragt: „Galt das mir?“, und Polizei 
räſident Bauknecht ſei an den Tiſch der 
Nationalſozialiſten gekommen und habe einen von 
ihnen angeſtoß en. 


kranken vereitelt 


(Zelegrapbifhe Meldung) 

Berlin, 14. Mai. In einem Café in der 
Friedrichſtadt hörte ein Beſucher, wie ein am 
Nebentiſch ſitzender Mann zu einem zweiten 
äußerte, er werde in den nächſten Tagen einige 


Zeche Dorſtfeld 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Dortmund, 14. Mai. Das Oberbergamt 
berichtet: „Am Sonnabend, dem 14. Mai, gegen 
6,20 Uhr vormittags, ereignete ſich auf der 


Was dann folgte, fei jo] Schachtanlage Dorjtield WI, Schacht III, 


bank Ar Age und zum Stillſtand gekommen 
war. 3 in Frage kommende Zwiſchen⸗ 
ARAH ift erft geitern von dem — 
Sachverſtändigen der Seilprüfungsſtelle ge⸗ 
prüft und in Ordnung gefunden worden. 
Die in dem Schacht befindliche zweite Förderung 
iſt in Ordnung, ſo daß anzunehmen iſt, daß der 
Betrieb nur kurze Zeit geſtört ſein wird.“ 


i lde i er. ell vor „ da Einzelheiten] dadurch ein Bergwerksunglück, daß die beiden 
e e , Nee Rift NANA | 
Die fofort in Kenntnis gelebte. Leitung des wache fei er beſchimpft und mißhandelt wor- fie gerade in die Hängebank eingefahren waren, Horgul off 


ſeillos wurden. Beide Körbe ſtürzten ab und 
kon W 15 Ale pi 5 erg e 
ohle. Die Körbe waren mit insgefamt n ; 
Perſonen beſetzt. Die Aufräumungsarbeiten Telegraphiſche Meldung) 
find im Gange. Nach den bisher möglichen Feſt. Paris, 14. Mai. Im Laufe des Sonnabend 
ſtellungen muß damit gerechnet werden, daß die find verſchiebene Ruſſen, die behaupten, baß Gor- 
von dem Unglück betroffenen Perſonen den Tod gul off ſich einen fremden Namen angeeignet habe í 
gefunden haben. Das Unglück iſt darauf zurüd-|° Wirklichkeit eine in Sowjetbienften ſtehend '| 
zuführen, daß ſich die Verbindung zwiſchen Seil und in Wirklichkeit eine in en e i 
unb Körben gelöft hat. Die nähere Urſache des Perſönlichkeit jei, vom Unterſuchungsrichter ver- * 
Seilloswerdens der Körbe hat fidh noch nicht ge. hört worden. Der Mörder ſoll ihnen gegenüber. 
klärt.“ geſtellt werben, 


den. Dieſe Behandlung werde noch Gegenſtand 
einer Unterſuchung im Preußiſchen Landtag ſein. 
Otto Wels bekundete, auf die Frage 
galt der Gruß?“ habe er einen Hieb bekom⸗ 
men und ſei von mehreren Perſonen umringt 
. er Page der Weinftube, in ber fie der D 
r Page der Wei e, in der der Yor- 
ps ereignete, bekundete, daß Fuchs den Abg. 
ls ſchlug. Er habe gehört, wie Dr. Ley am 
Telephon ſagte: „Kommen Sie unauffällig her, 
warten Sie aber draußen auf der Straße, und 
machen Sie auch die Nummer des Motorrades 
unkenntlich!“ 


ein Somjet-Agent? 


deren Ueberwachungsdienſt an. Tatſächlich konnte 
Sonnabend mittag gegen 12,80 Uhr in einem der 
Muſe umsſäle ein Beſucher feſtgenommen wers 
den, der ſich durch wirre Redensarten 
verdächtig machte. Es handelt ſich um einen 
4 Jährigen Photographen, der offenbar geiſtes⸗ 
krank ilt. Er wurde der Sicherheitspolizei zu- 
geführt und wird wahrſcheinlich zur weiteren 
Beobachtung dem Rreisarzt übergeben werben, 


‘x 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 134 
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Bomben auf London 


Im Kriegs⸗Luftſchiff über England ~ Dem Andenken der gefallenen Jeppelin⸗Beſatzungen 
6) | von Pitt Klein, Obermaſchiniſtenmaat auf „L. 31” gans kehr 


Kommandant Mathy berichtet über einen verpufften Sprenggranaten, trotz vielen ausgeſand⸗ 


erfolgreichen Bombenangriff 
L 31 auf London. 


Nachdem ich mein Fahrzeug ſo geſteuert habe, 
daß ich mich direkt 


über dem Liverpool⸗ Bahnhof 


befinde, kommandiere ich Schnellfeuer, und die 
Bomben regnen auf die Station nieder. Der 
unmittelbare Widerhall beſteht in einer 
chnellen Reihenfolge von Exploſionen und dem 
uflodern von Flammen. Ich kann feſtſtellen, daß 
wir gut getroffen und offenbar großen Schaden 
angerichtet haben, was auch durch die Berichte 
betätigt wird, die uns ſeither zugekommen find. 
„Da ich meine Befehle ausgeführt habe, lenke 
ich meinen .. heimwärts. Trotz dem leb⸗ 
panen Bombardement, dem wir ausgeſetzt waren, 
md wir nicht getroffen worden. Hinſichtlich des 
angerichteten Schadens und des richtigen Tref- 
fens der Ziele meines Luftangriffes iſt dies 
mein erfolgreichſter Beſuch über London oder in 
der Umgegend.“ i 


ſagt: 
„Am ſchmerzvollſten war es der Londoner 
gr journaliſtiſchen und Geſchäftswelt, 
ß gerade die City und das Zeitungs ⸗ 
viertel mit Spreng- und Brandbomben be⸗ 
dacht wurden. Außer dem mit ed 
geſpickten Tower aa feiner berühmten Brüde 
erhielten Treffer zahlreiche Gebäude in der 
Thancery⸗Linie, in der Liverpool⸗ 
ſtreet, in der Wie gene ſowie in der 
Biſhobsgate, der Altgate und der Mi- 


noris. In dieſen Straßen wurden viele 
Han er ganz oder teilweiſe zerſtört und ganze 
äuſerkomplexe vernichtet. 


So ſtehen heute von der South⸗Weſtern 
Bank nur noch die Grundmauern. Dort ſollen 
Geld- und Wertpapiere in anſehnlichem Betrage 
verlorengegangen ſein. Man wühlte tagelang 
unter den Trümmern nach den Schätzen. Ebenſo 
wurde die Filiale der London Bank in 
Aſche umgewandelt. 

Der Londoner Untergrund, und . 
betrieb wurde ebenſo durch Treffer zur teilweiſen 
Einſtellung verurteilt. Auch die Londoner Vor- 
orte bekamen ihr Teil ab. So wurden im Ar- 
ſenal von Woolwich 1 Dm. i Verwüſtungen 
angerichtet und ganz neue Einrichtungen, a- 
ſchinen uſw., unbrauchbar gemacht. 


Aus Enfield wurde unſerer Luftſchiffflotte 


von einer Batterie erboſtes Feuer zugeſandt. In Zahl. 


Erwiderung dieſer Grüße erhielt die Batterie jo 
wohlgezielte Luftbomben, daß ſie zum Schweigen 
gebracht wurde. Ihr Scheinwerfer war ſchon 
nach dem erſten Bombenwurf ausgelöſcht. 


Die Pump- und Kraftſtation Hampton, die f 


ebenfalls belegt wurde, geſtattete ſchon der 
peine dank klarer Sicht, die Vor 
züglichkeit der Trefferfolge zu beaugenſcheinigen. 

In Croydon konnte man nach dem Ueber⸗ 
Fiegen in mehreren ausgedehnten Fabrikanlagen 
tarke Feuersbrünſte beobachten. 

Die nördliche Londoner Vorſtadt Kentis⸗ 
town ließ i Scheinwerfer gar zu indiskret 
am Himmel herumſpuken. Die Luftſchiffe quit- 
tierten mit ihren Bomben; einige gute Treffer in 
die Mitte der Batterie brachten auf einen Schlag 
eine ganze Reihe von Scheinwerfern zum Er⸗ 
löſchen. 

In . Ki und Eaſtham wurden wie⸗ 
derum Fabrik- und Bahnanlagen mit guter 
Wirkung beworfen, in Ipswich eine Batterie, 
deren Feuer gegen das Luftſchiff ſchon nach weni⸗ 
gen Bombenwürfen merklich nachließ. 

Wir wiſſen heute, daß London ſehr gelitten 


Eine andere Meldung über dieſen Angriff be- |f 


des Luftſchiffes ten Flugzeugen fih der Luftſchiffe nicht zu erweh. f 


ren vermochte. 


Nach dem Kriege iſt es mir wiederholt möglich 
Saden, mit engliſchen Augenzeugen über die 

irkungen der Luftangriffe auf England und ins⸗ 
beſondere London zu ſprechen. Alle beſtätigen 
mir, daß die Wirkungen furchtbar waren und un⸗ 
geheure Werte vernichtet worden ſind. Eine 


Dame, die während des Krieges in London war, 


erzählte mir, daß ſie mehrfach in größter Lebens⸗ 
gefahr geſchwebt habe, da unweit ihrer Wohnung 
gewaltige Zerſtörungen angerichtet worden ſind. 

Die engliſche Preſſe hat in anerkennens⸗ 
werter nationaler Selbſtzucht ſtets verſucht, unſere 
Erfolge a bzuſchwächen. Selbſtverſtändlich 
iſt es ihr reichlich unangenehm, daß wir in der 
Nähe von St. Paul, einer der ſchönſten und größ⸗ 
ten Kathedralen Londons und Englands, eine Ab⸗ 
wehrbatterie feſtgeſtellt haben: ſie verſucht, 
dieſe Tatſache glatt abzuſtreiten. Demgegenüber 
kann ich beſtätigen, daß der Bericht meines Kom⸗ 
mandanten ſelbſtverſtändlich der Wahrheit ent⸗ 
pricht. Er macht es uns zur Pflicht, die Geſchütze 
bei St. Paul zu beobachten, damit, falls durch eine 
nicht mehr zu vermeidende Verteidigung 
unfererfeit3 das Gotteshaus Schaden erleidet, 
durch vielfache Bezeugungen feſtſteht, daß die eng⸗ 
liſche Preſſe keine Veranlaſſung hat, uns als Bar⸗ 
baren zu beſchimpfen, die ohne Not ſolche Bauten 
vernichten. 

Bei der nach jedem Angriff üblichen Beſpre⸗ 
chung fragen wir den Kommandanten, weshalb 
er denn die unheimlich heftig und energiſch fen- 
ernde Batterie bei St. Paul nicht zum Schweigen 
gebracht habe. Kapitänleutnat Mathy antwortet 
kopfſchüttelnd: 

„Kinders, das konnte ich doch nicht tun, denn 
wir hätten ja ſchließlich die ſchöne Kathedra le 
zerſtört; wir führen doch 


keinen Krieg gegen Gottes häuſer!“ 
* 


Aus Kopenhagen wird berichtet: 


„Ein hier eingetroffener Augenzeuge des letz- 
ten Angrifs auf London ſchildert ſeine Eindrücke 
wie folgt: 

„Ich war im Theater. Mitten in der Vor⸗ 
ſtellung fingen die Leute an, das Haus zu bers 
laffen. Erſt waren es nur wenige, die aute 
ſtanden, aber nach und nach vergrößerte fih die 

zahl. Ich konnte nicht ergründen, was geſchehen 
war, aber plötzlich ergriff mich mein, Begleiter am 
Arm und flüſterte mir zu: „Zeppeline!“ 

Und nun hörte ich plötzlich Schuß auf Schuß 
und Exploſion auf Exploſion. Inzwiſchen leerte 
ich das Theater ganz ruhig, nür hin und wieder 
hörte man Frauen nervis weinen. 

Vor dem Theater war alles in Bewegung. 
Die Leute ſtürmten nach allen Richtungen davon. 
Autos, Wagen und Omnibuſſe kreuzten einander. 
und den Hintergrund des ganzen Schauſpiels 
bildeten die Bombenexploſionen der 
Zepneline. Es war in dieſem Augenblick nicht bee 
haglich auf der Straße zu ſein. Keiner wußte ja, 
ob er im nächſten Augenblick nicht eine Bombe 
auf den Kopf oder eine Granate von den 
ununterbrochenen auf die Zeppeline ſchießenden 
engliſchen Poſten bekäme. Ich eilte 
Untergrundbahn und fuhr nach Hauſe, 
wo ich von meinem Fenſter aus den Fenere 
ſchein brennender Häuſer ſah, während die 
Zeppeline langſam wieder fortflogen. 

Die Sonne des nächſten Tages offenbarte die 
Zerſtörungen in ihrer ganzen Schrecklichkeit. 
Hier und da waren tiefe Löcher von den 


< 


at, daß es ein befeſtigter Platz zu nennen iſt und explodierenden Bomben geriſſen. In vielen Häu⸗ 


ß es trotz einem Schrapnellhagel und zahlloſen 


„ Vergleiche Nr. 99, 106, 118, 120 und 127 der „Oft: 
uche Wri. 


Rauchen Sie lieber 


eine Zigarette weniger aber dafür 
® i DE a 


eine que 


fern war kein Fenster ganz geblieben. Bisweilen 
fah man bis auf den Grund geſpaltene Häuſer. 

Die Zeppeline verwenden gs Arten von 
Bomben; die eine iſt mit einer 


Allen Packungen liegen bei: 


in die ſ d 


rennbaren Rückkehr ü 


Bergmanns Bunte Bilder von Walter Trier E 
Wertvolle Stickereien nach Prof, Poetter. E. 


—— u—ͤ— — e` 


15. Mai 1932 


Herausgegeben von 


Flüſſigkeit gefüllt, die fih durch die Explo⸗ 
ion entzündet und das getroffene Haus bren⸗ 
nend überfließt, die zweite Art durchbohrt das 
ganze Haus und explodiert erſt im Keller. 
Dieſe letztere Sorte richtet ſelbſtverſtändlich unge⸗ 
heuren Schaden an.“ s 


Dies ift der Bericht eines Neutralen, aber 
auch die Engländer ſelbſt können die Furcht⸗ 
barkeit der Zeppelinangriffe nicht mehr verheim ⸗ 
lichen, wie aus dem nachſtehend wiedergegebenen 
engliſchen Bericht hervorgeht. Man kann zwiſchen 
den Zeilen gut aus ihm herausleſen, was die 
engliſche Preſſe verheimlichen will: 

„In den Theatern, in denen das Schießen 
und die Exploſionen gehört wurden, entſtand keine 
Panik. In fünf Diſtrikten wurde Schaden an- 
gerichtet. Im erſten wurden Wohnhäuſer 
wenig beſchädigt, und nur große Läden haben 
gelitten. Die Straßen ſind hier breit. Vier 
Bomben fielen auf die Straße, eine fünfte 
fiel in den Hinterhof eines großen Gebäudes, in 
dem ſich viele Menſchen befanden. Eine Bombe 
drang in einen Tunnel mit den Hauptleitungen 
von Gas und Waſſer. Es entſtand ein Brand, 
der zwar keinen großen Umfang annahm, aber 
mehrere Stunden lang dauerte. Durch dieſe 
Bomben wurden die Häuſer im Umkreis ernit- 
lich beſchädigt und alle Fenſter ringsum ger- 
trümmert. Die Getöteten waren entweder auf 
den Straßen getroffen worden oder hatten ſich in 
dem zweiten Stockwerk befunden. Starke Bom⸗ 
ben fielen in den Garten eines großen Miet- 
häuſerblocks. Mehrere Zimmer des Erdgeſchoſſes 
wurden völlig zerſtört, und auch im erſten Sto 
wurde großer Schaden angerichtet. Eine andere 
Bombe fiel auf eine andere Häuſergruppe 
und zerſtörte das obere Stockwerk. Unfälle find 
hier nicht vorgekommen, obwohl einige Perſonen 
nur mit knapper Not der Gefahr entronnen ſind. 

Im dritten Bezirk wurden zwei Wohnhäuſer 
beſchädigt, die aus Eiſenbeton gebaut waren. Eine 
Bombe fiel auf das Dach, richtete aber wenig 
Schaden an. Eine andere explodierte vor dem 
Eingang. Der größte Schaden wurde hier 
an den Fenſtern und Decken in den gegeniiber- 
liegenden Häuſern angerichtet. Die Bombe fiel 
auf das Dach eines kleinen Hotels. Die oberſten 


drei Stockwerke wurden gänzlich zerſtört. Die d 


Bewohner waren aber nach den tiefer liegenden 
Stockwerken geflüchtet und blieben unverletzt. 


Der vierte Bezirk ift ein Diſtrikt, in dem die J 


meiſten Häuſer ſtehen, mit einer großen Anzahl 
von Menſchen. Hier w mehr Bomben 


wurde ſchwer beſchädigt 

„Der fünfte Diſtrikt ift eine Vorſtadt, wo ſich 
kein einziges Geſchäft, kein Magazin befindet. 
Unbegreiflicherweiſe wurden hier ſehr viel 
Bomben abgeworfen. Es war wohl Schnell⸗ 
feuer beabſichtigt. Das Bombardement dauerte 
mehr als eine Minute. Die erſte und letzte 
Bombe lagen nur 600 Pards voneinander ent- 
fernt. Fünf Bomben fielen im Abſtand von 
60 Pards nieder, drei in einen kleinen Garten, 
rei Häuſer wurden wirklich getroffen. Die 

lofton war gründlich genug, um die Häuſer 
ſelbſt aus großem Abſtand zu zerſtören. Hier 
wurde viel Schaden angerichtet. Viele Per- 
ſonen ſind tot und verwundet.“ 


Wiederum wird dagegen der „Deutſchen Tages- 
zeitung“ aus Vliſſingen gemeldet: 

„Ein holländiſcher Ingenieur, der ſich in einem 
Vorort Londons aufhielt und den deutſchen Bep- 
eg miterlebt hat, erzählte nach feiner 

er ſeine Eindrücke folgendes: ) 


ck ſchwarze Striche 


Ich war Gaſt eines holländiſch-engliſchen 
Ruderklubs und übernachtete mit einigen 
Freunden in unſerem Bootshaus auf der Themſe. 
Kurz nach Mitternacht wurden wir von einem 
betäubend anwachſenden, von allen Seiten fome 
menden Lärm geweckt. Die Kanonen donnerten, 
Alarmpfeifen ſchrillten. die Nebelhörner tuteten. 
Wir ſtürzten hinaus. 


Unſere Erregung trog nicht. 
einem 


Angriff deutſcher Zeppeline 


gegenüber. 


Es war ein ſchaurig⸗ſchönes Schauſpiel, das 
ich zum erſten Male in meinem Leben mit anſah 
und deſſen Wiederholung ich, offen geſtanden, nicht 
wünſche. Die Nacht war anfangs wundervoll 
ſternenklar; keine Wolke trübte die Ausſicht. Wir 
bemerkten zunächſt die angreifenden Luftſchiffe 
nicht, zumal die hellen Scheinwerfer zu ſpie⸗ 
len anfingen und kreuz und quer wild durcheinan⸗ 
der den Himmel abſuchten. 
nerten ununterbrochen. Ich bin jedoch felſenfeſt 
davon überzeugt, daß aufs Allgemeine oeihotjen 
wurde, da es uns in der erſten Zeit unmöglich 
war, auch nur den Schatten eines Zeppelins 
zu erblicken, wenngleich wir die krachenden Ein⸗ 
ſchläge deutlich hören konnten, mithin alſo feſt⸗ 
ſtand, daß hier kein blinder Alarm vorlag. 


Plötzlich bemerkten wir im Lichte eines Schein⸗ 
werfers, der im Gegenſatz zu den anderen ſtill⸗ 
ſtand und ſich nicht drehte, drei oder vier kleine 
v : hoch oben am Himmel in der 
Größe einer Zigarette. Dieſe Viſion dauerte 
papaa eine Minute, dann verloren wir die 
Zuftſchiffe aus den Augen und bekamen ſie nicht 
wieder zu Geſicht, obwohl wir die krachenden Ein- 
chläge der Bomben ſehr lange und das Don⸗ 
nern der Abwehrgeſchütze noch mindeſtens drei⸗ 
viertel! Stunde lang hören konnten. Inzwiſchen 
aufſteigender Nebel verdeckte den Geſichtskreis 
vollkommen. In den Londoner Docks 
ſind mehrere Magazine und Anlagen vollſtändig 
vernichtet. Die dort verankerten Schiffe wur- 
den zum Teil ſchwer beſchädigt. Die Muf- 
regung unter der Bevölkerung Londons iſt unbe⸗ 
ſchreiblich groß geweſen. Es iſt jedoch bezeichnend, 
aß die Engländer ſelbſt die Zeppeline „verdammt 
ſchneidig“ finden und viel weniger auf die Dent- 
ſchen ſchimpfen als auf die eigene Regierung, 


Wir ſahen uns 


In Huntington iſt ein ganzes Straßenviertel 

niedergebrannt. In Vent follen die Opfer an 

Menſchenleben beſonders groß ſein.“ TLA 
4 


Wir haben einen ſchweren Verluſt zu ber 
klagen. L. 19 iſt über England angeſchoſſen wor⸗ 
den, ohne jedoch zu zünden. Auf dem Heimweg 
gerät er infolge unſichtigen Wetters über Hol- 
ländiſches Gebiet und wird nochmals ſchwer 
beſchoſſen, fo daß er über die Nordſee zurück- 
kehren muß. Infolge des Gasverluſtes wird er 
vom Regen auf die See gedrückt. Die Beſatzung 
rettet ſich auf die Plattform des noch aus dem 
Waſſer ragenden Schiffsgerippes. 


Wir ſind morgens neuneinhalb Uhr auf unſe⸗ 
rem Flugplatz gelandet. Die Kameraden⸗ 
ſchiffe treffen ein, nur L. 19 bleibt aus. Die 
drahtloſen Hilferufe des L. 19, die er aus- 
ſendet, als er über die Nordſee zurückkehrt, ver⸗ 
ſetzen uns in die größte Beſtürzung. Wir wollen 
ihm mit zwei Schiffen zu Hilfe kommen, doch es ſteht 
ein ſolch toller Duerwind zur Halle, daß 
es unmöglich iſt, ein Schiff herauszubringen. 

Wir verzweifeln faſt. Nur zu gut können wir 
uns in die Lage der Kameraden verſetzen; fie war⸗ 
ten auf uns, wie wir auf ſie warten würden. 
L. 19 funkt, daß er verſucht, ſeinen Heimathafen 
Tondern mit eigener Kraft zu erreichen. 


(Fortſetzung folgt.) 


ie Kanonen don⸗, 


* 


Statt Karten 


Elisabeth Bussas 


Julius Schenkel 
Landwirt 2 


Katholische 


anbahnun 
Ehe ortolgrele 
seit 12 Jahr, 


Kirchl. Guthelßung 
Einheiraten 
Neuland-Bund 16 

Breslau V. 


(Familien⸗Kachrichten der Woche) 


Geboren: 

Akademie Dozent Dr. Richard iih, Beuthen, Sohn; Lothar 
Weigt, Gleiwitz, Sohn; Amtsgerichtsrat Georg Moecke, Neuſtadt, 
Sohn; Hubertus Graf Strachwitz v. Groß⸗Zauche und Camminetz, 
Breslau, Tochter. 


Pfingsten 


telern Dahelmgebllebene Im 


Haus Oberschlesien 


Berlobt: Verlobte 
Storm mit Otto It, Breslau; Käte Schöngut mit Beamter Gleiwitz 
Fels n Beuthen; argot Nemela mit Zahnarzt Johan · Tworog Oeklitz, Post Fürstenau i D 
nes Hocke Bresk u. 31 J., ſchlank, blond, as 
, äblt: Monatseink. 450 AM. 
Vermählt: (penſtonsberechtigt), 
Karl Chwala! mit Marie-Luiſe Nowak, Sagan⸗Aeiwitz; erſehnt Eheglück mit 
ng Robert idt mit Thea bahen Breslau; Max Alder Statt Karten einer lieben, Lebens- 


Meine Bu- Istbehaglich-schönrenovlert 


Dorothea Bumbke, Breslau; Akad. Muſiklehrer Alfred Raag 
mie Charlotte Rothe, Breslau. Dita Kussin 5 e ſoll naturlie- Im 
Geſtorben: Karl Bonskowitz 


Hausbeſitzer Karl Hüchs, he — 70 F.; Ehrhardt Org 125 Verlobte 
Seuchen, . 44 S.: Natie — Beuthen OS. Radzlonkau finden Sie eine reichhaltige Felertags- 
Speisenkarte, 


n, 61 3.5 en #2 i. — Her Otto, Seati 
Si; Ooßpausbelner, 2 8 38 J.; Reichs 
ý Franz Gielwi $, 69 J.; Kaufmann 
Bappe, Gleiwig, 27 F.; Sure 5. Frame Stöber, Gleiwitz; Be- 
ronika Lammich, Hindenburg, 7¹ 3 Thomas Pogrzeba, 
Klein ⸗Alhammer, 45 J.; 5 Mücke, Hindenburg; Cläre 
Kaiſer, Hindenburg, 35 J.; Obervpoſtſchaffner Fridolin Pethe, 
6,78 3. ter Paul us, Hindenburg, 
3.5 Warte Cola, Rattmwiß, 87 g.; Anna Pencer, Königs, 
hütte, 56 J.; Eleonore Settnik, Bismardhütte; Hugo Wrobel, 
Pte, ig 68 J.; Mi v. Taſchitzki, Bismarckhütte; Anna 
tte, 62 N .; Otto Pauler, Kattowitz, 49 J.; Georg 

Bismar 26 J.; Anaſtaſia Cpganek, Janow, 
15 — i Se, Kattowitz, 82 3; 3 7. Karl Gres 
gote yk, Kattowitz, 40 J.; Gemeindevorſteher i. R. Norbert eye 
— Kattowitz, 69 J.; Alice . — Kattowitz, 58 $, 
— Joſef We Lekartow, — 2 Reichsbahn. Lo 
e bon I, Ratibor, 85 F.; Fabrikbeſitzer 
eg PARAN. Breslau, 59 J.; Stadtrat Bruno Liebrecht, 


atibor, 
ers e ee eee 1. . Geer 


Pfingsten 1932 Des 


. W. 398 
ſchaftsf. d. 8ta. Beuth. Kabarett 


. erfreut mit dem neuen stimmungsvollen 
R 8 „40 BR Festprogramm 


engl., T. Briefwechſel 
reſp. Bekanntſch. mit 


Verein technischer Bergbeamten Oberschlesien 


Am 13. Mai d. Js. verstarb unser ver- 
ehrtes, na Mitglied, der 
Bergverwalter 


Herr Alfred Lenard 
von der Gräfin-Laura-Grube in Chorzow 
Poln.-OS, im Alter von 56 Jahren. Wir 
werden das Andenken des Verstorbenen, 
der dem Verein 33 Jahre die Treue ge- 
halten hat, dauernd in Ehren halten. 
Glückauf zur letzten Schicht! ber Vorstand. 

Beerdigung: Dienstag, den 17. Mai, nach- 
mittags 2 7 Uhr, von Königshütte aus nach 
dem Kirchhof „Mater dolorosa“ Beuthen 08. 


Seit 3 Tagen alle Preise bedeutend herabgesetzt 


Habe mich in Gleiwiß, Wilhelmstraße 4 (Kissling-Haus) 
als Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenleiden 
niedergelassen. 


Dr. Bockelmann 


N (Schüler von Geheimrat Prof. Dr. W. Kümmel-Heidelberg) 
Sprechstunden von 9—12 Uhr vorm. 


U B. R. 4 
a. d. —. ©. d. Big. 55 


-Platten billigst! 


Bitte Fotoliste verlangen 


Keglerverband Beuthen OS, 


Die Verlobung meiner 
Tochter Lotte Kuhr Meine Verlobung mit 
mit Herrn Rektor Dr. Fräulein Charlotte- 
Galuschka, Ujest, Luise Kuhr beehre 


Unser Kegelbruder 


Hermann Schüttenberg 
ist gestorben. 


be ich hiermit bekannt Beerdigung 1. Fei chm. 3 Uhr. A — h Í 

3 — TT e 
i g auerhaus, Dyngoss o! es Hindenburg OS., 
Frau Martha Thomas, Dr.jur.Konrad Galuschka Ii sgeade, che Banker Anzug, FI" Naher! 
geb. Bar ich Der A ng 
egner. 
ist das schönste Fleckchen In Gleiwitz? 
ne ge MEST OS. sitzt man wie auf einer Kurpromenade? S > 
j Pfingsten 1932 schaukeln neue schlanke Boote auf dem Wasser? 5 


ist jetzt dle angenehmste Tanzgelegenheit im Freien 
Nur In der 


SCHWEIZEREI / GLEIWITZ OS. 
I. Pfingstjeiertag 


GROSSES GARTEN-KONZERT 


Kyffhäuser-Kapelle, Leitung Obermusikmelster Grimm @ Eintritt 18 Pfg., Anfang 4 Uhr, Kinder unter 14 Jahren frel 


II. Pfingstjeierag Matinee u. Kaffeekonzert 


Eintritt frei 


Schonert Hotel, Rauden 08. 


Tel. 2 Nachtverbindung Über et Tel, 2 


in neuer Bewirtschaftung 


Bellebteste Ausflugsstätte PM Oberschlesler 
Fremdenzimmer ' Autogarage 


Ab 1, Mai bin ich zur 


Allgemeinen Ortskrankenkasse 


Gleiwitz zugelassen. 


Dr. Thiel, Zahnarzt 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 48. 


Unsere Verlobung geben wir hiermit bekannt 


Charlotte Mücke 
Gustav Linke 


Beuthen OS. Gleiwitz 
Pfingsten 1932 


Sprechstunden ab 


Beuthen OS., Daten OS., Bahnhofstraße 5 5 


Ralſauſof: Q uclen 
. möhim 


Ihre am 12. Mai stattgefundene 
Vermählung geben bekannt 


August-Wilhelm Götz 
u. Frau, Ruth, geb, Goede 


Glelwitz OS., Pfingsten 1982 


Mittagstisch 
nachmittags: Kaffee u. 5 Der Zeit Rechnung tragend, babe ieh eine || Gaststätte zur Wilhelmshöh’ 
Nach siebenjähriger fachärztlicher Ausbildung, zuletzt Hauskuchen Preissenkung wie folgt vorgenommen: [Beuthen O.-S,, Friedrichstraße 13. Inh. Franz Thomeczek. 


als Oberarztin der Augenklinik des Universitäts-Professors 
Dr. Adolf 9 Berlin, habe ich mich in Beuthen OS. als 


Facharzt für Augenkrankheiten 
niedergelassen. 


Dr. LeoBorinski 


Augenarzt 


Beuthen OS., Bahnhofstraße I 
frühere Wohnung des Herrn Dr, Weidemann, 


Telefon — Sprechstunden: 10—12 Uhr, 8—5 Uhr 


Gutes Familienlokal! 
1. und 2. Pfingstfelertag ab 7 Uhr (19 Uhr) 


[olles ist sprachlos alen den 
Motorrad- Schlager 1932 


»Standard - Feuergeist« 


An der Spitze in Qualität, Leistung, wie Preis ihrer Art 
Steht die führerschein-, steuerfr. »Feuergellt« von Standard. 
Auf der fahren mit Sozia ist höchster Genuß, 

Ihr Chromtank reicht für 400 (kıh) Aktionsradius, 

Ihr Zweitaktmotor ist auch kein Tropf, 


abends: Speisen à la Karte 
zu zeitgemäßen Preisen J. Corny. 


Weigts Garten u. Restaurant am Stadtpark 


Heute 1. und morgen, den 2. Plingstielerlag 


Groß. Garten-Konzert 


Beginn 4 Uhr nachmittags 


anschließ. 3. Uhr- Tee 
Eintritt frei. 


Künstl. Zähne 3.00 H. Plomben - 3.00NK, 
Goldkronen 18.00Mk. | Zahnziehen 2.00 M. 
Goldersatzkr. 8.00 Mk.- | -Zahnzieh,schmerzl, 2.50 Mk. 
Spezialität: Unzerbrechliche Geb tten 


LA“ — Für erstkl, Arbeit, un wy 
Material wird volle Garantie gele 


Stübing, Dentist, Gleiwitz 


Wilhelmstraße 38 Wilhelmstraße 38 


Gonsior-Perschak 


preiswerte Verarbeitung 


Sandler-Bräu |E CANE 
pezlalausschank 9 2 
Beuthen OS., Inh. Josef Koller. Tel.2585 


Bahnnofstrage Höherer Regierungsbeamter, guter Maßarbeit 

1. Folertag, den 15. Mal 1932 bar arme einig ung eig Beuthen, Kalserstraße 2 
Menü 1,25 Mk. 4 * .... REN RETTET NET AT 
radin und Beſchluß 


Oxtall-Sup 
Silberlachs Sauce 11 


* 


| Hausmüttterchen. Zuſchr. unter G. h. 403 nl Da E En anni Tori ng für 15 Hat ab 
Mastpoularde, Kopt- Gurkensalat at abnehmbaren Cylinderkopf. 
i — ate Betim ei DE ni Ken bur ee i de Selbst Dreigang, Doppelauspuff, verstellbarer Lenker, 


Junge N A Jardinier 
nen-Els von Ananas 


ſteuerpflichtigen Gemeindegl Vierzehnlitertank,Kette/Kette,Kniepolster,Stoßdämpfer, 
vınög., ‚re ae — a 5 Be Elektrisches Licht — und dies ist kein Quark — 
4 i „yl träge weiter zu entrichten, die d fef ero Kostet komplett sie nur 560 Mark. 
tücht. 8 aur 5 Mn N u m. Befriedigt des Sportlers Eitelkeit 
ur u. alle n. > = t 
| Sandler hell und dunkel „4A m Dil:Saue ker, dem {8 D. gegen] Dinge. Mein ae Der Gange Gemeinde-Ricäenset, ee eee 
i Liter 1.00 Mark ES ST A Br . garlar ern zer, . . dh Braucht nur zum Standard-Vertreter geh'n. 
Frikassee von Huhn / Elebecher Da ig 6 Ki Vermög. ſonn. Lebe . gwangsverſteigerung. Fürwahr in Bezug auf Qualität ein Rekord! 


H. Feiertag, den 16. Mal 1932 
h, Zum Fest außer Haus r ae ; 


ý $ Im Wege der Zwangsvollſtreckun Nur die eine Parol Ort zu Ort 

' Er es Kulmbacher $? ezial-Aus Zuſchr. (Lichtbild ſpä . 25. Mat 1992 1081 H an bet Qer ts Hast bei hentiger Hast Kii Zelt, wenig Geld, 

4 Inh.: M. Schn list; HONE er.) er 20 Neale en ze. im 1 pud Kauf nur Standard-Feuergeist, sie bestimmt Dir gefällt 
x Telephon Nr. 4025 / BEUTHEN OS. / Dyngosstraße 38 gi. 8 era arg 15 P oroen, 2 — von Bert en- K 18 U 

; Ser unt. go p n . e. o4 en bes Ra bei Ing. F. Barthusel senior, Bahnhofstraße 12 1 
5 e eee e N Akademiker dum Gin $ Die „Standard-Feuergeist* 

f Für die Feiertage das gut bekömm« ap, gu Einheirat ’ Die, ard-Feuergeist* ist ausgestellt im 


Gaſtwi 30 
ee 


liche, ärztlich empfohlene — : 
Stadt —, wo d. Fl Oftertete wasserdichte 
e N nebenbei f wünſe 


I. Kulmbacher i 
e eee Marktplanen, Markisen- 
— Mäusen 2A Serien zwecks Ehe, stoffe u. Garlenschirme 


Versand auch frei Haus. r un aner 2.080 
an] Ang 
Anerkannt gute Küche v. g. b. Bto. Leuthen. Id. ©. b. fig. Natiöor. J. BIASCZOK, Beuthen, Friedrichstraße 24 


Sporthaus Schedon 


INHABER: TATZEL & RIMPLER 
Spezlalhaus für Mode, Sport und Uniformen 
Beuthen O.-S., Bahnhofstraße 32 


— 


| 
| 


* 


u 


Iſtdeutſche Morgenpoft Nr. 134 


15. Mai 1932 


Mit Kreuzer »Karlsruhe« um die Welt / 


Dominica, im April. 

Unſer Aufenthalt in der größten Hafenſtadt 
des nordamerikaniſchen Staates Texas, in Gal- 
veſton, hat der deutſchen Sache dort viele 
neue Freunde erworben, ſonſt wären zu unſerer 
frühen Abfahrtſtunde ſicherlich nicht jo viele Cin- 
wohner an unſerem Liegeplatze erſchienen. Sogar 
die dort in Garniſon liegende Militär- 


Beſonders ſchwer iſt der Abſchied den „High 
school girls“ gefallen; die lernten bei den ver- 
ſchiedenen Tanzeinladungen unſere Kadetten ten- 
nen, und jetzt blieb bei dieſen charmanten „jungen 
Damen“ kaum ein Auge trocken. Auch die Bei- 
tungsberichterſtatter vermerkten das und be- 
ſchrieben dieſen weiblichen Abſchiedsſchmerz über 
unſere blauen Jungen in überaus netter Form 
— und nun kommen in jedem Hafen Briefe mit 
amerikaniſchen Marken .! 

Die Sirene heult. Bald ſind wir in der freien 
See. Am Strande lange Autoſchlangen, alle be- 
gleiten uns ſo weit es möglich iſt. Jetzt donnern 
über uns 18 amerikaniſche Militärflug- 
zeuge, die uns das Geleit geben wollen. In 
allen möglichen Formationen umkreiſen ſie uns 
noch lange Zeit, ein ſchöner Anblick, wie wir ihn 
leider in unſerer Heimat nicht haben. 

Auf der Fahrt nach Mexiko wird es wieder 
heißer. Bei ruhiger See geht es durch den 
„Golf von Mexiko“ nach 


Vera Cruz. 


Der mexilaniſche Hafen liegt vor uns: Mit 
72 000 Einwohnern — darunter 40 Reichsdeut⸗ 
ſche — iſt er der bedeutendſte Hafen der Oſtküſte. 
Aber auch hier ift es durch die allgemeine Wirt- 
ſchaftskriſe ruhiger geworden. Wir hatten den⸗ 
noch die Freude, verſchiedene deutſche Damp 
fer während unſeres Aufenthaltes zu begrüßen. 
Während des Weltkrieges neutral, bringt Mexiko 
uns aufrichtige Sympathien entgegen. Gleich zu 
Anfang unſeres Aufenthaltes lud uns der Rom- 
mandierende General zu einem Reiterfeſt 


ein. Empfangen wurden wir durch eine Ehren -die Ausländer angenehm. 


wurde geritten, Laſſowerfen und Pyramiden im 
Galopp bewieſen den Reitergeiſt, 
Mexikanern ſteckt. 
ſelbſt mit als Anführer der einen Partei. 
bei früheren Kriegsſchiffsbeſuchen nahm auch die 
mexikaniſche Marine 
Verbindung auf. 


der in den 


Beim Polo ritt der General 


Wie 
mit uns freundſchaftliche 


D tſtadt M f t 
kapelle erſchien, um uns mit deutſchen Mär- . F 


ſchen die letzte Stunde in Texas zu verſchönen.] Durch die hohe Lage iſt das Klima beſonders für 


Bahnfahrt zu erreichen. 


Kreuzer „Karlsruhe“ vor Dominica 


So kommt es, daß 


kompagnie und ſahen von der in unſeren und den fih dort die größte deutſche Kolonie be» 


mexikaniſchen Landesfarben 
den Kunſtſtücken der Reiter zu. 


geſchmückten Loge findet. 


Von 


mandant wurde vom Staatspräſidenten, 
Außenminiſter und dem in Deutſchland nicht un- 
bekannten, jetzigen Kriegsminiſter Calles herz- 
lich empfangen. Beſonders eindrucksvoll war für 
uns der Beſuch bei der deutſchen Schule, 
die 250 Schüler zählt. Für die an Bord zurück⸗ 
gebliebene Beſatung wurden Ausflüge in 
die herrliche Umgebung von Vera Cruz veran- 
ſtaltet. Unſere Landsleute waren ſtets Hilfs- 
bereite Führer, ſo daß jeder einmal die Schön⸗ 
heiten der Umgebung kennen lernen konnte. Auch 
wurde uns das Deutſche Haus — der Klub 


1 der hieſigen Deutſchen — in gaſtfreier Weiſe zur 


Verfügung geſtellt. Als zum Schluß unſeres 
Aufenthaltes ein beſonders großer Ausflug mit 
185 Teilnehmern — von den Deutſchen beſtens 
vorbereitet — nach Antigua ſtattfand, wurde die 
Expedition von dem gefürchteten „Norder“ — 
ein von Nord kommender ſehr heftiger Sturm — 
überraſcht. Der Verkehr vom Schiff zur Anlege ; 
ſtelle mußte unterbrochen werden, wir lagen mit 
bereiten Maſchinen vor Anker. 24 Stunden 
lang blies der Sturm. Unſere Ausflügler mup- 
ten an Land bleiben. Aber hier lag der Hapag⸗ 
dampfer „Weſterwald“, der nahm unſere Leute 
auf. Als am nächſten Mittag der Sturm ab- 
flaute, da hatte ſich auch noch eine Anzahl Deut⸗ 
3 aus der er e 9 die den 
q zu uns nicht geſcheut hatten; fie 
er perſönlich den Kreuzer beſuchen. Wir her 
hatten nette Stunden mit ihnen, aber wir mub- 
ten weiter. Schnell wurde noch Oel genommen, 
und dann gings mit Kurs nach Süden. Das 
Kreuz des Südens wird am ſpäten Abend 
zum eriten Male auf dieſer Reife geſichtet. Bald 
werden wir die Küſte von Venezuela in Sicht 
bekommen. Planmäßig am 14. März laufen wir 


La Guaira 
an. Die Landſchaft erinnert lebhaft an Nor- 


wegen. Nur ißer iſt es hier. Gerade 
La Guaira > lt zu den heißeſten Orten 

r Erde. i einer in von 
1200 find nur 12 Deufihe anfällig. 
Deſto mehr leben in der Hauptſtadt 


5 hübſch inmitten der Berge 920 Meter 
o j gelsgen 705 kommt man mit der deut ⸗ 
prache überall durch. Trotz des nur 


Ein größerer Teil unſerer Beſatzung ſollte La 5 Tage vorgeſehenen Aufenthaltes hat es fih 
Der Kom-] die deutſche Kolonie nicht nehmen laſſen, 


Schönheit des Landes. 


Marineoberzahlmeister Fritz Schade waldt 


dem] den größten Teil der nge zu einem Aus- 
n 


inaus einzuladen. Hier bekamen unſere Blan- 
jacken einen Eindruck von der wildromantiſchen 
Ein Teetanz deigte 
uns N t die Größe der deutſchen Kolonie. Der 
letzte Aufenthaltstag vereinte die Auslands- 
deutſchen mit uns bei dem Bordfeſt, hier waren 
auch zahlreich venezuelaniſche Familien vertreten, 
die ſi Ich um unſer Wohlergehen bemüht hat- 
ten. uch find deutſche Dampfer häufig Gäſte 
des Hafens. Der apag⸗Luxusdampfer „Re⸗ 
liance“ brachte am lebten Tage unſeres Aufent⸗ 
vr ſeine Touriſten (fait ausſchließlich Ameri- 
aner) für einen Tag nach Caracas. 


Wir müſſen weiter. Jetzt ſoll es er der bri» 
liche er Dominica gehen. Dieſe idyl- 
liſche Inſel gehört zu den kleinen 8 7 2 und 
deren Untergrup den Leewards⸗Inſeln. In 
einer Bucht, der rince Ruperts Bay, gehen wir 
vor Anker. Herrlicher Strand, bewaldete Berge 
mit richtigem Urwald, im Vordergrunde ein 
Negerdorf mit 400 Einwohnern, das den hoch 
trabenden Namen Portsmouth führt. Hier iſt 
Gelegenheit, die Beſatzung im Segeln und Boots- 
dienſt ausqubilben. Damit ſich unſere Seeleute 
auch mal die Seebeine vertreten können, wird von 
der beliebten Ya ig der Ausflüge gern Ge- 
brauch gemacht. Zum Teil mit Abkochen im 
3 Baden ſteht an erſter Stelle in der 

„ Unſeren Leuten vergehen die 

Tage pe in Immer wieder kann man jehen, 
daß die Dienſtfreudigkeit durch = Eindrücke der 
herrlichen Natur nur gehoben wird. 


Boote mit Schwarzen umſchwärmen täglich das 
Schiff, Bananen Zitronen und Apfelſinen wollen 
ſie gegen alte Kleidungsſtücke einhandeln. 8 
eines es für die Einwohner des freundlichen 
Negerdorfes die Beſichtigung des Schiffes geſtattet 
wird, da ſtand an der Anlegeſtelle unſerer Boote 
— ohne unſer Zutun — ein ſchwarzer Poli- 
sift, und dieſer Mann ſchickte eb Neger, der 
nicht ſeine Sonntagskleidung an 47 wieder 
zurück. So hatten wir nur „gut gekleidete“ Neger 
an Bord — ob die ſich in ihrer Kluft ſehr wo f 


15 mit der deutſchen Bahn über Caracas 


efühlt haben? Beſonders die ſchwarze Weibli 
eit gefiel ſich ſehr in den ſehr ge | ee a e 
Kleidern. Allgemein fiel uns auf, d e Ein · 


Sa außerordentlich freundlich 85 a 
luß wurde uns noch ein Wunſch der Ein⸗ 
— sur aft überbracht: wir follten doch, bevor 
wir ahren, mit unſerer Schiffs irene 
AR aiig ieſen Gefallen haben wir ihnen gern 


35 A laut getan, als wir die Anker 
lichteten zur Fahrt nach dem Panamakanal. 


Hohe Schule] Saft der deutſchen Landsleute fein. 


Verloren 
Brillantring 
und Trauring 


eure: graviert W. 
„8. 21, gegen Der 


re Au abg 


n 
Nohl, Beut 
Tarnowitzer Str. 


Geb. jg. Dame ſucht 


er p 59; 


Reise- 
begleitschaft 
f. Monat Juni. Getr. 
911 Angebote unter 
* 
1 è ; $ 
1901 1932 
Kunstseid. Boldorwand 
// a g NE Sy 4 4 Pf. 
8 ; 
Buchführung Waschkunstselde 
mit Abschluß. und roße Auswahl hübscher hell- 
8 N 
eee rg 70 cm bret. 
Handelsschule Noppe nstreifen 
Bornhauser Kar ner 
(Bebördl.genehmigt) Cap eg AN AAA N 


Federbett 


8 
2 Kissen 29 
ea ar 


Federn. Versan 


F. Häuseler, Bres- 
lau 9, Adalbertstr.68 


a erin iett 


Gartenlinnef 


threnechte Farbe 
80 cm brelt 


Spont-Orlord 


Bei Fettleibigkeit 
und Verdaunngsstörungen 
Geka- 
Bintreinigungstee 


8 — breit. 


einfach verstärkt 
tet: Ati eue Farben 
0 airar 2 BO cm en 
Central-Apotheke, Gleiwitz 
Wilhelmstraße 84. 
Speziallaboratorium 


für Harnanalysen. 


Niederlage sämtl. 
Diabetiker-Präparate 


Tonrohre 1 
Tunlrippen 


liefert billigſt 
Richard ihmann 
Ratibor, 
Oderſtraße 22. 


Kunstseidenleinen 


haltbares -seldenglänzendes Gewebe 
In Leinenbindung, Indanthrenecht, 85 


8. 


Geblümt. Wäsche-Batist 


Serut foinfädig. Batist In zartfarbigen 
“u... Motor 


58.. 


kräftiges 5 os Gewebe 
Bee und re Se. viele 8 68 
„„ o Meter Pi. 


anigo ger In modernen Me- 
tür Sport- u. Wann. 


„sooo.“ 


Wochenendkreton 


bewährte Strapazierqualität, Indan- 
threnechte hellgrundige Druckmuster. 
em breit.» . +.» Meter 


Oberhemd-T 8 90. (rpe-silena 
80 cm breit. Meter elegantes welchfallendes Gewebe In 


Weit unter regulärem Preise! 
Ein Fabrikposten 


| Frisé- Bouclé 
125 


reinwoll, Qualit. in 


Effektmustern und hellen 
Sommerfarben. 70cm breit, 


Nur solange Vorrat! Meter nur 


wahl neuer Druckm! 
80 cm bre 


vorzügliche Qualität, reiche Aus- 95 
uster. 
breit . » Meter Pi. 


Bedruckter Vollvoile 


gute Schwelzer Qualität 
ruckmustern. 


ca. 100 em brett 


volle Druckmuster, 


— 2 


Seidenleinen, pesruckt 


Leinen-Imitatlon, bewährtes 3 
mit seldenartigem Glanz, geschmack 


70 cm breſt. 


88. 


hellgrundigen Druckmustern 


Le 


Leinenbindung, bestes Kunstselden- 


rte Farben. 


Seidenfrofi6 


Materlal, a 
70 cm bi 


— 0, 
moderne Farben. 
80 cm breit 
modern. 


pastell farb 


ca. 70 cm Breit „ 


Bedruckter Marocain 


hochwerti 
Druckmustern 
ca. 95 cm bre 


=. 0s, 
1.10 


gow 
mustern. 
ca. 95 cm breit. 


Honan-Seide 


„ Meter 


BEU THEN N GLEIWITZ 


BIELSCHOWSKY 


Bedruckter Douppion 


vorzügliche kunstseldene Qualität in 
Nur solange Vorrat! 70 em br., Mtr. 


nte Qualität, Selde mit Kunst- 
für Sport- und Sommerkleider, 


Jeldenlelnen, besticht 


vorzügliche 1 Qualität mit 
— Ae IYA und eingestickt. Mustern, 


ä * 


Bedruckler Georgette 
elegant, leichttallendes Kunstseiden- 
obo In entzückenden neuen Druck * 4 
... ö Meter 30 


Original - China - Seide, g cute. sy 
lität In 385 * arbe! 
Tr ee 90 


Das 


ruch- 
band. 

von unerreichter Wirkung 
u Vollkoamerheit OR Pa 
Derlangen Bie Prohekt 


Stiller 


Erfinde 


und verdiene, fiehe 
Gedankenblitze. Erf. 
80. Jug. 4 gen: Porto. 

at.⸗Ing. Ebel, Bres 


— Poſener Str. 55. 


un 
Anhänger 


½—10 t Eine, Zwei⸗ 
und Dreiſitzer, Sattel⸗ 
und Schleppanhänger, 
neu und pisi t 
Ing. Fr. Müll 
Gleiwitz, Babnbofſtr. 12 


In 3 Tagen 


1.50 
1.5 
1.5 


Nr in 71555 2. 
u on, 
breit Meter 30 


„ Meter 


Nichtraucher 
Auskunft koſtenlos! 
Sanitas Depot 
Halle a. S. P. 241 


eee 


Zu kaufen 
junger, rein 


N 
dackel. 


Ang. unt. B. 1108 an 
d. G. d. Ztg. Beuthen. 


. Meter 


Kaufgeſuche 


Dauerhrand-oder 
Transport-eien 


ſowie Küchenherde, 


Kaufe tragen 
Herren- und Damen- 
Garderoben, Schuhe 

zahle d. höchſt. Preife, 

Komme auch auswärts. 


A.Miedzinski, Beuthen 
Kdatauer Str. 26,8. Et. 


wur * 


fingstfest in Beuthen 01 


mit HUGO HAAS E's erstklassigen Attraktionen: Schlangen bahn Geisterbahn — Zeppelin. 
weltflug — Scooter — Märchenstadt und vielen anderen Fahr-, Schau- und Verkaufsgeschäften 


Kommt und ftaunt, denn so etwas hat Oberichlelien noch nicht gelehen! 


Am 14. Mai verschied sanft und gottergeben nach 
längerem Leiden, wohlversehen mit den heiligen Sterbe- 
sakramenten, unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß- 


mutter und Tante, die verwitwete Schneidermeistersfrau 


Achtung! Lebend! 


Tylla’s Flohzirkus 


Die schönste Familien-Schau. Schon vor hundert Jahren 
war der 3 das 1 ee 
Hegen an en Schlingen, Ausreißer 
Das Ebes nur einmal und kommt nicht wieder. 
Unvergeßlich wird's sein, was Sie zum Schützenfeste 
in Tylla’s Flohzirkus zu sehen bekommen. 
Es ladet ein Der Lehrmeister. 
Wenn wir zum Schützenfeste oe 
dann wollen wir auch Tylla’s Flohzirkus sehen. 


Nach 9jähriger Tätigkeit im Hause Ig. Schedons Ww. 
& Söhne, hier, habe ich mich auf vielseitigen Wunsch zu- 


friedener Kunden entschlossen, An na Wo itek 


Ma Alan | = y 
Beuthen OS., den 14. Mai 1932 
” e ’ ‚Aw M 2 In tiefstem Schmerz 
iaudio die trauernden Hinterbliebenen 
C TEE EEE I NEE EEE (ß ccc 


= Beerdigung Dienstag, 17. Mai, nachm. 3½ Uhr, von der 
zu eröffnen. Leichenhalle des Städtischen Krankenhauses. 


h x 4 j Totenamt wird am Grabe bekanntgegeben. 
Durch niedrigste Spesen und vorteilhaftesten Stoff- 


einkauf bin ich in der Lage, vollkommenste Maßarbeit 
zu niedrigsten Preisen zu liefern. 


Wiederverkäufer 


find. geeign. Bezugs. 
quellen aller Art in 


Jedermann dem Fachblatt 


y e Stena Die Kundenzahl wächst von Tag zu Tag. 
spricht von Nürnbg., Maxfeldſtr. 28 ar ak a mes ir e — 2 
Probenummer koſtenl. sichtigen Sie darum bitte unverbindlich mein großes 
der wunderbaren. Lager nur modernster Stoffe. 
40 Geſchäfts⸗Verläuſe 


Fleischerei-Geschäft Ab 605 Ar 
DURCH 
- GUTE FORMEN 


r. Werkſtatträume, 
— 2180 BESTE ARBEIT 


rdeſtall, Remife, 
2 Stuben und Küche 
per 1. Juni zu ver- 
mieten evtl. für 4000 
bis 5000 Mk. das 
Grundſtück zu verk. 
Kuklinſky, 

Schomberg 


Eingang durch den Zeitungsstand 


BILLIGSTE PREISE 


Wo immer gezeigt 


erfolgreich 


3 
en BRUDER ZOLLNER 


Möbel-und Wohnungskunst 
Ostdeutsche | GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 20 


orgenpos _— 


und ihren 42 kleinen 
Wunder-Liliputanern 


auf dem 


Schützenfestplatz 
in Beuthen 


Sofort zu verkaufen in 


vereint die Pflege des Heimatgedankens 8 nn pas areren 

1 2 eiegenneitskäaufte 1 gutgehend. us. 

Schützenhaus »Neue Welt« | i it ei ure. en dei 

een mit der Vielseitigkeit eines modernen 3 Burke 1 

Sonntag, den 15. Mal 1932 Nachrichtendienstes. Sie ist das Infor- S ari Preis 6000 — AM, 

(1. Pfingstfeiertag) Anfang 31/2 Uhr und 18'Disssniten 77. ‚nur Pr 1 Förſterhaus, Preis 

. e IE 1 OER Be a 
e N 2 . Antik . , p: 1 

> = — ni = — Kaufmanns und die bevorzugte Lektüre i — mae. ze 15 99.— ID, fie mehren 

s 5 1 Ring, schwarzer ix, mi 9 — u e, 2 bis 
ee des anspruchsvollen Intellektuellen. cimem fl Brillanten» . nur 109. s N. ver am; 


(2. Pfingstfeiertag) Anfang 31/2 Uhr 


Gros. Frei - Konzert 


des gesamten Orchesters der Gleiwitzer Be- 
rufsmusiker, Leitg.: Musikdir. Rich. Pöschke Bestellungen beim Verlag, 


Von 5 Uhr ab im groß. Saale Tanz bei den Filialen und Agen- 


Dienstag, den 17. Mel 1932 tuten sowie dei der Pere 
nachmittags 3½ Ubr 


Gros. Sonder- Konzert 


der Bergkapelle d. Berginspektion 
Leitg.: Kapellmeister H. F. Zock II 


Eintritt frei! Eintritt frei! 


in Patſchkau: 
1 Haus zum Preiſe v. 


— 


1 Herrenring mit ein. echten 89 — 
Safir und 10 Diamanten . 


und andere größere Juwelenstücke 
und Silbergegenstände aus Erb- 
schaftsmassen zu sehr billigen Preisen 


Juwelier A.Voelkel, Beuthen 0S. 
Bahnhofstraße 1, Telephon 5052. 


Herrſchaft Weißwaſſer, 
Poſt Reichenſtein / Schl. 


Telephon: 
Reichenſtein Nr. 1 


—ůů —-—-— 
Geschäfts- 
und Wohnhaus 


Inserieren Grundstück evtl. mit einem Aus ; 
n od. 


bringt Gewinn! il Bügel ſchant in Beuthe 

in DMOS. mit Bäde- ſchank in 
rei, Konditorei ⸗Cafe, Gleiwitz in gut. Lage 
Reſtaurant, Garten, (Dauptſtraße) bei ein. 


Grundſtüchsverbehr ße e 


zahlg. Auskunft erteilt geſucht. Angeb. unter 
®@ 
Vertretung für d a 


H. Lukasczyk, Beuth., K. 1571 an d. Geſchſt. 
Varbaraſtraße 2. Id. Zeita. Beuthen DG. 
meine Wäschemangeln mit großem ſchönen Garten 
erloschen. Meine Vertretung hat jetzt Breslau-Kleinburg, 


Infolge Auflösung der 
Firma M. Kowatz 


(Inhaber Arthur und Max Kowatz) 
in BEUTHEN OS. ist auch die 


3 Ausnahme-Taee 3 


Dienstag — Mittwoch — Donnerstag 
Gem. Speck u. Schmer per Pid. nur 40; 


Hoteigrundstück 


40 Zimmer, mil Reſtauration, hohen 
Privatmieten, in beſter Lage von 


Gii . gi 3 1 j mde A Haus · . 
ne * > — 3 08, pedis Fusar eee Warm- mAn eee e er 
risches Rinderf ett. ler i Honi wößferoezforgumg, Ta Fusrädeung, a 
’ Seiler's Maschinenfabrik, Liegnitz verkaufen ob. zu vermieten] XU Verkaufen. 


Knoblauch wurst. 30 
Spitzbeine soiange Votre. 153 
Schweinsgel inge . . . 20; Einfamilienvilla 


sowie sämtliche nicht angeführten Fleisch- 
und Wurstwaren zu bekannt billigen Preisen Se s phe 4 = v k e 5 


Paul Bromisch 


Anfragen u. 0. K. 2575 Annoncen-Dllendorff, 
Breslau I. 


Deutschlands größte Spezialfabrik für Wäschemangeln. Barkapital 30 000,— bis 40 000,— 
AM. erforderlich. Nur Gelbitreflet- 
tanten wollen ſich melden unter 
Gl. 6771 an die Geſchäftsſtelle dieſer 


Zeitung Gleiwitz. 


soil 5915 günſtig zu v er = ufen. Gelegenheitskauf! 
ngebote erbeten unter V. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. Landhaus-Pilla 


— ` % — 
Fleisch. und ff. Wurstwaren ER Baup ätze Park, Diele, 7 Zimmer, Bad, 2 WC., Neben» 
Beuthen OS., Piekarer Str. 29 über dem S A a ar | eie mit Corage; mwensugshofber für 
= * 7 dani SCH IKIOnter Spezislausführang| in landſchaftlich ſchönſter Gegend nahe] 20 000 Wr. bei ca. 10000 Mi. Anzahrung 


von 1.60 RM. je Om an. Muster kostenlos. deutſchoberſchl. triebezi 
Verleih von Waggondecken und Zelten. befte Berlehesla m ee a zu verkaufen. 

Mutz & Co., G. m. b. H., Gleiwitz, verkaufen. Angebote unter 8. 3. 410] (Außergew. geringe Steuer u. Unterhaltstoft.) 
Bahnhofstr, 6, Planen-, Decken- u. Sackfabrik an die Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen. Ang. u. S. t. 397 an die G. d. Ztg. Beuthen. 


i u 


in Hivſchberg i. Nigb., mit 4 Morg. herrl. 


1 


fi 


> 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 134 


Aus Obeoſchleſten und Schleſien 


Unaufhaltsames Ansteigen der | Wohlfahrtslasten 


Gemeindenot, eine Gejahr fürs Grenzland 
Erhöhung der Lasten um 102 Prozent im letzten Jahre 


J. S. Beuthen, 14. Mai. 
Die troſtloſe Lage, in der ſich die Städte 
heute befinden, wurde durch die letzten ftat ifti- 
ſchen Feſtſtellungen über die Bewegung 
ber Wohlfahrtserwerbsloſenkurve 
grell beleuchtet. Es zeigt ſich immer mehr, daß 
die Befürchtungen, die von vorausſchauenden Kom- 
munalpolitikern bei Schaffung ber Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung gehegt wurden, in einem unerwar ; 
teten Maße ſelbſt für die größten Peſſimiſten im ; 
mer mehr Tatſache werden. Während Anfangs 
die Hauptlast der Arbeitsloſenunterſtützung auf 
den Schultern des Reiches ruhte, ſind es heute 
die Kommunen, die den weitaus größten Teil der 
Unterſtützungsgelder aus ihrer Bürgerſchaft 
preſſen müſſen. Die Arbeitsloſigkeit dauert zu 
Tange an, die Erwerbsloſen werden ausge. 
ſteuert, und fallen der Wohlfahrtserwerbsloſen · 
fürſorge zur Laſt, die nach den dringend reform- 
bedürftigen Geſetzen ausſchließlich Unger 
legenheit der Gemeinden ift. Im oberſchle⸗ 
ſiſchen Induſtriegebiet betrug die Zunahme der 
Arbeitſuchenden im April 2,8 Prozent und über- 
ſtieg jomit mit 41 369 Arbeitſuchenden die ent- 
ſprechende Stichtagszahl des Vorjahres um rund 
45 Prozent. 80 Prozent bicer Arbeitsloſen muß⸗ 
ten wirtſchaftlich betreut werden, und gwar 
42 Prozent durch das Arbeitsamt und 88 
Prozent durch das Wohlfahrtsamt. Wäh- 
rend aber die Zahl der Arbeitsloſenunterſtützungs⸗ 
empfänger und Kriſenfürſorgeempfänger im April 
um 0,8 Au zurückgegangen iſt, wodurch das 
Arbeitsamt erheblich entlaſtet wurde, iſt die Zahl 
der Wohlfahrtserwerbsloſen um 6 Prozent ge- 
ftiegen, was eine beträchtliche Mehranforderung 
an die ſtädtiſche Fürſorgekaſſe bedeutet. Noch 
weitaus kraſſer zeigt ſich aber, wie verſchieden 
bie Belaſtung der Kommuna itaſſen und der 
Reichskaſſen ift bei einem Vergleich der Bob- 
len des Vorjahres. 


Die Zahl der Arbeitsloſenunterſtützungs⸗ 

empfänger und Kriſenfürſorgeempfänger 

iſt um 1 Prozent, die der Wohlfahrts- 
erwerbsloſen dagegen 102 Prozent geſtiegen. 


Die Stadt Beuthen bat dabei die ſtärk fte 
Bel aſtung zu ertragen mit einer Zunahme 
um 11,5 Prozent, dann folgt Hindenburg 
mit 58 Prozent und ſchließlich Gleiwitz mit 
44 Prozent, während der Landkreis mit burch⸗ 
ſchnittlich nur 1,5 Prozent verhältnismäßig gün- 
+ abſchneidet. ſtriegebiet müſſen von 


Im Judu 
80,4 wegen eigener Erwerbs. 
— oder Arbeitsloſigkeit des Ernährers aus 
Wohlfahrtsmitteln unterftügt werden, wobei Hin- 
benburg mit 90 auf 1000 Einwohner an der 


Kunſt und Wijienjchaft 


Goethes mufikaliſcher Berater 
Zum 100. Todestage Karl Friedr. Zelters 


Nur wenige Wochen nach Goethes Tod 
rb in Berlin einer ſeiner wackerſten 
eunde, ſein . Berater, Zelter, per 
duch rühmen durfte, noch rei iften ven Shin ee 
b ne bes veca 
Goei oben zu fein, mit der ber er 
a = Eee de 5 l IN Kan 
Jahre, von 17% bis 


Brei sbund ber ehe ner eu 

nicht ganz. ſeltene m Belters in 
Eine: (Gege Goe n Berlin find be- 
— nie erfolgt! immer aus neue gekräftigt 


8 fragt fih, wag Burn wohl 
bezogen haben mag an ben onang 
ee a ihm erſter 


e ſeiner Kunſt war ft 
Qinie die Vertonung keiner pochtiihen u Schöd⸗ 
— anvertraute und a 1 ee immer 
wieder fand, „bro. D orig ir: 

viel größere Mafiler, wie Beethoven 
ihm zu leihen Di ider gern aur Beli 
y ii 255 Nun, es war a ale 
Beate ali 


— 4 — war, et Sher Cbarakter, an 
bem ee — 1 lter beſaß ein leb; 
rauſendes ament, n 
—— ein Blatt vor den Mund und vereinigte 
im fih die beiten Seiten beffen, was man als 
typisches „Berlinertum“ zu bezeichnen pflegt. 


ſtark an- 
ſiker, der, 


In den 36 Jahren der beiderſeitigen Beziehun⸗ 1 


pa w, nie Zi er eingetreten. Wie eng 
tiefe waren, geht DR hervor, daß viele 
Jahre hindurch geiler * anvertraut 


war, für ein gewiſſes kulinar 1 
Goethes zu ſorgen, ſobald die paſſende 
gelommen war: für die Zusendung der ee 


„Teltower Rübchen“, die ein ausgeſproche⸗ 
na adamii ben Brecht Ds 
auffällig, wie oft in iefwechſe s 
Bime. Yon dieſen . Aten die 

Hiebe 5 Fig einem Dich en nahen Freund- 
ſchaftsbund zwiſchen Goethe und Zelter konnte 
4 erſt ſeit dem 


e 1812 die Rede ſein. 
ciem Jahre hatte Belter ein ſchweres Fami⸗ 


n, aber noer teine erg 


ahm] den Weg in die von Faſch 


Spitze ſteht. Dieſe Zahlen beweiſen, wie ſchlimm 
es in dieſem Jahre für die Gemeinden ſteht, die 
bei biefer erheblichen Zunahme der Zwangs- 
ausgaben vor recht ſchwierige, faſt unüberwind⸗ 
liche Aufgaben bei den Etatberatungen geſtellt 
ſind. 

Für den ſteuerzahlenden Bürger ift dieſe Ent- 
wicklung direkt verhängnisvoll geworden, 
denn er muß die Mittel aufbringen zur Unterhal⸗ 
tung der Arbeitsloſen, und bei der einſeitigen Ber- 
teilung der Laſten auf Koſten der Gemeinden ſind 
die Steuerzahler am ſchlechteſten dran, die in 
Kommunen mit prozentual hohen Erwerbsloſen⸗ 
zahlen leben. Es iſt allerhöchſte Zeit, daß die 
Pläne der Neuregelung der Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung, die bereits Jahre in den Schubfächern des 
Miniſteriums ruhen, endlich herausgezogen wer- 
den und Geſetzeskraft erlangen. Die Rom- 
munen find am Ende ihrer Kraft, und die Stener- 
zahler ſind ſchon längſt bis aufs letzte ausgeſaugt. 
Finanzſtatiſtiſche Unterſuchungen der Betriebs- 
überſchüſſe und Realſteuern der Stadtkreiſe 
in den Jahren 1927 bis 1929 haben die Vermutung 
beſtätigt, daß Städte mit verhältnismäßig 
niedrigen Betriebsüberſchüſſen ein verhältnis⸗ 
mäßig hohes Realſteueraufkommen haben und nm- 
gekehrt, und bereits in dieſen Jahren wurde die 
Realſtener immer weiter dazu herangezogen, die 
Ausgaben der Kommunen zu decken, da die Reichs ⸗ 
überweiſungen keineswegs die * ie Zwangs- 
ausgaben ausglichen. Während z. in Hin ⸗ 
denburg noch 1927 durch das . 
kommen 44 Prozent der Geſamtausgaben gedeckt 
wurden, mußten durch das Realſteueraufkommen 
bereits 1928 52 Prozent und 1929 gar 57 Pro- 
zent der Geſamtausgaben beglichen werden. In 
Gleiwitz ſtieg der Prozentſatz des Realſteuer⸗ 

aufkommens, gemeſſen an den allgemeinen Det- 
kungsmitteln in den Jahren 1927—1929 von 44 
auf 64 Prozent und in Beuthen von 49 auf 53 
Prozent. Ratibor und Neiße zeigen rein 
ſtatiſtiſch eine beſſere Entwicklung, da in Ratibor 
der Prozentſatz gleich blieb und in Neiße von 29 
auf. 25 Prozent fant. Auf den Kopf der Einwoh⸗ 
ner war die Realſteuerlaſt in Hindenburg 
für 1927—1929 von 81,19 auf 88,57 Mk. geſtiegen, 
in Gleiwitz von 38,06 Mk. auf 49,74 Mk. und 
in Beuthen von 36,65 auf 54,72 Mk. Ratibor, 
Oppeln und Neiße haben ebenfalls erhebliche 
Steigerungen der Realſteuerlaſt in dieſen drei 
Jahren zu verzeichnen. Wenn man gar noch die 
Jahre 1930/1 hinzunehmen würde, ſo könnte man 
in dieſem Zeitraum ein ganz überraſchendes 
Emporſchnellen der Zahlen feſtſtellen, da gerade 
in dieſen beiden Jahre die Steuerſchraube ſtark 
angezogen wurde. 


li ick get : Selb ſt d ſeines 
Fart de e een bem fobier : zu kom- 
men ihm von dieſem Zeitpunkt an 
das 25 Du 5 

beſonderen 


Doch auch abgeſehen dem 
— 1 der in Zelter Leben baza bie ne 
ſchaft des größten Ne oſſen kam, 
verdient es N K e da man ed 
am 15. Mai. 1 kt. Er hat 
im Ben ten Tobe A ja, darüber 


. die Muſikpfl. zen deutſchen 
eine ſehr bedeutende Molle geſpielt. nri 


ſondern zunächſt r a 
werler. Am 11 ie 1708 im u 

Münzſtraße 1 in r . 
rend des pa Ne- les Ir Leben 2.0 saponi 
ler eine höhere Sch 


Dat 8. A 
Abe Gymnaſium] oe 

THA und erwarb 1783 
e n des Maurermeiſters, die er noch man- 
chez Jahrzehnt auch praktiſch ausübte. 

der bekanntlich ein vortrefflicher Zeichner war, 
bat ſpäter mit feinem Humor bierauf angeſpielt, 
als er im Jahre 1829, nachdem Zelter einen 
ne 7 Pagant 95 ein Familienwappen 


Eckermann 


tet: 
band Das dend ie Turmzi einer 
Stadtmauer, um e ee daß e 


rer Beit ein tüchtiger Maurer geweſen u 
Perſönliche Freude an ber Muſik ließ Zelter 
ründete Chorvereini⸗ 
gung = Berliner Singakademie fin- 
vo. in ber er bald eine fo wichtige En ein · 
m, daß Ada ihn zu feinem muſikal 4 — 
tenten Vertreter machte. Schon 
ſeiner e batte Zelter ſich als Rom- 
oniſt wie auch als Muſikus im 5 ber. 
mht. Jahrelang wirkte er tagsüber als Maurer- 
geſelle und Polier auf Berliner Bunten 
abends als Violiniſt in den Ben daſchen Opern 
aufführungen. 
Als Faih am 3. Auguſt 1800 ſtarb, wurde 
Zelter ohne weiteres von der jungen Singalade 
mie als Nachfolger anerkannt. Er 
ſeinen Maurer aber erſt 1812 an den 
und widmete ſich dann erſt ganz der Muſik. 
Ginggtobemie führte er zur ftolgeiten Höhe Ray 
In den — Jahren nahm die Hofgeſell⸗ 
ſchaft an allen ihren wichtigeren Konzertauffüh⸗ 


Nicht viel beſſer als die Stadtkreiſe ſtehen heute 
die Landkreiſe da. Auch dort hat jede tom- 
munale Tätigkeit faſt ganz aufgehört, weil alle 
verfügbaren Mittel zuſammengerafft werden 
müſſen, um der geſetzlichen Unterſtützungspflicht 
genügen zu können. Im letzten Jahre ſetzte auf 
dem Lande eine Steigerung der Arbeitsloſenzahl 
ein, die mitunter prozentual noch ſtärker war als 
in den Stadtkreiſen. Am 81. März 1932 hatten 
die Landkreiſe 77 500 Wohlfahrtserwerbsloſe zu 
betreuen. Dieſer ungeheure Rückſchlag iſt be⸗ 
ſonders bedenklich im Grenzland, da mit dem 
Verſiegen der Finanzquellen auch die Gefahr eines 
Verfalls der Kultur in drohende Nähe 
rückt. Den Landkreiſen wird am beſten durch eine 
großzügige Neuregelung des Finanz 
ausgleichs, die für ſie eine Lebensfrage 
iſt, geholfen. Die Kommunen können eben nur 
eine ordnungsmäßige Finanzwirtſchaft treiben, 
wenn ihnen für die vom Staat aufgebürdeten 
Finanzlaſten auch genügend Einnahmequellen er- 
ſchloſſen werden. Es nützt nichts, wenn das Reich 
ſeine Finanzen ſaniert und die Gemeinden zu⸗ 
ſammenbrechen. Wenn die Stützen des Staates 
zerberſten, ſtürzt das Ganze zuſammen. 


Schrumpfende Großſtädte 


Fortgeſetzter Geburtenrückgang, 

Die großen Städte find von jeher Schritt⸗ 
macher des Geburtenrückganges im deutſchen 
Volke geweſen. Im Jahre 1981 wurden in ſechs 
Großſtädten, Berlin, München, Dres- 
den, Magdeburg, Altona und Braun- 
ſchweig, mehr Sterbefälle als Ge- 
borene gezählt. Aber auch fünf Mittelſtädte (mit 
über 50 000 Einwohnern) haben ſich dieſem Todes⸗ 
teigen bereits angeſchloſſen: Görlitz. Roſtock, 
Liegnitz, Potsdam und Cottbus. Insge- 
ſamt hatten die Großſtädte einen durchſchnittlichen 
Geburtenüberſchuß von nur 1,4 je 1000, 
während im Reichsdurchſchnitt der Geburtenüber- 
ſchuß etwa 4,7 je 1000 betrug. Beſonders bedent- 
lich iſt, daß unter den Großſtädten diejenigen im 
Jahre 1981 den ſtärkſten Geburtenrückgang zu 
verzeichnen hatten, die bisher die kinder⸗ 


reichſten waren, nämlich di ini äli-| Zu haben an 
ich ſte n n, nämlich die rheinifch-weitfäli Rats 


ſchen und die oberſchleſiſchen Induſtrieſtädte. 


rungen teil. 
tat verrichtete e Is er im 
männlichen Mitgliedern ſeiner Singakademie den] man 
erſten ee pe ber 
Welt bildete, die noch bis auf den heutigen Ta 


Jahre 1809 aus 


beſtehende (i eilig nie in der Oeffentlichkeit auf- 

tretende] elterſche Liedertafel“. Auch 
der ſpäter fo t gewordene, wenngleich hier 
und da in Verruf gekommene, zunächſt nicht ver- 


ſtändliche Name Liedertafel“ geht auf Zelter 

zurück: es war in der Tat * iit noch jetztſ eine 
ellige, einmal monatlich zuſammen re 
eine Abendtafel von etwa zwei Dutzend Sän 

gern, die in den Pauſen zwiſchen den Ginen ee 
Tafel vierſtimmige So fangen, lediglich 

zur eigenen Freude und Unterhaltung. 


She en en 5 ws fel 
affen re hindur 
beeinfinbt. Die hoblzehhen gelen ieder“, 


die Goet jeit 1810 dichtete, find zum weitaus 
oroen il ausdrücklich Für die Liedertafel feis 
8 Freundes Zelter verfaßt worden, und ein 
grobe Teil ber Originalbandſchriften 
efindet ſich bis Der in den ſorgſam aufbewahr- 
ten Akten der Bel irrien Liedertafel in der Ber- 
liner Singakademie. Manche der etheſchen 
Schöpfungen iolon. $ ſchon in der äußeren Salung 
* Id für den Chorgeſana 
eig Hirs o e ee das erſte Kind dieſer 11 
Ken Belter im Februar 1810 erhielt 
die „Rechenſchaft“ [Friſch, der Wein fol zei chlich u 
fließen), worin der r, ein Salle der 
„Meiſter“ Mlourermeifter Zelter!) mata inber 
ppi 
N mgen 93 bis 1814 fröhliche 
Trinkllebe 5 reund nach Beritt — 
barunter als Br rühmte „Ergo bibas 
mus“, ſandt am 27. März 1810 aus Jen a 
als ein tling zum 10. März“, d. h. zum letz ⸗ 
ten tstage der Königin wife, der von 
der Zelterſchen Liedertafel Heſonders feſtlich be- 
b | sangen und mit einem ERIEN derwettbewerbl, 
efeiert worden war. Die Schlußftropbe, die den 
von beſonderem Schlag“ rühmt und 
‘Bilden, das göttliche“ — om, 10% uré die 5 
nannte beſondere Be Mär 
eine zweifelloſe Hul 19287 1 kur rer 
ens unglückliche Königin zu bewerten, fir die er 
ohe Verehrung empfand. 
Als Komponiſt iſt Zelter mit Recht zum 
ui Teil vergeſſen. Lediglich ſeine zweifellos 
und gans eigenartige zweiſtimmige 


Eine 8 muſikaliſche Gret: 


15. Mai 1932 


Maiblüten aus Miechowitz 


(eigener Bericht.) 
Miechowitz. 14. Mal. 
Nun erhält auch Miechowitz eine Nebenſtelle 
der Giro- und Sparkaſſe des Kreiſes. Sie 
wird, wie wir hören, am 1. Juni im Rathaus 
ihren Einzug halten. In der Bürgerſchaft wird 
dieſe Niederlaſſung N freudig begrüßt. 


Der neue Scnlbans ban am Sonnenplatz, 
der völlig ſtockte, weil keine Geldmittel vorhanden 
waren, wird nun doch fortgeführt werden. 
Die Regierung ſpringt hilfreich ein. Sie ſtellt 
einen Betrag zur Verfügung, der die Fertig⸗ 
ſtellung von fünf Klaſſen und der Heizung er- 
möglicht. Etwa 30 000 Mk. werden für dieſe 
Zwecke ausgegeben werden. Die neuen Klaſſen 
werden die evangeliſche Schule aufnehmen, 
deren jetzige Räume * ind. - 


Die Oberpofißtzeftion in Oppeln ſchloß ſich 
der Meinung der Bürgerſchaft über den zur Zeit 
e Po eb Eile an und er- 
klärte ſich ap einverſtanden, die Räume 
der gekrachten Genoſſenſchaftsbank in Miechowitz 
für einen zu verbeſſernden Poſtbetrieb zu mieten. 
Dieſe Räume wurden von fachmänniſcher Seite 
als für eine Poſt ſehr geeignet beurteilt, ſo daß 
an N der jetzigen Poſtunterkunft beſeitigt 
ein wir 


Soeben erschienen 


a a 


Tastion-Fahrplan 


für die Provinz Oberschlesien 


Gültig ab 22. Mal 1932 


INHALT: 

Amtlicher Reichsbahnfahrplan, Fahrpläne 
der Kleinbahnen und Kraftpoststrecken, 
ferner der elektrischen Ueberlandbahnen | 
im Industriegeblet und der Straßenbahn | 
Beuthen OS, sowie der Autobus-Linien 
von Beuthen OS., Gleiwitz, Hindenburg, 
Oppeln und Ratibor. 


Herausgegeben 
von der 
Reichsbahndirektion Oppeln und der 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller, G. m. b. H. 
Beuthen OS., Industriestraße 2 
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allen Fahrkartenschaltern der 
‚in den Bahnhofebuchhandlungen und 
Buchhandlungen. 


Een önig von 
kann, ob die obere 
Ex = . e die Melodie darſtellt, hat 
ihn es Muſiker lebendig erhalten. Durch feinen 
Einfluß auf Goethe, der an Stärke wobl nur mit 
demjenigen i er verglichen werden kann, 
bat er aber auch für die deutſche Literatur 
eine ganz eigenartige Bedeutung erlangt. 2 0 
at ſtets mit hoher Achtung von Zelters 
lichem, 1 ef ner A. 
von Kraft u em Humor 
und tüchtigem e 2 e „Zelter 
iſt immer grandios und tüchtig“, ſagte er am 
20. Juni zum Kanzler von Müller. Der 
chen Ruhe und Objektivität tat dies ipri- 
rament mit feinem ſchlagfertigen 
erliner Witz und feinem ſcharfen, aber immer 
treffenden Urteil ungemein k 
Am 4. Dezember 1828 Hat. Goethe: fid über 
das typisch Berlinerif in Zelter, nachdem dies 
fer längere Zeit in Weimar zu Beſuch geweilt 
v in a arsa bidit. intereſſanter Weile aus- 
gelaſſen: „Er ba der erſten Bekanntſchaft 
etwas ſehr derb, je et ſogar etwas 15 er. 
3 Allein bas ift nur äußerlich. Ich kenne 
kaum jemanden, der zugleich ſo zart wäre wie 
Zelter. Und i muß De richt vergeſſen, daß 
er über ein halbes dert in Berlin zu⸗ 
in t hat. Es lebt a „ 
uſchenſchlag ge 5 due tan mit der 
eſſe nicht weit reicht ern 
Haare auf den Zähnen habe n und 3 etwas 
grob ſein muß, um ſich über Waſſer zu halten.“ 
Prof. Dr. R. Hennig. 


Gides „Jedipus“ in Darmſtadt 
(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 
ar de f e Uraufführung von Andres © ib eg 
r die bereits an dieſer Stelle Aus- 
be das Werk ſelbſt betreffend, gejagt 


das] wurde, fand in Darmſtadt in Anweſenheit des 


Dichters und vor einem z. T. von weit her⸗ 
8 eee Publikum, ſtatt. Guſtav 

n Regie zeigte im Hin und Wieder 
zwiſchen Schrecken und Gelächter, Glaube und 
Sarkasmus eine erſtaunliche Claſtizität; Folge 
einer unzweifelhaften Klarheit in der geiſtigen 
Führung. Der angeſtrebte Stil der Ueberblen⸗ 
dung des fortwährenden filmiſchen Ineinander⸗ 
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Perſonalveränderungen bei der 
Zollverwaltung 

Es ſind verſetzt: Zollinſpektor Friedrich 
von Oderberg nach Hindenburg⸗Borſigwerk, die 
Oberzollſekretäre von Radziewſki von Ben- 
then nach Zuckmantel, Rediske von Zuckmantel 
nach Beuthen, Zollpraktikant Wieczorek von 
Landsberg nach Hanuſſek, Zollſekretär Beier 
von Beuthen nach Groß Strehlitz, die Zollaſſiſten⸗ 
ten Peche von Groß Strehlitz nach Beuthen, 
Bieda von Gaiden nach Karf, Lachmann von 


Beuthen nach Deutſch-Raſſelwitz, Binder von 


Skrzidlowitz nach Beuthen, Brick von Ptakowitz 
nach Hamburg, Heida von Karf nach Tworog, 
Schulz von Sorowſki nach Karf und Stiller 
unter Ernennung zum Steueraſſiſtenten von Karf 
nach Chemnitz, Zollwachtmeiſter Cwielong von 
Harf nach Annaberg. 

Die Prüfung zum Zollaſſiſtenten haben be⸗ 
ſtanden: die Zolloberwachtmeiſter Gawel in 
Borſigwerk und Lange in Beuthen ſowie der 
Zollanwärter Jonczyk in Beuthen. 
BEE ccc 


Bout han und Krets 
Fünf ſchwere Einbrüche in einer Nacht 


Die Kriminalinſpektion Beuthen meldet fünf 
Einbrüche, die ſich in der Nacht zum Sonn- 
abend zugetragen haben. In die Büros der Holz- 
handlung Powollik, Gartenſtraße 16, wurde 
ein Geldſchrankeinbruch verübt. Die 
Diebe rückten den Geldſchrank von der Wand ab 
und ſchnitten die Rückſeite auf. Die Beute kann 
ungefähr 100 Mark betragen haben. Die Deff- 
nung eines zweiten Geldſchranks gelang den Gin- 
brechern nicht. — Ferner ſtiegen Einbrecher mit 
Hilfe einer fünf Meter langen Leiter in das 
Büro der Fleiſcherei⸗Rohprodukten⸗Genoſſenſchaft 
im Schlachthof ein. Durch das Ausſchlagen von 
zwei Scheiben und Aufriegeln der Fenſter gelang- 
ten fie in die Räume. Ein Geldſchrauk alten 
Syſtems wurde von der Wand abgerückt und an 
der Rückſeite aufgeſchnitten. Hier er⸗ 
beuteten die Einbrecher etwa 800 Mark in Pa- 
pier- und Silbergeld. Außerdem wurden Ge- 
ſchäftspapiere geſtohlen. Faft alle Behältniſſe 
wurden aufgebrochen und durchwühlt. Ein weite⸗ 
rer Einbruch wurde in die Gaſtwirtſchaft 
„Alte Stadtbrauerei“ an der Gräupnerſtraße ber- 
übt. Hier wurden ſämtliche Behältniffe und 


Gutes Pfingſtwetter 


Zwei Hauptſtrömungen, eine polar-maritime, 
vom Nordmeer nach Weft- und z. T. Mitteleuropa 
herabkommend, und eine kontinental-ſubpolare 
bezw. ſubtropiſche, über Oſteuropa nordwärts flie⸗ 
ßend, rangen in der abgelaufenen Berichtswoche 
um die Vorherrſchaft. Erſtere beförderte Kalt», 
letztere Warmluft; daher die großen Tempe- 
raturgegenſätze von 10—15 Grad zwiſchen Weft- 
und Oſteuropa. Mit wechſelndem Glück tobte ſich 
der Kampf der beiden Luftmaſſen über Mittel- 
europa aus, wo fie ſich dauernd mehrfach gegen- 
einander verzahnten. Dieſem ungemein lebhaften 
In- und Uebereinandergreifen der ſo verſchieden 
temperierten Luftmaſſen entgegengeſetzter Herkunft 
entſprang dann als Ausgleich das Syſtem von 
Tiefdruckwirbeln längs der Luftmaſſen⸗ 
grenze Spanien —finnländiſche Oſtſee. Einzelne 
Wirbel kreiſten im Gebiet Oſt⸗Nordſee und zurück. 
Hoher Druck lag erſt im fernen Nordweſten und 
Südoſten, ſpäter im Norden und Süden. Ein für 
den Mai äußerft feltene Wetterlage, die feiner 
mittleren Druckverteilung zuwiderläuft. Dann 
kamen die berüchtigten Eis heiligen (11., 12, 
18. Mai). Der Kälterückfall wird kein grö- 
ßeres Ausmaß mehr erreichen, da der polare 
Kaltluftſtrom durch weſtliche maritime Warmluft 
abgeriegelt wird. Angeſichts der von Weſten vor⸗ 
dringenden atlantiſchen Störungen hält die augen⸗ 
blickliche Aufheiterung nicht an. Bei milder weft- 


Spielautomaten geöffnet. Als der 4,80 Uhr zur 
Arbeit antretende Haushälter die Täter bemerkte, 
flüchteten jie, ohne die bereitgeſtellten Waren 
mitzunehmen. — Im Antomaten⸗Reſtaurant auf 
der Bahnhofſtraße brachen Einbrecher die Vor ⸗ 
hanugſchlöſſer von 29 Automaten auf und er- 
benteten etwa 300 bis 500 Mark in 10⸗Pfen⸗ 
nig⸗Stücken. Außerdem wurden für etwa 30 Mark 
Zigaretten, für 6 Mark Schokoladen und eine 
runde Damenarmbanduhr mit Goldrand entwen⸗ 
det. Schließlich wurde auch in das Schaufenſter 
des Zigarrengeſchäfts Watſchke, Große Plott- 
nitzaſtraße 17, eingebrochen und 250 Zigarren ge- 
ſtohlen. Die Kriminalinſpektion bittet um jat- 


dienliche Angaben, die vertraulich behandelt 
werden. 
* 
„ Beſtandene Prüfung. Pawlizek, 
Blottnitzaſtraße 61, an der le für Wirt- 
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Fabrik und Ausschank 
Beuthen-Roßberg 
Scharleyer Straße Nr. 109 


Filiale undKleinverkauf 
Gleiwitz OS. 
Wilhelmstraße Nr. 28 


Groß-Dampf. Destillation / Wein-Großhandlung 


Gärungsessigsprit u. Mostrichfabrik 


Doppelessig 
Weinessig 


Konsumsenf 
Tafelsenf 


ſchmelzens alter und neuer Zeit, tragiſcher und 
faſt i Berg Sprache wurde mit ar art 
gender Sicherheit getroffen. Die Bühnenbilder 
von Sigmund Sebba und die Koſtümbehand⸗ 
lung (moderne Kleider unter antiken Falten- 
ſyſtemen) gaben den ſtiliſtiſchen Abſichten der 

pielleitung klaren ſinnfälligen Ausdruck. Eine 
betonte Hervorhebung verdient die ſchauſpieleriſche 
Geſamtleiſtung. 

Es war ein Abend von hohem geiſtigen Rang. 
Auch wenn ihm nicht der ſtarke Erfolg be- 
ſchieden geweſen wäre, ben er bei einem glanz⸗ 
vollen Premierenpublikum fand: an ſolchen 
Arbeiten, in denen die Zeit auf unpopuläre Weiſe 
um ein neues Bewußtſein ringt und Wichtigſtes 
in Geſtalt des Experiments erſcheint, erweiſt ſich 
klarer als ſonſt eine konkurrenzloſe Zielſetzung 
der Bühne und ein fortdauerndes Lebensrecht 
der Theater öffentlicher Hand. 

Wilhelm Michel. 


Schriftſteller betrachten Europa. Unter dem We 


Motto „Schriftſteller betrachten Europa“ fand im 
Haus der Deutſchen Preſſe eine Sitzung 
ſtatt, zu der die deutſche Sektion des PEN-Clubs 
eläden hatte. Der Abend ſtand im Zeichen zweier 
ebm Säfte, des Franzoſen Victor Mar- 
weritte und des Polen Ferdinand Goetel, 
insbeſondere auch durch den Tenor der Ausfüh- 
rungen, in denen Goetel der „alten Frau 
Europa“, Marguerittes das junge und be- 
ginnende Europa gegenüberſtellte. Für Deutſch⸗ 
land ſprachen Heinrich Mann und Arnold 
Zweig, der mit Recht die Frage aufwarf, 
welchen Wert eine ſolche im kleinen Kreiſe þar- 
moniſche Ausſprache über die geiſtige nnähe 
rung Europas ae wenn in dem Augenblick, 
a Bn die Teilnehmer wieder auf die Straße 
und m Hauſe gingen, keine Möglichkeit vor- 
handen ſei, das Geſagte in die Tat umzuſetzen. 


Die Entwürfe für das Reichsehrenmal. Mit 


Spannu t die Oeffentlichkeit die Entſcheidung 
e eil n Ber de HETH SYTE 


— 


mal erwartet. Dieſer Spannung wurde Rech. 
nung getragen, indem das Ergebnis ſofort nach 
der Entſcheidung am 2 abend durch 
Rundfunk bekanntgegeben wurde. Miniftericlrat 
. fi 12 . * teg Vor⸗ 
i es Preisrichterkollegiums ammen 
mit dem Reichskunſtwart Dr Reb 8106 über 
die An 8 die aus 1828 ausgewählt 
wu und deren Verfaſſer je 1000 Mark er- 
halten. Aus dieſen zwanzig werden drei in die 
engere Wahl genommen, in der dreimal 10 000 


Mark ausgeteilt werden. 

1 des öfterreichiichen 
Schriftſteller- Verbandes. Der SO: bielt in 
Wien unter großer Beteiligung feine ordentliche 
n Es waren auch Gäſte 
aus dem Deutſchen Reich und Mitglieder aus den 
Bundesländern erſchienen. Zum 
ſitzenden wurde wieder D. M. Fontana. de 
eriten Geſchäftsführer S onta N 
Vorſtand gehören u. a. an: Giſelg v. Berger, 
Bruno Brehm, Erhard Buſchbeck, Th. H. Mayer, 
g È ti „P. Perkonig, Joſef Luitpold Stern, 


erſten Ta 


8 


K. ER l, Ludwig Ullmann und Franz 
el. 

Polen feiert Veit Stoß. Anläßlich des 400- 
jährigen Todestages des großen Bildhauers Veit 
Stoß, der wegen feines langen Aufenthaltes in 
Krakau von den polniſchen Kunſthiſtorikern 
teilweiſe als Pole in Anspruch genommen wird. 
werden jetzt große Veit⸗Stoß⸗Feiern in Krakau 
vorbereitet. — Es ift bekannt, daß der aus Fran- 
len gebürtigte Meiſter, deſſen Hauptwerke in 
Nürnberg ſtehen, ſich trotz ſeines jährigen 
Aufenthaltes in Krakau ſtets als Deutſcher 
gefühlt hat. 

Weltfunk⸗Konferenz im September. Wie jetzt 
feſtſteht, wird die feit längerer Zeit geplante Welt- 
Telegraphen- und Weltfunk⸗Konferenz nach De- 
kannkgabe der ſpaniſchen Telegraphenverwaltung 
am 3. September 1982 in der Hauptſtadt Ma - 
trib eröffnet werden. 

Intendanten⸗Wechſel in Wuppertal. Inten⸗ 
dant Maurenbrecher hat der neuen Wupper⸗ 
taler Theaterbetriebs GmbH. und der Stabi- 
verwaltung die Mitteilung gemacht, er bäte, ſein 


licher Luftzufuhr wird das Wetter für den 
Wochenreſt zwar wärmer, aber von neuem 
etwas unbeſtändig. in Nordweſtdeutſchland 
wird fih alsbald wieder Regen einſtellen, wäh⸗ 
rend es im übrigen meiſt nur ſtark bewölkt iſt. 


Das mitteleuropäiſche Tiefdruckſyſtem iſt zwar 
nach Finnland abgezogen, aber die Rinne tiefen 
Drucks iſt über Nordeuropa zum Ozean hin offen 
geblieben. In raſcher Fahrt hat ſich mit nord⸗ 
öſtlichem Kurs das neue ozeaniſche Störungsgebiet 
Irland genähert, weſtliche Warmluft hat 
bereits England und Frankreich erreicht. Trotz⸗ 
dem das Tief weiter nördlich vorüberzieht, werden 
ſeine ſüdlichen Ausläufer noch Norddeutſchland 
ſtreifen. Ein ſolch herrliches Pfingſtwetter wie 
voriges Jahr werden wir aller Vorausſicht nach 
nicht erwarten dürfen, aber es wird auch nicht 
ausgeſprochen ſchlecht werden. Bei zeitweiſe ſtär⸗ 
ker bewölktem Himmel kann es in Nord- und 
Weſtdeutſchland ſogar vorübergehend regnen, es 
bleibt aber relativ war m, da uns nördliche Kalt⸗ 
luft vorläufig nicht erreicht. Aber ſchon um die 
Wochenmitte ift mit neuer Kaltluft und bas 
durch mit Temperaturrückgang, Ber- 
ſchlechterung, zeitweiſe Schauerregen, alſo mit 
größerer Unbeſtändigkeit zu rechnen, die durch die 
ſich anſchließenden weiteren Störungen verlängert 
werden dürfte. Dr. A. K. 


und Sozialwiſſenſchaften (Handelshoch⸗ 
6 in Nürnberg, hat auf Grund einer Arbeit 
i „Die Entwicklung der bayeriſchen Eiſen⸗ 
it beſonderer Berückſichtiguna des 


den akademiſchen Grad eines 


Bezirksſchornſteinfegermeiſter 
riedrichſtraße 5 wohnhaft, feiert 

am Pfingſtſonntag ſein Abra 

® ſonaln Ber 


nommen. 

* Pädagogiſche Akademie. Die für den 22. Mai 
vereinbarte 3. öffentliche Führung durch die 
Induſtrielandſchaft wird auf den 5. Juni 
verlegt. Treffpunkt: Unterführung beim Bahn 

„5 Uhr früh. Ziel: Grubengelände bei der 

einitzgrube, Hohenzollerngrube bis zur „Schom⸗ 
ger Schweiz“. 


Verein ehem 


1 cheror Denti: Bühne 
t * * 
Sa e e der Rasister 
ozieliftiihen baer Arbeiter ⸗ 


partei wies rer Koch auf die 
Erfolge der Partei bei den Preußenwahlen 

in. Die itgliederzahl Beuthens ift 
auf 1100 angewachſen. Kulturwart Zabel, der 
Ag Ortsgruppenführer des Kampfbundes 
fi utiche Kultur ift, verbreitet fidh) über die 
ultarpolitife Arbeit der Partei. Im 
nduſtriegebiet wird eine Thaterbeſucherorgani⸗ 
ion „Deutſche Bühne“ gegründet. Beun- 
15 Gleiwitz und Hindenburg werden eine 
rbeitsgemeinſchaft bilden. Die Organiſation hat 


Dienftverhältnis zum 31. Mai 1992 zu lösen. Es 
ift ein Ausſchuß zur Vorbereitung der Wahl eines 


den] neuen Intendanten gebildet worden. 


Erich Bands Nachfolger in Halle. Das Stadt 
theater Halle a. S. verpflichtete als ae 
von Band den Old toer Landesmuſik⸗ 
direktor nes Söller als erſten Kapell · 
meiſter für Konzert und Oper. 

Joachim Ringelnatz als Schauspieler. Joa- 
chim Ringelnatz wird mit ſeiner 8. 
ballade „Die Flaſche“, von der eine Szene bei 
der literariſchen Morgenfeier des Oberſchleſiſchen 
Landestheaters in Beuthen gezeigt wurde. auf eine 
Tournee durch die größeren Städte und Bäder 
Deutſchlands und des benachbarten Auslandes 
Er ſelbſt wird dabei zum erſtenmal als 
Schauspieler mitwirken. Die Regie a 

. Penti — der Oberſpielleiter des Stadt- 
aters rdhauſen. 


Gaſtſpielreiſe der Nachrichter. Die Aufführun- 
gen der literariſchen Poſſe „Hier irrt 
Goethe“ durch die Nachrichter, München, 
nehmen in Berlin ihr Ende. Die „Nachrich⸗ 
ter“ treten dann eine Gaſtſpielreiſe an, die ſie 
durch alle großen Städte des Reiches. der 
Schweiz, Oeſterreich, Dchechoſlowakei und Holland 
führen wird. 


„Mädchen in Uniform“ in Paris und London. 
„Mädchen in Uniform“ wird in der deut. 
ſchen Faſſung ſeit a Sodan in Paris 

rigny iſt 


in letzter Zeit in hieſigen Kirchen verübten D 
der ähle ausgeführt su ober: z 


Steuerkürzungen um 20 Proz. 
ohne Antrag 


Anpaſſung der Vermögensſteuer, Erbſchaftsſtener 
und Grunderwerbsſteuer an die am 1. Januar 
1931 eingetretenen Wertrückgänge 


Die angekündigte Verordnung zur Anpaſſung 
der Vermögensſteuer, Erbſchaftsſteuer und Grund- 
erwerbsſteuer an die feit dem 1. Januar 1931 ein- 
getretenen Wertrückgänge iſt nunmehr er- 
gangen. Sie ſieht auf dem Gebiete der Ber- 
mögensſteuer für das Rechnungsjahr 1982 
einen einheitlichen Abſchlag von der 
Steuer ſelbſt, und zwar in Höhe von 20 v. H. 
des an ſich maßgebenden Steuerbetrages vor; die 
Herabſetzung verteilt ſich gleichmäßig auf die ein- 
zelnen Vermögensſteuerraten. Auf die Gebiete der 
Erbſchaftsſteuer werden in den Fällen, in denen die 
Steuerſchuld im Kalenderjahr 1932 entſteht, die 
für den Grundbeſitz maßgebenden Einheits ⸗ 
werte um 20 v. H. geſenkt. 

Ebenſo wird bei der Grunderwerbsſteuer in 
den Fällen, in denen die Steuerſchuld im Kalen- 
derjahr 1932 entſteht und der Einheitswert in Be- 
tracht kommt, von einem um 20 v. H. niedrigeren 
Wert ausgegangen. 

Hinſichtlich der am 20. Mai 1932 fälligen Ber- 
mögensſteuerrate iſt u. a. folgendes zu beachten: 
Wer ſeinen Vermögensſteuerbeſcheid 1931 bereits 
erhalten hat, erhält keine beſondere neue Mittei⸗ 
lung, ſondern hat ohne weiteres die Vierteljahres⸗ 
zahlung für 1932 um 20 v. H. zu kürzen. Wer 
ſeinen Vermögensſteuerbeſcheid in den nächſten 
Tagen noch nicht erhält, kann die an ſich am 20. 
Mai 1932 zu entrichtende Vorauszahlung ohne 
weiteren Antrag um 20 v. H. kürzen. Aug- 
nahmsweiſe werden Zuſchläge nicht erhoben, wenn 
die Steuerpflichtigen ihre Vermögensſtenerzahlung 
bis zum 23. Mai entrichten. 


die Aufgabe, die Internationaliſierung des Thea⸗ 
ters zu bekämpfen und die deutſche Bühne zu 
ördern. Mit dem Theater in Beuthen wurden 
eits Verhandlungen 9 521 die febr erfolg 
21. Mai wird in 


ſtaltet, Kultur 
Kulturprogramm der Nationalſozialiſten 
breiten Oeffentlichkeit zugänglich machen ſo 
Kräfte des Oberſchleſiſchen Landestheaters haben 
ſich für Geſangsvorträge, Kammermuſik⸗Auffüh⸗ 
rungen und für die Aufführung eines Luſtſpiels 
iur Verfügung geſtellt. Eine Ausſtellung über 

ühnen⸗Architektur, Bühnenbild, Modellbühne 
und über das deutſche Freilicht⸗Theater wird über 
die Beſtrebungen der Theaterbeſucherorganiſation 
Auſſchluß geben 


einer 


* Fürſorgezögling als Kirchendieb entlarvt. 


Von der Polizei wurde ein aus der Grottkauer 
wangserziehungsanſtalt entwichener 
ögling aufgegriffen, der im Verdacht ſteht, bie 

Le b⸗ 

Er iſt von ver- 


ſtähle 
ren onen als der: Kirchendieb wieder⸗ 


erkannt worden. 

„ Paß vergehen. Ein polniſcher Staatsangehß⸗ 
riger, der ſchon wiederholt aus Deutſchland aus- 
gewieſen wurde, war wieder, ohne im Beſitz eines 


Benutzen Sie bitte den Foto-Einwurfskasten! 


eas Masfihrond ater Photo-Arbeiten 


Entwickeln = Platten, — Abzügen 
FFP 
OPTIK schnell, sauber u. preiswert 


Brillen-Pickart 


Beuthen OS., TarnowitzerStr. Ecke Braustr. Tel.4118 


Goethe als JasSager 


Ich wollte mich doch lieber aufhängen 
als ewig negieren, ewig in der Opposi- 
tion sein, ewigschußfertig auf die Mängel 
und Gebrechen meiner Mitlebenden, 
Nächstlebenden zu lauern. 

(Zu Kanzler Müller, 1826) 


ernannt. Profeſſor Morawitz haf kürzlich eine 
Berufung als Nachfolger von Prof. His an die 
Univerſität Berlin abgelehnt. 


Sowjetruſſiſche Einladung an den Freiberger 


Hüttenkundler Roſin. Die ruſſiſche Regier 
t iy den a. o. Profeſſor für Brennſtofftechnif, 


ärmewirtſchaft und Hüttenkunde an der Berg⸗ 
alademie Freiberg, Dr.-Ing. Paul Roſin 
und feinen Mitarbeiter D. Ing. E. Rammler 
eingeladen, eine Reife nach Moskau, Leningrad 
und Charkow zu unternehmen, um dort Vor- 
träge über das Gebiet der Kohlenſtaubfeuerun⸗ 
gen zu halten. 


Auslandsberufung eines deutſchen Gelehrten. 
Der Leipziger Ordinarius für Geſchichte der 
Medizin Dr. med. Henry Sigerift, wird den 
an ihn ergangenen Ruf an die John⸗Hopkins⸗ 
Univerſität in Baltimore annehmen un 

ffen feine Lehrtätigkeit an der Univers 


gezeigt. Das Theatre. allabendlich] enden. 
ausverkauft, die Vorführungen find von demon = 


ſtrativem Beifall begleitet. Ebenfalls feit eini 
Wochen wird der Film in London vorgeführt. 
Er läuft ſchon fünf Wochen ununterbrochen im 
Theater Academy. 


Hochſchulnachrichten 


Ehrung von Profeſſor Morawitz. Die Qai- 
ſerlich⸗Leopoldiniſche Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Halle hat den Ordinarius für Pathologie 
und Therapie an der Univerſität Leipzi & 
Prof. Dr Paul Morawitz. aum tali 


Die Leitung der Preuß. Akademie des Bau⸗ 
weſens. Miniſterialdirektor Dr.-Ing. Gahrs 
im Reichsverkehrsminiſterium iſt wiederum zum 
Präſidenten der Akademie des Bauweſens und 
zum Dirigenten der Abteilung für das Ingenieur- 
und Maſchinenweſen bis Ende Dezember 1984, 
ir lt worden. Zum Dirigenten der Abteilung 

Hochbau dieſer Akademie wurde Miniſterial 
tat Grube in der Bauabteilung des Preußi- 
ſchen Finanzminiſteriums gewählt. 

Deutſcher Hiſtorikertag, Die diesjährige Ta- 
gung der deutſchen Hiſtoriker wird in Göttin ⸗ 
gen vom 1. bis 3. Auguſt ſtattfinden. 


info 
ſität mit Schluß des Sommerſemeſters 1982 bes ` 
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Der Großstädter fährt in den deutschen Wald 


Rekordverkehr 


über Pfingſten 


Sonderzüge über 80 Prozent beſetzt — Starker Andrang an den Bahnhöfen 
(Eigener Bericht) 


Beuthen, 14. Mai. 
Der plötzliche Witterungsumſchlag, der 


uns ſchönes Wetter und Sonnenſchein brachte, hatı 80 Prozent beſetzt waren. 


viele, die die Pfingſttage zu Hauſe verbringen 
wollten, doch noch beſtimmt, die Feiertage aus ⸗ 
wärts zu verleben. Der Pfingft - Reife- 
verkehr hat bereits am Donnerstag ſtark ein- 
geſetzt. Auf den Bahnhöfen herrſcht ſtarkes Ge- 
dränge. In Berlin mußten im Laufe des 
Donnerstag 14 Vorzüge von den Fernbahnhöfen 
abgelaſſen werden. Die meiſten Berliner ſuchten 
die nicht allzuweiten Ausflugs⸗ und Erholungs- 
orte auf. Beachtlich war auch der Andrang zu den 
Zügen, die nach Süddeutſchland fuhren. So 
mußten vom Anhalter Bahnhof in Richtung Mün- 
chen 3 und in Richtung Frankfurt a. M. 2 Bor- 
züge eingelegt werden. Die Sonderzüge und die 
fahrplanmäßigen Züge waren durchweg über 80 
Prozent beſetzt. Ueberraſchenderweiſe war ein 
Sonderzug nach Oſtpreußen fogar aus ver ⸗ 
kauft. Wie nicht anders zu erwarten, waren 
die Züge nach Hirſchberg überbeſetzt, ſo daß 
zwei Sonderzüge eingelegt werden mußten. Harz, 
Thüringer Wald und Rieſengebirge ſind neben 
dem Glatzer Bergland, das immer noch den Vor⸗ 
zug genießt, die vom Berliner meiſt aufgeſuchten 
Ausflugsgegenden. 

Am Freitag hatte die Reichsbahn mit v er- 
ſtärktem Reiſeverkehr gerechnet und ſich 
auch darauf vorbereitet. Sie hatte gut dran ge⸗ 


tan, denn der Andrang war fo ſtark, daß 45 Bor- 
züge eingeſchaltet werden mußten, die alle bis zu 
Am Sonnabend 
war der Verkehr naturgemäß noch weitaus 
ſtärker und erreichte feinen Höhepunkt um die 
Mittagsſtunden, 
endverlehr einſetzte. Auch auf den Bahn ⸗ 
höfen im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk war der 
Verkehr überaus lebhaft. Beſonders ſtarke Be- 
ſetzung wieſen die Züge nach dem Glatzer Berg- 
land auf. Auch nach dem Altvatergebirge 
wurden recht viele Karten verkauft. Der Grop- 
ſtädter will eben raus. Er will die Feiertage dazu 
benützen, um ſeine Sehnſucht nach dem deutſchen 
Wald zu ſtillen, er ſucht Erholung und Entſpan⸗ 
nung von den Tagen harter Arbeit. Auch die 
wirtſchaftliche Not kann ihn nicht mehr hindern, 
„auszufliegen“, denn er hat gelernt, mit wenig 
Geld auszukommen. Wenn er ſich eben 
keine großen Fahrten mehr leiſten kann, ſo iſt er 
recht zufrieden, wenn er den Staub der Großſtadt 
von den Füßen ſchütteln kann und begnügt ſich 
mit einem Ausflug in die nähere Umgebung. Der 
Hauptverkehr im Induſtriebezirk wird am erſten 
Feiertag in den Frühſtunden erwartet. Die Reichs⸗ 
bahn hat ſich gerüſtet, da die Wetterpropheten gün- 
ſtige Vorausſagen gemacht haben, wird mit einem 
Rekordverkehr gerechnet, der nach den bis- 
herigen Anzeichen weitaus ſtärker ſein wird 
als in den vergangenen Jahren. 


Paſſes zu ſein, nach Beuthen gekommen. Er 
wurde aufgegriffen und dem Schnellrichter zur 
Aburteilung wegen unerlaubten Grenzübertritts 
vorgeführt. Das Urteil lautete auf 1 Monat 
Gefängnis. Von demſelben Gericht wurde 
ein anderer polniſcher Staatsangehöriger, der 
ohne Papiere über die Grenze gekommen war, zu 
1 Woche Gefängnis verurteilt. 


ittwoch 
Leitung: Der Gaugraf und der Oberſpion. Bibel- 
kreis: Freitag, 17,30 Uhr, Bibelſtunde: i Cann * 
5 angverein „ el“. Am Sonntag 
N fingitfeiertag), vormittags 11 Uhr, Zufammen- 
unft am Reichspräſidentenplatz. 
: ii Der Familien ; 


: ſcher rein. 
abend fällt heute abend des Pfingſtfeſtes wegen aus. 
Dafür findet bei gutem Wetter am Sonntag, 29. Mai, 
eine Wander un nach dem Waldjugendheim bei 
Miechowitz ſtatt. marſch 14 Uhr (pünktlich) vom 
Milchhäuschen am Landgericht (Stadtpark.) 2 

* Bühnenvolksbund. Die Kanzlei des Bühnen ⸗ 
volksbundes iſt nur noch bis zum 25. Mai et. Bis 
zu dieſer Zeit wird gebeten, die Mitgliedsein- 
tragungen vorzunehmen und die noch abzulöſenden 
Verpflichtungen zu erledigen. Die Vorteile für die bal- 
dige Mitgliedseintragung gelten nur noch bis zu dieſem 
Termin. 


Miechowitz 

„ Monatsverſammlung des Spiel- und Sport- 
vereins 1912. In der Monatsverſammlung des 
Vereins, die vom 1. Vorſitzenden, Geometers 
Stangretzki, * wurde, befaßte man ſich 
u. a. auch mit der Veranſtaltung einer Sport ⸗ 
woche, die aus Anlaß des 20 jährigen Be- 
ſtehens des Vereins ſtattfinden ſoll. 


Gleimib 
„Der tolle Bomberg“ in der Schauburg 
Diele verrückten Geſchichten von dem tollen 


Homberg waren ſchon lange filmreif. Sie 
aben manches Jungenherz entzückt und ſind in 
ihrer ganzen Art durchaus auch geeignet. dem 


e eneren Freunde ſolcher Streiche Vergni- 
en zu bereiten. Denn in jedem echten Manne 
iſt ein Rinaldini verborgn, und der will Streiche 
machen. Das tut nun auch Hans Adalbert von 
Schlettow als bombiger berg ganz Jer- 
vorragend. Ob man nun im Familienrat Adele 
Sandrock walten oder den Bomberg daherſprengen 
ſieht oder irgend eine andere Szene mit Bejon- 
derem 2 1 Fer ‚bie 
Spannung in dieſem Film e , und immer 
wieder durchtobt —— Lachſalve das Haus. Neben- 
bei ift dieſer Film auch hervorragend photo- 
geangiert, und man ſieht beiſpielsweiſe einige 

chaftsaufnahmen von faſt gemäldehafter 
Wirkung. In einem Kabarett-Tonfilm bört man 
wieder die Comedian Har moniſts: einige 
Nebenfilme fügen fih aut in das Programm ein. 


„Zu Befehl Herr Unteroffizier“ im Capitol 


Dieſe Militärhumoreske ſpielt fiğ 
zum Teil auf ziviliſtiſchem Gebiet ab, gerät aber 
dann ſo ſehr in iviliſtiſch⸗militäriſche Verwicklun ⸗ 
gen hinein, daß der befte Anla 


an Erfolg aus dieſem Spiel herausholt. 


entſteht, eine 
Situitionskomik ohnegleichen zu entfal- 
ten und die Ueberraſchungen aufeinander zu 
häufen. Ralph Arthur Roberts ſteht im Vor- 
dergrund, und er iſt es auch, der ein ag 

an 


ſieht dann Ida Wü ſt, Lotte Werkmeiſter, 


Margot Walter, Emmy Sturm, Henry 
Bender, Halm und Weſtermeier, alſo ein 
Enfemble, von dem man eine gute Schwankdar⸗ 
ſtellung erwarten kann. 


„Es war einmal ein Walzer“ in den 
UP.⸗Lichtſpielen 


von Maria 


Maria Paudler wurde von drei 
durch die Menge geleitet. Stolz berichtet 
ihrer Grubenein fahrt, Kummer 
adena Dee Berrübung in Getmis Bei 
en 5 e Begrüßung in Gleiwitz. 
Maria Paudler mit dieſem bitteren ital 
wieder ausgeſöhnt. Auf der Bühne brachte fie 
mit ausgezeichneter Vortragskunſt einen Dehmel, 
einen Hartleben und drei entzückende Kindereviſo⸗ 
den, empfing ſtarken Beifall und gab dann 
unermüdlich Au to T Noch am Steuer 
ihres Buik nahm Maria Paudler Sympathie. 
kundgebungen mit aller Liebenswürdigkeit u 
Grazie entgegen, die ihr zu Gebote ſteht. 
ihrem Abſchied ſteht nun das Programm im 


und i t 8 
burh Nene und Ernstes Kr Fecr hege 


r 
freundlichez Pfingſtyrogramm mit Leharzs 
ilmoperette „Es war einmal ein Walzer“ im 
ittelpunkt. Eine febr recht ansprechende, durch 
keinerlei Senſationen oder dramatiſche Ereigniſſe 
beſchwerte Handlung wird ſehr flott und fröhlich 


Waschkunstseiden 


schöne Muster Meter 


#8, 
Toile radieux 


ee 2 Mont 90 
ji 
CrepedeChine-Druck 960 


Toile radieux 


fesche Punktmuster . . Meter 


Tupfen- u. Blumenmuster, reine 


Seide, 100 cm breit . . Meter 


als auch der W oc en- |h 


tige Unterlagen für die 


nd 3 worden. 


Wie man sich zu Pfingsten vergnügt 


Auf dem Beuthener Pfingſtjahrmarkt 


Beuthen, 14. Mai. 


die Dörfer der 


Pfingſ 
n, fällt uns 


wir in ben 
Reife Oels mb Trebniß dur 


feſte und Spiele 
als 


„Ausrufungszeichen der 
Liebe“ tiefere Bedeutung „ denn man 
findet in dem Hauſe, vor dem ein Maibaum 


prangt, immer ein hübſches Mädchen, beffen Lieb ⸗ 
haber in der Pfingſtnacht ſeiner Liebſten ein ſo 
ſinniges Zeichen der Verehrung geſetzt hat. 


„Schmückt das Feſt mit Maien, 
Laſſet Blumen ſtreuben 


Wir im In duſtriegebiet ſind da jahr 
viel proſaiſcher. Uns genügt es, an dem „lieblichen 
Feſt“ (man darf dieſes Wort im Goethejahr letzt⸗ 
malig gebrauchen!) in die Natur hinaus zu mans 
dern und uns an ihrer aufgeblühten Schönheit 
zu erfreuen und abends den hiſtoriſchen PT in gft- 
labrmarkt in Beuthen zu beſuchen, der al- 
jährlich Tauſende von hüben und drüben anlockt 
und für deſſen mannigfache Beluſtigungen die 
Hinder ſchon monatelang vorher ſparen. 

Wer an den letzten Abenden den Schützenhaus⸗ 
vorplatz und die Rokokohalde n TA 
viet in ein chaotiſches Durcheinander von Fahr⸗ 
zeugen, Stangen, Balken, Brettern, Drähten, 
Ketten und Zeltleinwand. Und überall waren ge- 
ſchäftige Leute bemüht, Ordnung in dieſes Tohn- 


eruntergeſpielt und durch walzernde, wienernde 
Kar ins begleitet. Mariba Ennertb und 
Lizzy Nagler find unter den weiblichen Dar- 
ſtellern die Sterne, über deren Pracht man ſich 
wahrhaftig freut, denn zu ihrem charmanten Aus- 
ſehen kommt ein gelonntes, leichtes, immer froh⸗ 

launtes Spiel hinzu. Ueber einen urkomiſchen 
Beifilm wird herzlich gelacht. 

* Die Kreisabgaben werden ange ⸗ 
fordert. Nach Mitteilung der Kreisverwal⸗ 
tung ſind die Kreisabgaben in der gleichen 
Höhe wie im Vorjahr an die Kreiskommunalkaſſe 
abzuführen. Die erſte Rate iſt am 15. Mai 
fällig. . f 

„Schonung der Brandſtellen. Wiederholt ift 
die Beobachtung gemacht worden, daß Brand ; 
ſtellen alsbald nach dem Ablöſchen abge- 
räumt werden. Dadurch werden mitunter wich⸗ 
. “Der 
Brandurſache vernichtet. ie Landjägerei 
und die AAKE E des Landkreiſes find bat- 
auf hingewieſen worden, daß die Brandſtellen bis 
um Eintreffen des Beamten der Staatsanwalt 
haft oder des Brandermittlungsbeamten un 
verändert bleiben müſſen. 

* Das Ende der Darmſtadtbank. Die Auf⸗ 
löſung der Darmſtädter und National- 
ba 11 Kommandi gan e a E 

leiwitz, ift nunmehr auch beim Am icht ein- 
1 Das Handelsregiſter hat 

en Vermerk erhalten, daß das Grundkapital der 
Darmſtädter und Nationalbank um 35 Millionen 
auf 25 Millionen Mark herabgeſetzt „und unter 
Ausſchluß der Liquidation gegen Gewährung von 
Aktien an die Dresdner Bank übertragen 
worden ift. Damit find auch die Angelegenheiten 
der hieſigen Filiale der Darmſtadtbank auf die 
iliale der Dresdner Bank übergegangen, und die 
185 Darmſtadtbank iſt erloſchen. 


2. 


Wollmousseline 


große Auswahl . . . . . Meter 


Woll à jour 


gestreift und karlert, das prakt. 
Kleid für die Reise. . . Meter 
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Seiden-Afghalaine 
Boss mit Kunstseide, 100 cm 
bret 
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Die neuesten Ullstein- u. Vogue- Schnittmuster 
stets vorrätig 


SEIDENHAUS 


Beuthen OS. 


EEE, a a n a S 


WEICHMANN: 


Gleiwitzer Straße 22 


wabohu zu bekommen. Man errichtete Maſten, 
fügte Plante an Plante, zog Verſpann- und Lei- 
tungsdrähte, ſpannte Leinwand, man hämmerte, 
pinſelte, ſchimpfte auch ab und zu dazwiſchen und 
ſiehe: das Wunder geſchah, innerhalb weniger 
Stunden die Gegend um das Schützenhaus zu 
einem Heerlager der ſtannenswerteſten Dinge zu 
machen. Was tote Materie war, hat Leben und 
Geſtalt bekommen. Das Unbegreifliche, hier 
wards Ereignis! 

Für den Fremden, der vom Bahnhof kommt, 
kündet ſich das Ereignis des Pfingſtjahrmarkts 
ſchon äußerlich an: alle Menſchen ziehen in einer 
Richtung, und je näher man der Schützenhaus⸗ 
gegend kommt, umſo dichter werden die Schlan⸗ 
gen. Die Lichterſtadt zieht und lockt. Jeder muß 
ihrem Zauber erliegen. Romantik, Phantaſie und 
Technik ſind eins geworden. Hinter den — 
und Vorhängen, in den abſeits ſtehenden Wohn ⸗ 
wagen ſtecken Geheimniſſe über Geheimniſſe . 
Ob wir wollen oder nicht, wir müſſen uns mit 
dem Schwarme, dem wir gefolgt ſind, 
1 drücken und gquetſchen 
aſſen, denn die Pforte, die zum Schützenhaus⸗ 
r führt, ift nicht ſehr breit. Eiskondito⸗ 
reien, Würſtlbuden, Aſtrologen, Karuſſells aller 
Sorten und, das ganze überragend, eine Schlei⸗ 
fenbahn, das fällt zuerſt auf. Fluten von 
Licht vereinigen fih mit dem Konzert von pun- 
dert Orgeln, und dieſes Gebrodel übertönen noch 
die Volksreden der „Anreißer“: „Hereinſpaziert, 
meine Herrſchaften ...“ Jener Jüngling, der 
auszog, das Fürchten zu lernen, hätte dieſes ſchöne 
Gefühl auf dem Beuthener Pfingſtmarkt ſchneller 
erreichen können, denn es gibt nicht nur „Todes ⸗ 
fahrer im eiſernen Globus“, nicht nur „Motor- 
radfahrer an der Todeswand“, es gibt auch, 
huhuhu ... eine „Geiſterbahn“, ein unheim⸗ 
liches Gebäude, deſſen Wandgemälde einem ſchon 
die kalten Schauer über den Rücken jagen 
Beſcheiden Ice ſich an ſeine Zeltnachbarn 
der „Flohzirkus“. Dieſe ſelten ausgeübte Kunſt⸗ 
gattung wird den Kindern beſondere Freude 
machen, aber auch der Erwachſene wird erſtaunt 
darüber fein, feinen Quälgeiſt von einer anderen, 
intelligenteren Weiſe kennen zu lernen. Er ver- 
ſteht dann jenen König erſt recht, der einen Floh 
hatte, den er ſo liebte wie ſeinen eigenen Sohn. 

Ruſſiſche Karuſſells, Velodrams, Schleuder⸗ 
bahnen, Hexenkeſſel, das find alles geeignete Çin- 
richtungen, um den Körper zu üben und gelen- 
kig zu erhalten. Der König unter 1 5 routie· 
renden Fahrzeugen iſt das mächtige Metallgerüſt 
mit den vier ſilbernen Zeppelinen. Nun kann ſich 
jeder einmal eine Zeppelinfahrt leiſten 
und fein eigener Eckener fein. Dieſes Zeppelin- 
karuſſell gehört, wie die meiſten großen Unterneh- 
mungen, (Schleifenbahn, Geſpenſterbahn etc.) der 
Pfingſt⸗,Wieſe“ der Firma Hugo Haaſe, Han- 
nover. — Wer Bildung ſucht, kann auch diefe 
finde, den hohen Trieb ſtillen ein re * 
und eine Abnormitätenſchau. Wem leichtere Muſe 
anſprechender dünkt, mag ſich in „Moulin rouge“ 
und einer „Modernen Bühnenſchau“ vergnügen. 
Allen Geſchmäckern, allen Sinnesrichtungen, Ju- 
gend und Alter, iſt gedient. Denn das Leitwort 
des Pfingſttreibens heißt 


„Wer vieles bringt, wird manchem etwas 


bringen, 
Und jeder geht zufrieden aus dem Haus.“ 


Bulcht nicht das Schlechteſte: der größte 
Teil des Rokokoplatzes ift einer Sonderſchau ge- 
widmet. Dort haben 40 Liliputaner ihre bunte 
Märchenſtadt aufgebaut. Mauer, Turm und Tor 
umgeben den Platz, und innerhalb dieſer Wehr 
15 die niedlichſte Stadt von der Welt aufgebaut. 
ichts fehlt, was zu einer kleinen Gemeinde ge- 
hört. Rathaus wie Polizeiwache, Wohn- 
und Geſchäftshäuſer, alles iſt vorhanden und 
macht einen maleriſchen Eindruck. Und wenn man 
im Verhältnis zu der kleinen Bevölkerung nicht 
ein ungeſchlachter Rieſe wäre, wollte man ſagen: 
Hier laßt uns Hütten bauen! Dieſes Gemein- 
weſen erſcheint durchaus geordnet. Und wenn 
man die kleinen Inſaſſen bei fröhlichem Mahle 
und bei ihren emſigen Hantierungen ſieht, 
man ſie für die glücklichſten Menſchen. Da iſt 
wirklich ein Stück Märchen lebendig gewor- 
den, das hat unſere Stadt noch nicht geſehen = 


Ein Märchen aber iſt auch dies: wenn nach 
der letzten Fahrt der Karuſſells die Orgeln ver- 
ſtummen und die tauſend Lichter verlöſchen, wenn 
dann über der ſtill gewordenen Zeltſtadt der 
klare Mond feine Bahn zieht als friedlicher, frie- 
denſpendender Himmelskörper, umgeben von feis 
nem leuchtenden Gefolge. Dies Märchen iſt noch 
ſchöner. Dr. Zehme. 


Tſchechoſlowakiſches Militärflugzeug 
über deutſchem Gebiet 


Mittelwalde, 14. Mai. 
Ein tſchechoſlowakiſches Militärflug- 
eng überflog nachmittag gegen 4 Uhr die deut ⸗ 
c e Reichs Ir nze bei Mittelwalde. Ueber 
dem Bahnhof Mittelwalde ging es ziemlich tief 
rab, offen zum Zwecke der 5 
und lehrte dann nach der Tſchechoſlowakei zurü 


Die Fa. Rudolf Czerwionka, 
deſtillation, iſt bekannt durch 
Tafellikzre und Spirituoſen. Spitzen ⸗ 
leiſtungen preiswerter und erſtklaſſiger Fabrikate, wie 
(Czerwidiktiner“ (Abteilikör), „Reiterlikör“, „Souvenir“ 
und „Edelſter von Beu „ Reiterlikör und Souvenir 
ſind im Jahre 1927 in Paris mit dem Grand weis 
ausgezeichnet worden. Beſondere Kellereien ermd m 
ſorgfamſte Pflege direkt eingekaufter Rhein-, oſel · 
Ungar, Tokayer⸗, Süd. und Meßweine, und ein reig- 
pete es Lager dürfte auch den verwöhnteſten 

nſprüchen genügen. Ein weiterer Fabrikations- 
zweig des genannten Hauſes iſt die Herſtellung von 
Gäru wy seſſig. Neuerdings hat die Fa. Rudolf 
Czerwionka die Moſtrich- Fabrikation, die mit 
der Gärungseſſigherſtellung eng verbunden ift, aufge- 
nommen. Durch Vervollkommnung der Maſchinen bat 
es ſich die Fa. Rudolf Czerwionka zur Aufgabe gemacht, 
auch auf dem Gebiete der Moſtrich⸗Fabrikation nur 
Qualitätsware auf den Markt zu bringen. (Siehe 
Inſeratl) 
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Ober zeugen Sie sich, das ihnen 
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gerade letzt die größten Vorteile 


dem Möbelkauf sc 


Versäumen Sle nicht die Gelegenheit 


des günstigen Einkaufs! 


ehr. Skubella, Sieinitz 


Altestes Möbelhaus am Platz! 


Schröterstraße Nr. 8 


Rieſes Pfingſtwunderwetter 


Dieſes Pfingſtwunderwetter ift ein richtig ⸗ 
gehendes Pfingſtwetterwunder. Sowas von exak⸗ 
tem Einhalten des Witterungdfahrplans 
ift noch nicht dageweſen . Das mit dem Himmel- 
fahrtsgewitter und der ordnungſchaffenden Don- 
nerwetter hat anſcheinend wirklich Wunder ge- 
wirkt. Die 8 Eis heiligen find gegangen, wie 
ſie gekommen ſind, auf die Minute pünktlich, und 
ihre Nachbarin, die kalte „Sophie“, ſcheint nicht 
allzu ſehr auf ihre Frauenrechte zu pochen: das 
Thermometer ift über Nacht wieder frühlings⸗ 
mäßig in die Höhe gegangen. 

Woran mag das liegen? Die Wetter- 


propheten taugen ja trotz dem vielgerühmten d 


Fortſchritt der e auch heute noch nicht 
allzu viel — aber ſelbſt wenn man ihnen perſön 
lich den guten Glauben zubilligen will: ihre Vor⸗ 
ausſagen find fo trügeriſch wie das Wetter 
ſelber. Wir find ja heute alle fo furchtbar auf- 
geklärt und wiſſen uns vor lauter Wiſſen kaum 
zu laſſen. Aber wenn wir genau ſagen ſollen, 
wieſo und warum die um die Zeit vom 11. bis 
15. Mai regelmäßig erfolgenden Kaltlufteinbrüche 
in unſer Gebiet erfolgen, dann wiſſen wir außer 
einigen Erfahrungstatſachen nicht ſehr viel. 


Wir wollen uns darüber auch nicht den Kopf R 


zerbrechen. Wir wollen uns des ſchönen 
Pfingſtwetters freuen und es ausnützen, 
ſoweit das Geld, die Fahrkarte oder der Durſt 
reichen. Und wenn einer durchaus wiſſen will, 
weshalb das ſchöne Pfingſtwetter heute ſo abſolut 
fahrplanmäßig eingetroffen iſt, dem ſei es hier 
unter dem Siegel der größten Verſchwiegenheit 
verraten: 

Bitte kommen Sie in einer halben Stunde zum 
nächſten Zeitungsſtand am Bahnhof oder zum 
Fahrkartenſchalter, dort finden Sie den neuen 
„Kleinen Taſchenfahrplan“ für die Pro- 
vinz Oberſchleſien, und da ſteht alles drin, was 
fahrplan mäßig geht. 8 

Und wenn Sie es glauben, 
Pfingſtwunderwetter! 


Ein Beamter der Breslauer Luftpolizei hat 
fi. nach Mittelwalde begeben, um den Tatbeitand 
ſtzuſtellen. 


ſogar dieſes 
E—$, 


Hindenburg 


„ Titelverleihung. 
Paul Delakowiß, Biskupitz, ift durch Ver- 


meiſtertitel verliehen worden. 

* Für 2000 Mark Morphium beſchlagnahmt. 
Am Freitag nach 20 Uhr wurden in Zaborze am 
Marktplatz zwei Männer, die ſich durch den 
Beſitz eines Pakets mit ehn Flaſchen Mor- 
phiumtabletten im Werte von RM 
verdächtig gemacht hatten, feſtgenommen. 
Sie wurden in das Polizeigefängnis ge- 
bracht. Das Morphium wurde ſichergeſtellt. 

»Das Arbeitsamt ift umgezogen. Die Baracken 
auf der Pariſiusſtraße, in denen das Arbeits- 
‘a mt untergebracht war, find nunmehr leer. Das 
Arbeitsamt hat ſeinen Neubau lf der Garten- 
ſtraße bezogen. Damit iſt ein Uebelſtand, der viele 
Klagen hervorrief, behoben worden. 

Von der priv. Schützengilde. Die priv. 
Schüßengilde beginnt am 2. Pfingſt⸗ 
Ale im Schützenhaus ihr Königs 

chießen. Auf der Vo elwieſe und im Garten 
wird der übliche Pfingſtbetrieb vor ſich gehen. 

s Jahresbericht der Freiwilligen Sanitäts- 
Kolonne vom Roten Krenz. Die Kolonne mußte 
im Geſchäftsjahr erheblich mehr Sicherheitswachen 
in Kirchen, Lichtfpielhäufern, bei Theaterdarbie⸗ 
tungen, auf Sportplätzen ufw. ſtellen als in den 
Vorjahren. Es wurden 2216 Wachen geſtellt. Bei 


dieſen Wachen wurden 7527 Stunden verfahren, H 


unter Teilnahme von 3524 Führern und Mann- 
ſchaften und 128 Helferinnen. „Erfte Hilfe“ 
wurde geleiſtet von den 10 Unfallmeldeſtellen und 
von einzelnen Kameraden bei 1669 Unfällen. 
Ferner wurden 4Krankenwachen geſtellt und 
8 Krankentransporte ausgeführt. An allen Verr 
anſtaltungen im Rahmen der . nahm 
die Kolonne regen Anteil durch Stellung von 
Mannſchaften bei Sammlungen, Effen- und Klei- 
derausgabe uſw. 62 Uebungen förderten die 
Ausbildung der Mitglieder, die mit Luſt und 
Liebe zur Sache gern ihrer edlen und uneigen 
nützigen Pflicht nachkommen. Die Kolonne beſte 
zur Zeit aus 80 aktiven und 80 inaktiven Mit⸗ 
gliedern. ; 


Groß Stroßliß 


* Kleingartenſiedlung für Erwerbsloſe. Der 
Plan, 100 Kleingärten für Erwerbsloſe zu 
[haitien geht feiner Vollendung entgegen. Nach⸗ 
em vor einiger geti bereits mit der Aufſtellung 
einer Drahtumwehrung begonnen wurde, ijt die 
Gefamtfläche nunmehr in Einzelgärten 
aufgetellt worden. Die Verlegung der Waj- 
ferleitung erfolgt durch das Städtiſche Betriebs- 
amt. Der Pachtvertrag ſieht einen Pacht⸗ 
preis von 10 Mark jährlich vor, dazu kommt noch 


Rheuma- und Gelenkheilbad 


Bad Dirsdorj 


idyllisch an der Bergstadt Nimptsch gelegen, 
mit seinen starken Stahl- und Schwefelquellen. 
Preise pro Tag 3,75 Mk. an. 

Auskunft und Prospekte Badeverwaltung u. Reisebüros, 


Dem Maurermeiſter 


Streifzüge durch Roſenberg 


(Eigener Bericht) 


Roſenberg, 14. Mai. 

Der Kreis Roſenberg, durch die Grenz ⸗ 
ziebung in ſeiner ſonſt nicht ungünſtigen Gnt- 
wicklung eingeengt, bat den Anſchluß an jeden 
Aufſtieg verloren und wird oft die verlorene 
Ecke Oberſchleſiens bezeichnet. Der Kreis iſt 
arm, und an dieſer Tatiache werden auch fonftige 
pert optimiſtiſch gefärbte Urteile nichts ändern. 
n jome im Roſenberger Kreistag ſelbſt ein- 
mal ehrlich und freimütig geſtehen, es geht nicht 
mehr aus eigener Kraft. Dieſer Ueberzeugung 
in entſchiedenſter Form Ausdruck zu geben, ſollte 
ie Aufgabe der enberger Abgeordneten fein. 
Wie fih bei dem Etatsberatungen ergab, wird 
Rosenberg zum größten Teil von der „Wobl⸗ 
fahrt“ „aufgefreſſen“. Leider ift es dem Kreise 
nicht möglich geweſen, dieſe Summen durch eine 
geeignete Arbeitsbeſchaffung auszugleichen. wie 
es dem Kreiſe Kreuzburg bisher immer geglückt 
ift. Aber wie ſoll der Kreis ſelbſtſchuldenfrei 
daſtehen, wenn ſeine Unterverbände unter einer 
Schuldenlaſt ſeufzen! S Roſenberg 
rinat in ihrem Haushalt mit einem Fehlbetrag, 
und auch die Landwirtſchaft des Kreiſes iſt mit 
Glücksgütern nicht geſegnet. Auch die Stadt 
oſenberg hat die Entwicklung zu einem Anf- 
chwung „verpaßt“. Durchſtreift man die Straßen 
oſenbergs, jo fallen einem unwillkürlich die ahl- 
reichen noch r notdürftigen Hänfer 
auf, die manche Stadt der gleichen Größe nicht 
mehr beſitzt. Vergleicht man den Einwohner ⸗ 
zahlen entſprechend die Entwicklung Roſenbergs 
mit derjenigen Kreuzburgs, jo kommt man unbe, 


fangen zu dem Urteil, Roſenbera it zurückgeblie⸗ 


ben. Da 


an biefem Umſtand : b 
Teil die n bieſem Umſtand zu einem großen 


flation Schuld trägt, dürfte klar ein⸗ 


leuchten, denn Rosenberg war noch zu dieſem 
eitpunkt eine 1875 Stadt. In den letzten 

abren hat man auch in Roſenberg zu ſiedeln 
degonnen. Ob aber die Anlage der Siedlungen 
dem Stadtbild entſprechend und auch günſtig war, 
muß bier bezweifelt werden. Auch bier dürfte 
man den gleichen Fehler wie in Kreuzburg ge- 
macht haben, indem man nämlich der Breite 12 
ſehr huldigte. Auch hier iſt das Stadtbild 
zerriſſen worden, und ehe eine Auffüllung der 
ſcheinbar auf ir lange Zeit berechneten Lücken 
erfolgen wird, rte mancher Jahresſturm über 
Roſenbera gefegt ſein. 

* 


Roſenbergs Bürgerſchaft erwartet 
uſtändigen Stellen Par ernde Hilfe. 
ieſe nicht erfolgen wird, iſt kaum anzunehmen, 
da damit ſenberg ſeine Schuldenlaſt nur 
sAn iy vergrößert und einmal vor der bitteren 
Tatſache des „es geht nicht mehr weiter“ ſtehen 
muß! Aus dieſem Grunde Hilfe, ehe 
ſpät ift! 


von den 


es zu 


* 


Einen Fortſchritt, den Roſenberg vor 
mancher Stadt voraushat, ift die ſtarke Förde ⸗ 
zung kultureller Intereſſen. Sebr oft 
war hier ſchon die Schleſiſche Bühne zu 
Gaſt und hat immer ein dankbares Publikum ge⸗ 
funden. Aber auch die Aufführungen, bei denen 
einheimiſche Kräfte fih oft zum Nutzen eines 
Unterſtützungszweckes zur Verfügung ſtellten, 
er ein hohes kulturelles Niveau. Beſondere 

nerlennung verdient das letzte Konzert des 
Männergeſanapereins, das in muſikaliſcher Be- 
ziehung ein voller Erfolg war. H. P. 


ein Betrag bon 2 Mark jährli für Waflerver- 

ie Dauer bon 

15 Jahren abgeſchloſſen. Die zur Beſtellung des 

Kleingartens erforderlichen Geräte werden aus 

den vom Mea, bereitgeftellten Mitteln ange- 
ie 


brauch. r Vertrag wurde au 


ſchafft Bi an Pächter 3 
andmeiſtertagu sfeuerwehr⸗ 
verbandes. Die Bra a e ie y ei 


Einweihun 
Gemeinde Ni 
tern faſt ſämtli 


b 
tre der 
von Vertretern der Sanitätskolonnen beſucht. Vor 
and die Einweihung statt. 
n die Erſchie⸗ 


Beginn der f 
Geme indevorſteher Soß na 
ündete die 


euerwehrverbande 


T E der Geräte in das neue 
T 


eim und eine äteübung ſtatt. An die 

ritik ſchloß fih die Brandmeiſtertagung unter 
Leitung von irgermeiſter Gund rum. 
Neben einer anderweitigen Verteilung der 
Prämien für die Teilnehmer und Gründer 
wurde eine, Verbeſſerung der Alarmeinrichtungen 
und die Einrichtung weiterer Ausbildungskurſe 
für erforderlich gehalten. 


Ratibor 


* Beſtandenes Staatsexamen. Gerhard Kos 
ler, Sohn des Rektors Rosler hat in Göttingen 
das juriſtiſche Staatsexamen beſtanden. 


Co ſol 


0 


Guttentag 


* Verkehrsunfall. Das 1 der Witwe 
Orlenig wurde an der Ecke Ring, Oppelner 
Straße von einem Perſonen 


rn 

* Scheues Geſpann. An der Ecke Ring, Gar- 
tenſtraße ſcheute ein Pferd vor einem Auto 
und raſte die Straße entlang. Ein auf dem 
Wagen befindlicher Sarg wurde herunter- 
geſchleudert und beschädigt. ö 


Roſen berg 


„ Autounglück. Auf der Zembowiger—Neu- 
dorfer Chauffee verunglückte ein Konſtädter 
Auto dadurch, 
den Kraftwagen in Brand ſetzte. Der Autoführer 
verlor dabei die Gewalt über den Wagen und 

einen Baum. Während dem 


H egen 
| kit A und dem Beſitzer nichts geſchab, erlitten 


drei weitere Inſaſſen, eine Frau mit zwei Rin- 
dern, erhebliche Brandwunden. Das Auto 
— 5 durch die Flammen faſt vollſtändig ver- 
nichtet. 

„Kirchliche Perſonalien Oberkaplan Thierſch 
aus Roſenberg wurde am 9. Mai zum 
von Sorowfki, Kreis Guttentag ernannt. 

„Von der Kreisbahn. Ab Dienstag, 17. Mai 
werden bei den Zügen 1 und 8 an 1 
Wochenmarkttagen in Roſenberg verſuchsweiſe 
Marktrückfahrkarten zum ermäßigten 
Preiſe der Sonntagsrückfahrkarten von folgenden 
Stationen ausgegeben: Von Zawisna, 
berg, Koſelwitz, Jamm und Boroſchau nach Rofen: 


kraftwagen erfaßt und 
1 verletzt. Glücklicherweiſe best keine p 


daß ein Vergaſerbrand 


Kuratus 


þr- und 


and3«- 


wer Dieſe Marktrückfahrkarten berechtigen nur 
a fahrten an Markttagen von vorgenannten 
tationen na Foroen ai den pioen 1 und g. 
Die Rückfahrt der Marktbeſucher ab Rofen- 
berg — am gelb en Tage erfolgen. Fer⸗ 
ner werden ab 14. Mai Sonntagsrückfahrkarten 
von Landsberg nach Roſenberg am Sonnabend zu 
dem um 11,49 Uhr in Landsberg abfahrenden 
Zuge 5 ausgegeben. 


Loo bſch ttz 


„ Kreitagsſibung. Sonnabend 21. Mei, vorm. 
11 Uhr, findet eine Sitzung des Kreistages 
ſtatt, in der der Kreishaushaltsplan für das Jahr 
1982/33 verabschiedet werden foll, 


Kroeuzburg 


* Königsiciegen in Pitſchen. Die S Hüp en- 
Pi: 115 am 2. Pfi er ibr 85 2 
chießen ab. Für Leeden Volksbeluſtigun⸗ 
gen iſt geſorgt. 


Orreln 


+ Titelverleihung. Der Regierungspräſident 
Br dem techniſchen Reichsbahn⸗Oberinſpektor 

eerboth in ppeln die Führung des Titels 
„Baumeiſter“ zuerkannt. 

„» Tödlich verunglückt. Zwiſchen Sal- 
brunn und Blumenthal verunglückte der Gaſtwirt 
Ernft Tyta aus Lugnian. Er fuhr mit ſeinem 
Motorrade auf eine mit Steinen beladene Fuhre 
auf und kam zu Sturz. Paſſanten fanden 
ihn in bewußtloſem Zuſtand auf und forderten 
die Sanitätskolonne aus Oppeln an. Noch bevor 
dieſe an der Unglücksſtelle eintraf, war Tyta 
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. 

* Verband für Handwerk und Gewerbe. Unter 
Vorſitz von Stadtrat Burchardt tagte der 
große Ausſchuß des Verbandes für Handwerk und 
Gewerbe. Syndilus Wienecke hielt ein Ne- 


ndelt. > 

»Der „Fünf⸗Jahresplau der Sowjet-Union“ 
in der Volkshochſchule. Das Kuratorium der 
Volkshochſchule, das aus 49 Vertretern der 
Berufs- und Standesorganiſationen der kultu- 
rellen Verbände und politiſchen Parteien beſteht, 
hat ſich in ſeiner letzten ipung auch mit, der 
Vortragsreihe „Der Fünf-Ja ) 
jet-Union“ beſchäftigt und beſchloſſen, daß die 
Vorträge nur dann ftattfinden dürfen, wenn ſich 
noch ein zweiter Sa verſtändiger bereit fin- 
det, zufammen mit Girndt vor der gleichen 
Hörerſchaft zu ſprechen. Damit eine rein 
ſachliche Behandlung des an fa ſehr aktuellen 
Themas gewährleiſtet ift, hat der Urbeitsaud- 
ſchuß überdies beſtimmt, den verantwortlichen 
Leiter der Volkshochſchule, Studienaſſeſſor 
Verf, zu beiden Vortragsabenden mit beſon⸗ 
deren Leitungsbefugniſſen zu ent- 
fenden. 


Afrikaforſcher Hauptmann a. D. Steinhardt 
trag für den 6. Juni zu gewinnen. 


Ständen der Schützengilde veranſtaltete der 
Verein ein Büchſenpreisſchießen. Den 


1. Preis errang Oberförſter Radler, Proskau, 


den 2. Preis Dr. Steiner, den 3. Preis Kauf ⸗ 
mann Fitzek, 


resplan der Sow- 


ausa 
„Vom Jagd. und Hegeverein. Der Jagd- und | di 
Hegeverein beſchloß in feiner letzten Sizung, den] Mir 


aus Berlin⸗Schöneberg zu einem Lichtbildervor - freundeten 
| Auf den U 


den 4 Preis Bankrat a. D. (chen 


an der Peter-Paul-Kirche 


Hienft am Kunden bei der 
Schutzpolizei 


Gleiwitz, 14. Mai. 

Es kommt mitunter vor, daß Autobeſitzer in 
verkehrsreichen Straßen parken und daß ihr 
Wagen dem verkehrsregelnden oder einem ander ⸗ 
weitig ſeinen Dienſt verrichtenden Polizeibeamten 
unangenehm auffällt, daß er ihm gewiſſermaßen 
ein Dorn im Auge iſt. Für ſolche Fälle hat das 
Polizeipräſidium nun ein vereinfachtes Verfahren 
eingeführt. Der zurückkehrende Autobeſitzer fine 
det nämlich am Scheibenwiſcher einen roten Zettel 
vor, der ihm mit durchaus freundlichen und ſanf⸗ 
ten Worten, aber nicht ganz ohne Energie, ins 
Gewiſſen redet. „Sie werden gebeten“, heißt es 
da, „Ihr Fahrzeug nur ſolange hier aufzuſtellen, 


plal unbedingt notwendig ift, höchſtens jedoch 15 


Minuten. Sie parken ſonſt verkehrshin⸗ 
dernd! An Halteſtellen der Straßenbahnen 
oder Kraftomnibuſſe, an Straßenkreuzungen, in 
engen oder belebten Straßen dürfen Sie nicht 
parken! Sie parken zweckmäßig in den Straßen, 
die Sie auf der Rückſeite des Blattes angegeben 
finden! Durch genaue Einhaltung der Verkehrs- 
vorſchriften erſparen Sie eine Beſtrafung, ſich 
Aerger und dem Staate Arbeit!“ Darunter dräut 
der amtliche Stempel, und rückſeitig findet man 
diejenigen Nebenſtraßen verzeichnet, in denen der 
Autobeſitzer unbeſchadet jeglicher Rüge ſein 
Fahrzeug aufſtellen darf. Hat nun der 
Polizeibeamte durch Anbringung dieſes Zettels 
dem Autobeſitzer zunächſt nur einen kleinen 
Schrecken eingejagt, ſo hat er doch andererſeits 
auch heimlich fein Notizbuch gezückt und die 
Wagennummer des Sünders vermerkt. Verſtößt 
dieſer noch einmal gegen die Vorſchriften und hat 
er die Mahnung des Geſetzesauges ſchnöde mit 
Füßen getreten, dann flattert ihm eines Tages 
ein Strafbefehl ins Haus. Denn wer nicht 
hören will, muß zahlen. 


Gewerbeſteuerzahlung ohne Dfthilfe 
Gleiwitz, 14. Mai. 


Nach den Beſtimmungen der Gewerbeſteuer⸗ 


ordnung haben die Steuerpflichtigen Voraus ⸗ 
zahlungen zu leiſten. Das Steueramt des 


Magiſtrats gibt bekannt, daß als Grundlage für 
die een Gemwerb 12 e r 


nach dem Ertrage 600 Prozent Zuſchlag zu den 


ſtaatlichen Gewerbeertragſteuern, bei der Lohn ⸗ 
fumme 2400 Prozent der Staatsſteuer in An- 
ſatz zu bringen ſind. Bei den Vorauszahlungen 
darf die aus der Oſthilfe zu erwartende, allerdings 
noch nicht feſtſtehende Senkung nicht berückſichtigt 
werden. Die Vorauszahlungen auf die Gewerbe⸗ 
ertragſteuer müſſen ſpäteſtens am 16. Mai, 16. 
Auguft und 15. November, die Gewerbe-Lohn⸗ 
ſummenſteuer bis zum 15. eines jeden Monats 
entrichtet werden. Die Beſtimmungen bezüglich 
der Freigrenze von 6000 Mark bei der Ertrag- 
ſteuer und der Ermäßigung der Lohnſummenſteuer 
bis zu einer Lohnſumme von jährlich 18 000 Mk. 
bleiben beſtehen. Werden die Steuern nicht recht⸗ 
zeitig abgeführt, ſo erfolgt die Schätzung und 
koſtenpflichtige Einziehung. Für Filialbetriebe 
beträgt die Gewerbeſteuer 720 Prozent des ſtaat⸗ 
lichen Grundbetrages vom Ertrage und 2880 Pro- 
zent des Lohnſummengrundbetrages. Der Ma- 
giſtrat fordert ferner mit dem Termin des 16. 
Mai die Grundvermögenſteuer an, und zwar 500 
Prozent Zuſchlag zur ſtaatlichen Grundvermögen 
ſteuer für bebaute Grundſtücke und 440 Prozent 
für landwirtſchaftlich und gärtneriſch genutzte 
Grundſtücke. 

ERAAN A A A bbb 


Esel und den 5. Preis Oberzollinſpektor 


u ger. 

» Rieſenprozeß vor dem Schöffengericht. Im 
Juni wird vor dem Schöffengericht ein Rie- 
ſenprozeß beginnen. Es handelt ſich hierbei 
um einen Verſicherungsbetrug größeren 
Stils, in dem mehrere hundert Angeklagte aus 
Poppelau und Umgegend angeklagt find. Zwei 
Verſicherungsagenten, ein Arzt und ein Heilkun⸗ 
diger ſind gleichfalls in dieſen 
„HPferdeſalben⸗Prozeß'“ verwickelt. 


Nach Hähriger Tätigkeit im Haus Sg. Schedon⸗ 
Ww. & Söhne, Beuthen, habe ich mich entſchloſſen, Wert- 
ſtätten für individuelle Maßarbeit (A. B. Stobin⸗ 
fti, Beuthen, . lag 10, 1. b 
u eröffnen. Durch niedrige Speſen und vorte 

afteſten N bin ich in der Lage, vollkommenſte 
Fer zu den niedrigſten Preiſen zu liefern. (Sie 


Quelle & 


Sprachführer beginnt 
loſigkeit eines Deutjchen, der einem Dro ed ene 
Anweiſu 1. und nicht infonde. If, kla 


mit 
„auf dem Buß und im Auto, wir ére 
Beforgumgen und beſuchen gemeinſam 
ater, R rant und Kino, wir plaudern über 


Br und Radio, kurz, wir lernen in flüffiger zwang ⸗ 
oſer Unterhaltung, wie und was der er. e 
i s tãg · 


länder über die ede tände 
r veyſchiedenſten Gegenj 


ſogenannten 


* 


Familien erhielten abwechſelnd von Woche zu] Betrages ift es möglich, bereits Freitag, Sonn- 


D 


Feuergefecht zwiſchen Polizei und Gänſedieben 


(Eigener Bericht) 
Es gibt keinen geiſtigen Stand, der in mate- 
Coſel, 14. Mai. kommen. Da er auf die Halt⸗Rufe nicht [rieller Hinſicht von der Oeffentlichkeit wie von 
Der Polizei wurde am Freitag abend gegen] ſtehen blieb, wurden ihm einige Schüſſe nach- den Behörden jo ae anz 
T.... Diebe, einer. Ses. eröffnete mun Tinrfits ein euer | Yrs Ta cn anderer Stonb, ie der Ci 
Sezeponnek, Coſel, und Ogorek, Pogor- auf die ihn verfolgenden Beamten. Er entkam. ſteller, der ohnehin ſchon ein kärgliches Leben 
zelletz, mit Ruckſäcken gegen Reinſchdorf fuhren, Auf der Flucht warf er die z wei Ruckſäckeſ führte, heute die bitter fte Not. Geiſtige Ar⸗ 
was auf eine kleine Diebesfahrt ſchließen ließ. mit je zwei Gänſen weg. Bei einer Hausſuchung F von ia 8 rer 
Polizeimeiſter Dembinſki und ein Weiterer|bei Sez. wurden zwei weitere Gänſe gefunden. Ag Verhältnis 0 der Qualität der ſchrift⸗ 
Beamter ſtanden bis etwa 4 Uhr am Sonnabend] Sez. konnte durch die Beamten auf einer Bau⸗ [ellertichen Leiſtungen (feltene Ausnahmen wie 
morgen Poſten. Da ſich die beiden Erwarteten|itelle an der Reinſchdorfſer Chauſſee in einem | Maſſenauflagen gangbarer Werke abgerechnet). 
nicht ſehen ließen, wollten die Beamten in ihr] Schuppen überraſcht und feſtgenommen werden. Saen pien oer Bernsen l dee beher 
Wachtlokal zurückkehren. Auf dem Wege benen- In ſeinem Verſteck wurden ein Ruckſack, eine Af- br. Sie alle können, ſoweit fie in Dienſten blei- 
nete ihnen Sezeponnek im Park. Das Fahrrad] tentaſche und zwei Gänſe vorgefunden. Scz. ben, immerhin mit einem gewiſſen Einkommen 
neben fidh herſchiebend, ſchleppte er zwei voll-] wurde in das Gerichtsgefängnis eingeliefert, rechnen — auch bei Gehaltsabbau. Der Schrift. 


25 ; 4 N teller aber iſt den Zeitungen und Zeitſchriften 
3 1 — ee E Ogorek it entkommen. ir Gnade und Ungnade ausgeliefert und darauf 


angewieſen, zu warten, ob dieſe oder jene Blätter 
Aus dem Leobſchützer Lande 


ſeine Arbeiten annehmen oder nicht. Und die 
(Eigener Bericht) 


Annahmemöglichkeiten rücken gerade in dieſer 

wirtſchaftskataſtrophalen Zeit in immer weitere 

Beben 6 Brai und Seinai. A s 

emſelben Grunde gezwungen, einen Teil ihre 

Materials in gleicher Qualität aus weit billi- 

ſteler re a ener als re ale 

eobſchütz, 14. Mai. ſwechflungsreich. Verdiente Mitglieder, di zeit iteler ſel bt. Trotz des geringen Zeilenhono. 

nr ; ber eh a win | 1 in w. Dee l ab rars von 5—10 Pfennig werden 80—90 Prozent 

5 zart * . garnd vorüber. (wurden beſonders geehrt. 5 aller Einſendungen zurückgeſchickt. (Von Berli- 

2 i dur a ng der inter ⸗ A o? r T ner Blättern, ſoweit die Beiträge aus Ober⸗ 

hilfe gelungen, auch den hieſigen Ortsarmen In einer gut beſuchten Mitgliederverſammlung ſchleſien kommen, werden grundsätzlich 100 

und Wohlfahrtsunterſtützungsempfängern ein des Kaufmänniſchen Vereins, an der x 

halbes Jahr einer furchtbar ſchweren und ernſten auch der Kaufm. Vereig aus Katſcher teil 
Zeit einigermaßen erträglich zu geſtalten. Von nahm, iprad) der Syndikus der 8 
Anfang an richtig organiſiert und in bewährte] kammer Oberſchleſten. Dr Dia mann d. über das 
und umſichtige Hände gelegt, kann man hierorts| Thema: „Betrachtungen zur Wirtſchaftslage“ 
von einem bollen Erfolge dieſer großen Ausgehend von den Folgen des Weltkrieges gat 
fopicien Tat ſprechen. Die Tätigkeit ſetzte im der Redner ein Bild von Kämpfen der Wirtſchaft 


Uns wird geſchrieben: 


Prozent, aljo alles zurüdgeihidt!) Kurzum — 

der Schriftſteller, ſoweit er auf dieſe Tätigkeit 

angewieſen ift, lebt heute in einer reſtlos ver ⸗ 
; onat Oktober ein. be wurden 60 Samıms um Erihliegung neuer Abſatzmärkte. 
erinnen gewonnen, die ihre von ſo großem Er⸗ Einem lang gehegten Wunſche der Einwohner- \ H 
folge gekrönte Tätigkeit begannen. Reichlich ein- ſchaft der Stadt 5 mit ber See ya notwendigſte Bedürfniſſe? 
nf 

Woche ein Apfündiges Brot und allmonatlichf abend und Sonntag Wannen- und Brauſebäder 
andere Naturalien. Eine eingerichtete Volks⸗ zu nehmen. Hoffentlich lohnt ein zahlreicher Be⸗ dichten — ſchachtet bei Bauarbeiten Schutt und 
küche ſpendete täglich alleinſtehenden erwerbsloſen | ſuch die aufgewandten Mühen und Koſten. 
Perſonen und durchziehenden Handwerksburſchen Der Orcheſterverein beſcherte ſeinen 
ein Mittaabrot. Dieſe Küche wurde pon den | Mitgliedern und deren Angehörigen einen Bun⸗ 
caritativen Verbänden und ihren Helferinnen[ten Abend. In liebenswürdiger Weiſe hatten 
vexwaltet. Tagtäglich wurden 160 Portionen] fich der Männergeſangverein „Liederkranz“ und 
Effen verausgabt. 2 der Männerturnverein zur Verfügung geſtellt. 

‚Die Ortsgruppe Leobſchütz des Bundes der] Das Programm mwar äußerſt geſchickt zu- oder nachts ſchwer im Bergwerk, ein ritter 
Kinder reichen veranſtaltete einen Mutter-] zuſammengeſtellt. Die Solo Vorträge aus dem 
tag, mit dem gleichzeitig die Feier des 10jähri⸗ „fliegenden Holländer“ und „Mattinata“ von 
gen Beſtehens der Ortsgruppe verbunden war. Leoncavallo erhielten ſtarken Beifall. Nicht 
Im Mittelpunkt der ganzen Veranſtaltung ftand | minder gut wußten die Darbietungen der wade- 
ein zu Herzen gehender Vortrag des Franzis⸗ ren Sängerſchar des „Liederkranz“ und der 
kanerparters Dionyſius an die lieben Müt⸗] Frauen. und Männerriege des MTV. zu gefallen. 


ter. Muſikdarbietungen, Liedervorrträge ſowie Alles in allem genußreiche Stunden. 
eine Theateraufführung geſtalteten die Feier ab⸗ der. 


zweifelten Lage, ohne nennenswerte Hilfe 
von irgendeiner Seite. Das gilt im beſonderen 

für Oberſchleſien! Wenn er alleinſtehend 

ift, reicht die mit Hängen und Würgen gewährte 

Erwerbsloſen-Unterſtützung gerade für die Miete. 

Wo bleiben Ernährung, Bekleidung und andere 

gegangene Mengen von Kleidunasſtücken[ Wannen⸗ und Brauſebad⸗Anſtalt Dem Verfaſſer dieſer Anklage find Schrift. 
jeder Art, Lebensmitteln und Geldspenden er- Rechnung getragen worden. Auf einem Grund- ſteller und Dichter hierzulande bekannt, die bei 
möglichten es, daß durchſchnittlich 450 Familien] ſtück am Sägewerk ift die Badeanſtalt angeglie- | ihren guten Arbeiten, die ſie bisher ſchaffen 
betreut werden konnten. Kinderreiche, bedürftige] dert. Gegen Entrichtung eines ganz geringen] konnten, ein ihrer un würdiges, erbärmliches 
Daſein führen. Einer von ihnen, mit außerordent- 

lichem Wiſſen, Verfaſſer von Novellen und Ge⸗ 

Erde, um gelegentlich ein paar Mark zum Lebens- 

unterhalt zu verdienen. Er lebt in einer Keller⸗ 
wohnung ohne Fenſter, ſchreibt bei einer Kerze 
feine Manuſkripte und erhält aus Mitleid von 
der Wirtin hin und wieder einmal eine Taſſe 
Kaffee oder Suppe. Ein anderer arbeitet tags 


in der Hütte. Gar manche, mit bekannten Namen, 
find er werbslos. Verſchämte Armut hemmt 


Verbrechen oder Unglücksfall? 
Eine Leiche in der Klodnitz 


Gleiwitz, 14. Mai. 
In den Morgenſtunden des Sonnabend wurde 


aus der Klodnitz die Leiche eines etwa 23jäh⸗ 


Heilige⸗Familie⸗Kirche, Gleiwitz 
> Kirchliche Nachrichten pes 7.30 1e a 11. — — 02 9 Uhr 


5 K., 25 j i ä i i 

Abkürzungen: S. — bi. Gegen, M. = hl. Mefe, $., 11 Uhr K., nachm. 2,30 Uhr feierliche Veſpern rigen Mädchens gezogen. Sie war ſtark in 

7 = Prebigt, = = Kindergottesbienft, H. — Hochamt, Pfarrkirche St. Anna, Hindenburg Verweſung übergegangen und hat offenbar lange 
J. = Intention. Pfingſtſonntag: 5,45 Uhr J., 7 Uhr J., 7,30 Uhr 31 1 ies 

Pfarrkirche Allerheiligen, Gleiwitz Zuchhſchalts Leretl.Seelſorgs, 8,30 Ahr d. P., 10 Uhr Zeit im Waſſer gelegen. Dies geht auch daraus 

K. Vor dem Hochamt Prozeſſion. Nachm. 2,30 Uhr d. hervor, daß das Mädchen noch mit Winter- 


Pfingſtſonntag: 6 Uhr Cant. m. S., 7,30 Uhr Cant. feierl. Veſperand, abends 7,30 Uhr d. Maiandacht. 
m. S., 9 Uhr K., 10 Uhr H., 11,30 uhr M. m. S., nach. Feen 5 
» U 


mittags um 3 Uhr feierl. Veſpern, 4 Uhr latein. Veſp. 
j 2 f “ Pfingſtſonntag: 6 Uhr J. d. 3. Ord., 7,30 Uhr J. d. 
en: Kirche Bum hl. Kreuz“, Gleiwitz 3. Ord., 8,45 Uhr d. P. J. d. e 7030 
Pfingſtſonntag: 6 Uhr M., 7 Uhr Amt m. P., 9 Uhr] Uhr p. Predigt, Pfarrmeſſe. 
d. Singm., 10,30 Uhr P., 11 Uhr d. Singm., nahm, um 
2,30 Uhr Maiand,, abends 7,30 Uhr Bruderſchaftsand. St.⸗Joſephs⸗Kirche, Hindenburg 
Pfingſtſonntag: 6 Uhr f. verſt. I 7 Uhr 


P. u. S. — Pfingſtmontag iſt der Gottesdienſt wie set Bothegel, 
f. verſt. Eltern Schymetzko, 9 Uhr H. m. P., J. Groß, 


m. 
üblich an Feiertagen. 
Pfarrkirche St. Peter-Paul, Gleiwitz abends 6 Uhr Beiperandadt. 
Heilige ⸗Geiſt⸗Kirche, Hindenburg 


Pfingſtſonntag: 6 Uhr Roſenkranzamt, 8 Uhr Amt m. 
S., 9,30 Uhr H., 11 Uhr Spät⸗ u. K., nachm. 3 Uhr p. > f 
Mailand., 4 Uhr d. Maiand, nachm. 4,80 Uhr Auf- Pfingſtſonntag (Ablaßfeſt): 7 Uhr z. göttl. Vorſeh., 
nahmefeier f. d. Jungmännerverein, 9,30 Uhr Taub. 8,15 Uhr p. P., 8,45 Uhr Taubſtummengoktesdienſt, 9,45 
ſtummengottesdienſt in der Trinitatiskirche. Uhr d. P. 
Herz ⸗Zeſu⸗Kuratie der Franziskaner, Gleiwitz Kuratie St. Kamillus, Hindenburg 


Pfingſtſonntag: 7 Uhr Singm., 8 Uhr Feſtpredigt, Pfingſtſonntag: 6 Uhr in beſond. Meinung, 7 Uhr z. 
10 Uhr a! 11 Uhr P., Singm. Nachm. 3 15 Maiand. Maientönigin, 8,30 Uhr & d. Mitgl., Förd. u. Stifter 
m. S. Pfingſtmontag: Gottesdienſt wie an Sonntagen. d. Kirchenbauvereins St. Kamillus, 9,45 hr z. Hl. Geiſt, 
Nachm. 2 Uhr Taufen, 3 Uhr Maiand. An den Woden: 11 Uhr f. verſt. Philomene Grzecha, nachm. 3 Uhr p. Se- 
tagen ſind die M. um 6, 6,30 u. 7 Uhr. Jeden Tag gensandacht, 5 Uhr d. Segensandacht. 


abends 780 Uhr ift Maiandacht m. G. Pfarrkirche St. Franziskus, Hindenburg ⸗Zaborze 


Pfarrkirche St. Bartholomäus, Gleiwitz Bfingtfonntag: 545 Ube . Vorgang 7.15 Uhr 
Sheo. Skrzyslo, 8,15 Uhr f. Rofen Ottilie Ba- 
zan, 11,30 Uhr z. göttl. Vorſ. f. d. Jahrkind Kutter. 


ſachen bekleidet war. Ob ein Unglücksfall, Ver⸗ 
brechen oder Selbſtmord vorliegt, iſt noch nicht 
geklärt. Die Perſönlichkeit der Toten ſteht noch 
nicht mit Sicherheit feſt. 


— — 


Deutſchlands repräſentative Hockey⸗ 
Jugend in Oberſchleſien 


Der Deutſche Hockey-Bund ſchickt eine 
repräſentative Jugendmannſchaft nach Oberſchle⸗ 
fien, um in einigen Städten Spiele gegen Jugend- 
abteilungen auszutragen, die aus verſchiedenen 
Vereinen zuſammengeſetzt werden. Die Mann- 
ſchaft des Hockey⸗Bundes trifft am Dienstag 
abend in Beuthen ein und wird am Mittwoch 
vormittag auf dem Platz von Beuthen 
09 zunächſt ein Spiel gegen eine Jugendmann⸗ 
ſchaft austragen, die der Oberſchleſiſche Hockey⸗ 
Bund zuſammengeſtellt hat. 


Pfingftionntag: 6 Uhr f. d. Gemeinde, 7,45 Uhr f.] Mein. 
verſt. 


eiſer, 11,15 Uhr Schulgottesdienſt. 


Schriftſtellerelend in 96. 


ſie, betteln zu gehen oder das Gnadenbrot einc. 
Armenunterſtützung in Anſpruch zu nehmen. Mit 
einem Wort: eine klägliche, unmögliche Lage, in 


der ſich das Gros der bedauernswerten ober- 


ſchleſiſchen Schriftſteller befindet. 

Man lieſt ihre Beiträge in den Zeitungen, 
man freut ſich über ihre Novellen, Gedichte, 
Skizzen, Artikel uſw. Fragt aber einer mal ba- 
nach: wovon der Verfaſſer eigentlich leben mag? 
Vom glänzenden, ſchönen „Eindruck“, den ihre 
Beiträge auf den Zeitungsſeiten machen, können 
die Verfaſſer nicht ſatt werden, — ebenſowenig 
von Belobigungen, Verſprechungen und Aus- 
zeichnungen durch hohe Stellen. Es muß ihnen 
alſo auf andere Weiſe geholfen werden. Mit 
Sammlungen, die vielleicht einmal in heiliger Zeit 
ſtattfinden könnten, wäre ihnen nicht geholfen, 
da nur eine beſtändige, wenn auch beſcheidene, 
das Exiſtenz⸗Minimum erreichende Einnahme- 
quelle dieſe geiſtigen Arbeiter über Waſſer hal · 
ten kann. Folgender Vorſchlag wäre zu erwägen: 

„Jeder ſteuerzahlende Bürger könnte für pie- 
ſen idealen Zweck einen ganz geringen Betrag von 
etwa 5 bis 10 Pfennig über ſeine Stenerrechnung 
hinaus an die Stadt als „Spitzenzuſchlag“ ente 
richten. Nehmen wir . Durchſchnitts⸗ 
zahl von 10 000 Steuerzahlern monatlich an, dann 
würden allein in einer Stadt monatlich 500 
bezw. 1000 Mark einkommen, von denen jede Stadt 
oder Gemeinde die ihr bekannten brotloſen und 
materiell ſchlecht beſtellten Schriftſteller. Dichter 
oder andere geiſtig⸗literariſch⸗künſtleriſch produt- 
tive Menſchen laufend unterſtützen könnte. Ges 
meinden, in denen keine derartige Kräfte egi» 
ſtieren, könnte den fraglichen Betrag an die 
Nachbargemeinde, in der jene Schriftſteller, 
Künſtler, Dichter und ähnlich produktive Men- 
ſchen leben, abführen. Dieſe Art der Unter⸗ 
ſtützung wäre eine moraliſche Pflicht aller 
geiſtig intereſſierten Mitbürger jeder Stadt oder 
Gemeinde! Ein zurückzubehaltender Reſerve⸗ 
fonds aus dieſen Einnahmen könnte für die Her- 
ausgabe von Werken oberſchleſiſcher Dichter und 
Schriftſteller verwandt werden und als Drud- 
koſtenzuſchuß für Verlagsanſtalten zurückgehalten 
werden. Auf dieſe Weile wäre den Ausgeſteuer. 
ten auch für die Zukunft geholfen, inſofern, als 
die Verfaſſer von ihren erſcheinenden Werken 
ihre Tantiemen beziehen könnten. 

Von der Regierung iſt leider keine Hilfe 
zu erwarten. ie wäre es, wenn der geſamte 
Vorſchlag einmal zur öffentlichen Ausſprache in 
den Stadtparlamenten käme? Seine Verwirk⸗ 
lichung würde von den in Frage kommenden 
geiſtig produktiven Menſchen auf das dankbarſte 
begrüßt werden. Es darf kein Schriftſteller⸗ 
elend geben — am allerwenigſten in Dber- 
ſchleſien! H. 


nr r eee 


Dienſt am Kunden. Die Firma Brillen ⸗Pickart, 
Beuthen, Tarnowitzer Straße, hat dem Wunſch ihrer 
Kundſchaft entſprechend, einen Einwurfkaſten für 
Fotoarbeiten an der Geſchäftsfront angebracht. Es iſt da» 
mit Gelegenheit gegeben, an Sonn- und Feiertagen die 
Fotoarbeiten abzuliefern. 

Bad Aibling, das berühmteſte Moorbad Bayerns, 
im Mittelpunkt des oberbayeriſchen Alpenvorlandes, Des 
kannt durch die unübertroffenen Heilerfolge bei Frauen : 
krankheiten, Rheuma, Iſchias und Gicht, hat Pauſchal⸗ 
und Vergünſtigungskuren zu ganz billigen Preiſen eine 
geführt. Die Preiſe ſind abgeſtuft. Die Kurhotels 
Bad Aiblings wollen den Kurgäſten den Aufenthalt 
denkbar angenehm gestalten, 


If Humor noch ein guter Werbehelfer? Die Fad: 
zeitſchrift „Die Anzeige“ zeigt in ihrem Maiheft, wie 
es ein Geſchäft durch einen ſpaßigen „Werbe ⸗Kauz“ fere 
tig brachte, Kaufwünſche zu wecken und neue Kun 
den herbeizuziehen. „Anzeigen gegen die Krifenftim- 
mung“ zeigt das Ergebnis der Preisaufgabe „Optimise 
mus”, Wie ſich ganz leicht gute Anzeigen Bien 
laffen, das erfährt man aus dieſer materialreichen 
Reiteeift für das Anzeigenweſen. (Stord-Berlag, Reut- 
ingen, vierteljährlich 4,50 AM.) 


Wasserstände am 14. Mai: 
Ratibor: 1,83, fällt langſam, heiter; Coſel: 
0,88; Oppeln: 2,22; Tauchtiefe: 1,50; Waſſertempe ; 
ratur: 13,20; Lufttemperatur 160. 


— 


„Drei junge Burſchen drangen in der Nacht in 
eine Mariendorfer aſtwirtſchaft ein, gaben zehn 
Revolverſchüſſe auf die Gäſte ab, durch 
die jedoch niemand verletzt wurde, und raubten die 
Kaſſe. Ein Galt verfolgte die flüchtenden 
Täter, die ihn jedoch durch einen Schuß tödlich 
verletzten. Die Täter ſind entkommen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp, Beuthen O8. 


Was bringt Hanomag 


Noch technisch vollkommener, noch eleganter und wirtschaftlicher ist der neue 
Hanomag, der jetzt auf dem Autompbilmarkte erscheint. Er besitzt u. a. 


Automatischen Starter, Ein- Druck- Zentralschmierung, 
hydraulische Vierradbremse, kreuzverstrebten Tiefrahmen, 
Nelson-Bohnalite-Kolben, Ganzstahl-Karosse u. auf Wunsch 
Schnellgang = 6 Vorwärtsgänge und 15% Benzinersparnis. 


Es gibt keinen anderen Viersitzer auf der Welt, der so viele geld-, 
zeit- und arbeitsparenden Einrichtungen aufweist und der trotzdem 
einen solch’ niedrigen Anschaffungspreis hat wie der Hanomag. 


Die wirtschaftliche und fahrtechnische Überlegenheit des 23 PS-Hanomag wurde 
auf den schwersten Bergprüfungsfahrten gegen starke Konkurrenz bewiesen. 


Fahren Sie, den neuen Hanomag-Viersitzer zur Probe,- bevor Sie sich für den Kauf 
eines Automobils entscheiden. Hanomag ist mehr wert als er kostet, und er leistet 
mehr als durchschnittlich geboten wird. Illustr. Drucksachen kostenlos. A NS 

reise q er 


6 einschl. sehr reicher 
Ausstattung und voll- 
ständigem Zubehör: 


ganai MAX WEICHMANN, BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 30, 


Neues! 


Limousine 2 8 Ö 0 RM mit Schnellgang 2900 RM 


Limusine mit Schiebedach .. . 2875 RM 
Sport- Kabriolett 


Besonders ginziige Kreditbedingungen.. — Hanomag -Sondertarif für Versicherung 


mit Schnellgang 2975 RM 


ae 2875 RM mit Schnellgang 2975 RM 


Werkstatt: Krakauer Str. 15 / Tel. 4745 
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Wohin am Sonntag? 


Beuthen 
lichtſpiele: „De * 
N 80 geh re aa bleibſt 


itol: „Der tolle hr 
times Theater: „Kriminalreporter Holm“. 


Palaſt. Theater: „ R „Der fles 


„Zwiſchen Frisco und der Mandſchurei“. 
Wiener Café: Kabarett ab 4 Uhr. 
otel N 5- Uhr Tee. 
onzerthaus: Na 
rett und Tanz. 
Promenaden Reſtaurant: 5Uhr⸗Tee, 
abends Hausball. 
Weigts Etabliffement: 5⸗Uhr⸗Tee. 


* 


lertagsdieuſt für Aerzte am 15. und 16. Mai. 
pr. riedländer, Ring W, Tel. 8277, Dr. Na w- 
rath, Ning Al, Tel. 4594, S.R. Dr. Pick, Guſtav 
e e 11a, Tel. 8209, Dr. Emnet, Paralel- 
1, . 3180, Dr. Weihrauch, Freiheitſtr. 8, 

Tel. 4176. 
iertagsdienſt und Nachtdienſt am Sonntag. Alte 
Ring 25, Tel. 3893. Barbara ; theke, 


r ing r . 
trape 28/29, Tel. 228. Kveug- 5 
Feen Cette e Na, Tel. 4006. ee rg B 


leyer Straße Ma, Tel. 4636. 


Die 2. iertag und Nachtdienſt bi 
Feen die t. A0 e, Friebrichſtraßze 20, Tal. 2080. 
ngel- Apotheke, Ring 22, Tel. 367. HODahns Apo- 
Se Dyngosſtraße 37, Tel. 3934, Park - Apotheke, 


e, 
aße, Tel. 4776. 

Feiertagsdienſt der Hebammen. Frau Beyer, 
Scharleyer Straße 95, Schehka, Scharleyer Str. 
12, Muritollet, Königshütter ſſee 4, 
Tel. 4198, Frau Czuprina, Piekarer 
mo Großer, Friedrih-Ebertjtraße 69, Frau An er 

el, Große Blottnitzaſtr. 9, Frau Banaſchik, Gof⸗ 
ſtvaße 19. 


Gleiwitz 


Capitol: Militär⸗Tonfilmſchwank „Zu Befehl, 
Herr Unteroffizier“. 

Schauburg: „Der tolle Bomberg“; 2. Feiertag, 
11 Uhr, Matinee mit dieſem Film. 

UP. Lichtſpiele: Zonfilm-Operette „Es war 
einmal ein Walzer“; 1. Feiertag, 11 Uhr, Vorſtellung 
mit dieſem Film, 2. Feiertag: 11 Uhr „Zu Befehl, Herr 
Unteroffizier“. 

Haus Oberſchleſlen: Im Kabarett neues 
Programm; im renovierten Café Unterhaltungskonzert. 
—— — —— — AA 


Doch „Hohe Klaſſe“ fo eine Zeitung! Beſonders vor 
hohen Feiertagen, wenn man gerne gutes ſchenken 
möchte und doch überall ſparen muß. Im Nu iſt man 
durch feine Zeitung aufgeklärt und gewiſſenhaft be 
raten. Wie ſollte man ſich aber * im ee | der 
A A k 55 raſch genug zurechtfinden? Welche 

igarette iſt denn die richtige Pfingſt⸗Zigarette, kann 
man nicht mehr als 4 Pfennig anlegen und will man 
hl bedient fein und zur ſicheren freudigen Ueber- 
raſchung des chenkten?! Die Zeitung hilft bei der 
Auswahl. Sie erinnert an die wiederholten Anzeigen 
der 4. Pfennig Zigarette „Bergmann⸗Klaſſe“, an die 
ent — 3 mit den hochkünſtleriſchen bunten Bergr 
mann-Bildern und mit den feinfarbigen Bergmann- 
Stickereien. Wahre Pfingſtfreuden für alle! Das 

echte Mazedonen⸗ Zigarette 


brin die Bergmann: 
Klaſſe“. 4. Pfennig! N 


Sraphologiiher Brieffaften 


günſtigem Wetter im Sheater-Cafb. 

w ei 1. und 2. 1 9 Gartenkon · 

reiluft. Tanzdiele im Betrieb. 
tadtgarten: 1. Feiertag, 15 Uhr, Freikonzert; 
2. 9 16 Uhr Konzert und Schützenfeſt der Bür- 
ger en. 

Schüzenhaus Neue Welt: An beiden Feier ⸗ 
tagen und Dienstag, 15,30 Uhr, Freikonzert. 

* 


5 ark Café: Konzert Kapelle Schauder; bei un. 
t 
t 
Š 


zert; 


Aerztlicher Dienſt: 1. Feiertag: Dr. Torchal la, 
Germaniaplatz 4, Tel. 2068, und Dr. Samuel, Ebert 
ſtraße 18, Tel. 4248; 2. Feiertag: Dr. Torchal la, 
2 4, Tel. 2068, und Dr. Draub, Wilhelm 
ſtraße 84b, Tel. 5088. 

Apothekendienſt: Central Apotheke, Wilhelm. 
ſtraße 34, Tel. 2845; KIo fter. Apotheke, Fleiſchmarkt, 
Tel. 2721; Stefan Apotheke, Bergwerkſtraße 82, 
Tel. 4244; En 1 „ Sosnitza, Tel. 2814; 
fämtlich zugleich Nachtdienſt bis kommenden Sonnabend. 


Hindenburg 


Haus Metropol: Im 1 großes Kabarett · 
5 lle Fred Humport 
äu Konzert. 


950 fei et Vo en — A ao 
0 5 ſanglich· humori e orträge. 
7 5 s 


Konzert. 
Lichtſpielhaus: „ein Kuß ein Mädel“. 
Helios ⸗Lichtſpiele: „Die Mutter der Kome 
pagnie“. 
* 


Dienft der Apotheken am 1. Feiertag: ochberg · „ 
Johannes - und Joſefs- Apotheke. 1 Werben. 
theke. Biskupitz⸗Borſigwerk: Sonnen-Apotheke. Nad t- 
dien ſt: Adler - und zan Apotheke. Zaborze: t 
bara-Apotheke. Biskupiß⸗Vorſigwerk: Sonnen theke. 
8 am 2. Feiertag: Adler · und ian · 
Apothele. Zaborze: Luiſen⸗Apotheke. Biskupltz⸗Borſig · 


werk: Sonnen eke. Nachtdienſt der Woche: 

Marien · und — a tek : Luiſen ·Apothete. 

Biskupitz⸗Borſigwerk: Sonnen · x 
Ratibor 


Centraltheater: „Der Sieger“. 


Dazu Büh- 
nenſchau: „Tom Bellings Hundedreſſur⸗Akt“. 


We a derer „Peter Voß, der Millionen - 
eb“, 
KRammer-Lihtfpiele: „Nachtlokal“; Die 
1 Vagabunden“. 

illa nova: Große Pfingft-Beranftaltungen 


(Muſikaliſche Abende). 
Schügenhaus: Pfingſtſchießen (Großer Pfingft- 
rummel). 
* 


Sonntagsdienſt der Apotheken: 1. Feiertag: Cin. 
1 am Ning; Grüne Apotheke, Ecke 
idenſtraße / Troppauer N f 2. Feiertag: Engel - 
Apo am Ring; St⸗ Nikolaus- Apotheke in 
Vorſtadt Brunken. Dieſe Apotheken haben au 


dienſt. 
Oppeln 
Kammerlichtſpiel⸗ Theater: „Die Grä⸗ 
fin f den ki Sr per l. Theat Fräulei 
a ſt en piel- Theater: „Fräulein, 
falſch verbunden“. ; 
0 


Aerztl Nothilfe: Sonnta Dr. Auerbach, 
Arkaner der ar 3 2 


Nacht . 


aße 28, Fernruf 3818: Dr. Sch mid t, Rra 


Zur Teilnahme an der Auskunfsterteiluna im „Graphologiſchen Briefkaſten“ iit 


jeder Abonnent der 


chen Morgenpoſt“ 


Einſendung einer Un- 


n ti nenen 
koſtengebühr von 1,00 Mark für iebe Deutung unb der letzten Abonnements- 


gquittung berechtigt. 


\ ur Beurteilung der Handſchrift find nur mit Tinte ne- 
ſchriebene Schriftſtücke von mindeſtens 25 Zeilen Län 
ſchriften it eine Angabe über das Alter beizufügen. Die 

ſchrift iit für die Deutung das wichtiaſte. Abschriften von 


nötig. Den Bu- 
amensunter ⸗ 
Gedichten oder ähnliches 


kommen weniger in Frage, da es fih um individuell geschriebene, charakteriſtiſche Brief. 


ndeln muß. Unbedingte Vertrauli 


chkeit der Einſendung wird ſelbſt⸗ 


texte ban 
verſtändlich zugeſichert. Die Auskünfte find unverbindlich. 


„Der Sucher“ in Peiskretſcham. Ihre Schrift zei 
das Charakterbild eines intelligenten Menschen, 
der mit feiner geiſtigen Kultur aus der Maffe heraus- 
ragt und im Denken und Handeln immer den Kern der 
Dinge zu treffen weiß. Und doch iſt das Handeln nicht 
immer ſo, daß es im praktiſchen Leben ſtets nur das 
für die eigenen Intereſſen Richtige gu treffen vermag. 
Vielleicht iſt dies Ihren geiftigen und ideellen Neigun- 


hä recht zögerndes 
an Initiative, ſind darauf zurückzuführen, denn trotz 
Ihres lebhaften Temperaments ſtehen Sie 


gen * reiben, die für den realen Boden der Wirt- 
o nicht das gleiche eue aufweiſen. Auch Ihr 


neuen Dingen meiſtens nicht mit dem wünſchenswerten 
temperamentvollen Eifer gegenüber und vollziehen die 
erſten Schritte immer mit einer gl Mas Ueberlegung, 
als wenn Sie erſt Ihre „amtlichen Dienſtvorſchriften“ zu 
Rate pen wollten. Auch Ihr Temperament wird da. 
durch in Schranken gehalten, obwohl es häufig auch die 

eng gezogenen Grenzen gern durchbrechen te. 
Ella K. in Oppeln. Die Handſchrift läßt © em i ts- 
tiefe, Anpaſſungsfähigkeit und viel Idealismus er- 
kennen. Sie verfügen über raſches, 101057 Denken, 
geben ſich beſcheiden und natürlich und können nur 
E — 5 jemandem einen Wunſch . Es will 
Ihnen aber nicht ſo recht gelingen, 155 nsbejahend 
einzuſtellen, und Sie leiden gelegentlich ſehr unter fees 
liſchen Depreſſionen. Sie pflegen te wahren Ges 
fühle ängſtlich vor anderen zu 2 und ſind im 
Umgang, T eu und zurückhaltend. e — * aber 
einen Menſchen, der gut zu 11918 iſt und dem Sie 
A . 


Nur in Geldſachen 


„ 25 in Kattowitz. Hier findet man vor allem 
eichen m. legma und Behaglichkeit, die na 
m 85 n en der Schreiberin auswirken. Sie t 
. nichts aus ihrer Ruhe u bringen und vermeidet 
es, J in die Gefahr von Erregungen jeder Art zu 

begeben. Es muß bei ihr immer alles feinen ruhigen 
Gang gehen, unvorhergeſehenen Zwiſchenfällen ſteht 
H. 25 ratlos, jedoch nicht im geringſten aufgeregt gegen- 
über. Sie hat ein ausgeſprochenes Gerechtig ; 
keitsgefühl, ift wahr und aufrichtig. Im Umgang 
iſt ſie etwas ſteif. Die Schreiberin 2955 wenig Ener⸗ 
gie, iſt aber ein verträglicher Charakter, der ſich 
— vielleicht auch aus Bequemlichkeit — ſeinen Mit- 
3 immer anpaßt und nie auf ſeinem Willen 
beſteht. i 

„Herzlieb“ in Hindenburg. Diefe junge Dame, noch 
ganz in den Backfiſchjahren, ift ein f onniges, warm 
empfindendes Kerlchen, das in ſeiner Harmloſigkeit 
andern nur zur Freude lebt. Die Schriftzüge verraten 


erhalten, der Mangel 


em u Chavakteranlagen. 
e m n 
hund ein hartes Wort oder durch einen als ungerecht 


cht zart anfaſſen. er = in * 


Sie i y itel, aber i in 
15008. í Ben entin, 2 — en 


H. W. 2. 10. 95 (Beuthen). Schreiber dieſer Zeilen 
iſt ein recht unfertiger Menſch mit wenig Eigenart. Er 
eht immer auf andere und ſucht ſeine Mitmenſchen 
nachzuahmen. in ſehr ſtark entwickeltes Sel bſt 
bewußtfein iſt wenig angebracht. Mit der Arbeit 
nimmt er es nicht genen: er hat kein Bfliätbe- 
wußtfein und kein Verantwortlichkeitsgefühl. Seine 
Gefühle wechſelt er ebenſo ſchnell wie ſeine Meinung. 
Er tritt arrogant auf und beſitzt wenig Takt 


Eine Diskussion Im Rundfunk 


Hat ſich der Laienrichter bewährt? 


Auf der Deutſchen Welle wechselten Pro-] Mitarbeit in der Straffuſtiz durchaus. Die 
feor Dr. Alsberg und Oberſtaatsanwalt] beiden Sprecher gingen dann auf die ſachliche 
Köhler ihre Anſichten über das Thema: „Hat] Bewertung der laienrichterlichen Tätigkeit ein, 
ſich der Laienrichter bewährt?“, und Profeſſor] um zunächſt die unbeſtreitbaren Vorzüge dieſer 
Alsberg ſtellte feft, daß dieſe Frage zwei] Tätigkeit (Kontrolle der Berufsrichter, Fühlung⸗ 
andere Fragen in ſich ſchließe: Bedeutet die Hin- | nahme mit dem lebendigen Volksempfinden, grö⸗ 
zuziehung des Laienrichters fachlich einen Vor- ßere Unbefangenheit, Bedeutung der Frau als 
teil für die Strafrechtspflege im Sinne einer Schöffin vor allem bei Jugend- und Sittlichkeits⸗ 
Verbeſſerung? und: Rührt die Frage nach] ſachen) zu erörtern. Beide waren ſich einig, daß 
der Bewährung der Laienrichter an das Problem] die Mitwirkung der Laien an der Strafrechts⸗ 
des Anſehens der Rechtspflege, mit anderen pflege als ſolche zu billigen iit; ſchwieriger fei 
Worten an die ſogenannte Vertrauens [die Frage nach der Form dieſer Mitwirkung. 
kriſe der Juſtiz? Die Vortragenden erdrter- | Profeſſor Alsberg wandte ſich aufs ſchärſſte gegen 
ten zunächſt die Rolle des Laienrichters in der die heutige Schöffengerichtsverfaſſung. Die Bor- 
heutigen Strafpflege. Prof. Alsberg wies auff tragenden erörterten weiter die Frage der 
die ablehnende Haltung hin, die viele Berufs- Schöffenauswahl, wobei Prof. Alsberg für die 
richter noch heute der Mitwirkung von Laien schwierigen Wirtſchaftsſtrafſachen Hinzuziehung 
entgegenbrächten. Nach feiner Anſicht ift die] ſachkundiger Spezialſchöffen forderte. Das Pro- 
Frage der Laienbeteiligung kein Problem, blem der Auswahl werde, wie Oberſtaatsanwalt 
bei dem es weſentlich auf das logiſch und eihifch | Köhler hervorhob, beſonders erprobt bei poli. 
zu Billigende ankommt, vielmehr wirkt der An⸗tiſchen Prozeſſen. Köhler machte ſchließlich 
ſpruch des Volkes auf den Richterſtuhl einige Reformvorſchläge, von denen er 
heute nicht mehr as ein kriminalpolitiſch zu dis- fih eine Beſſerung bei der Schöffenauswahl per- 
kutierender Programmpunkt, ſondern als ein] ſpricht: die Gefahr einer Beeinfluſſung durch die 
Glaubensſatß. Oberſtaatsanwalt Köhler] Außenwelt jei durch geſetzgeberiſche Maßnahmen 
billigte dieſen Drang des Volkes nach tätiger!“ nach ſeiner Anſicht nicht zu bannen. 


kauer Straße 28, Fernruf 8120. Pfingſtmontag: Dr. 
Smykalla, Breslauer Platz 5, Fernruf 36745 Dr. 
Beisner, Nikolaiſtraße 28, Fernruf 3889. 


Aquarianer und Geologen 
am St. Annaberg 
Bobrek, 14. Mai. 


ruhe wurde Filialleiter Mutz nächtlicherweile Ste nael, Bobrel, übernahm Profeſſor Eiſen⸗ 
von zwei Räubern überraſcht. Der eine be- reich als Leiter der Geologiſchen Vereinigung 
drohte ihn mit dem Tode, falls er ſich Oberſchleſiens die Führung. Durch gute Wetter- 
rühren würde. Mutz griff nach einem bereitlie · ge: begünftigt, Shan die ea sie 
genden Revolver, um fih der Eindringlinge zu er- mer 3 2 7 . 3 
wehren. en! 2 von N e 2 nen 1955 2 = iet oberhalb des Marienſtiftes. Hier 
Schuß auf Mutz ab, der ieſen Ir ie Lunge waren auch Konrektor Weſeler, Oppeln, und 
D a ee 

* 7 ninſſe in die ärungen eingriffen. 
letzen. Die Täter entkamen unerkannt. . dem Annaberg ging es, wo die Andachts⸗ 
Irgendwelche Beute haben ſie nicht gemacht. Mutz ſtätte beſichtigt wurde. Im Kuhtal bot ſich 
mußte ins Oppelner Krankenhaus gebracht wer⸗ den Sammlern Gelegenheit, ihre Beſtände zu 
den, da ſich eine Operation als notwendig erwies.] bereichern. 


MERT 


leicht einmal etwas übel. Im Denken und Urteilen ſind 
Sie ſprunghaft. Sie möchten immer gern unbemerkt in 
der Menge untertauchen. Sie fürchten ſich, Entſcheidun 
gen ſelbſtändig zu fällen und laſſen N durch Fehl 
ſchläge bei der Durchführung Ihrer Pläne reſtlos ent- 
mutigen. . 


— idealiſtiſchen Höhenfluge keine Fkarusflügel 
wachſen. 

„Wildkatz“ in Gleiwitz. Nein, das Kennwort paßt 
wirklich nicht für Sie, denn, felbft gezähmt, wird eine 
Wildkatze noch als ein wildes Raubtier betrachtet wer- 
den müſſen, wenn man Ihre ſchöne, e 
fatte Ruhe und Gelaſſenheit ns egenüberſtellt. Sie 
laſſen gemütsruhig die Dinge an ſich F, ent · 
ſcheiden ſich erſt nach langſamer, gründlicher Ueberlegung 


Aber ti 
v 


Bei dieſem Herrn 
Py alles Bewegung und ſprudelndes, ſprühendes Leben. 
r 


wird und ſie 3 t zu haben glaubt. Sein Gelb fte 


b ft beſonders ſtark au eprägt. Er 


Maikoller“ in Peiskretſcham. Das ift ein nicht 
gerade ſehr ehrlicher Charakter, der mit aller Vorſicht 
zu genießen ift. reiberin gibt ſich gern als ernſten, 
tief empfindenden Menſchen und wird damit ſicher viele 
zu täuſchen vermögen. Sie ift von ihren ryges 
reſtlos Hay u, obwohl fie ſich gern den Mantel der 
Beſcheidenheit umhängt. Ne sung 150 Eigenſinn 
e 


mit guten Anlagen, der voll ruhigen Selbſtbewußtſeins 
unbeirrt ſeinen Weg 


nicht mit unnötigen Sorgen beſchwert. Was er an. 


eift, hat Hand und Fuß; was er vornimmt, führt | ift vorhanden. Die Lebenswürd t hat fie nicht ges 
4 7 Vein peine Are) und | rade gepachtet; wo fie es nicht für niia piit, 101 fe 
fein offenes Weſen werden ihn überall beliebt machen. | jede Form von Höflichkeit beifeite. Sie ſchreckt auch vor 
Er iſt in jeder Hinſicht zuverläſſig und gewiſſenhaft. Ber 


eumdungen folder Menſchen nicht zurück, 
die ihr irgendwo 1 — we nicht zu Wen ſind. 


Alſo, doppelte Vorſicht! 


G. St. 25. Aug. 87. Alle Vorzüge oder Eigenſchaften, 
er auch 


Es fällt ihm jedoch ſchwer, ſich mit den Gedanken- 
gängen ſeiner Mitmenſchen vollkommen vertraut 51 
machen; er läßt ſich von ſeiner eigenen Meinung nicht 
fo leicht abbringen. Er ijt ſehr [parſa m und häus- 


it denen die weibliche Natur ausgeftattet i 
e fühl. Seine Intereſſen rein materieller Art, lich, in feinen Gefühlen beſtändig und ohne eber m 
dane in dieſer Hinſicht fallen ihm ſchwer. Ge- lan achtet — Febenfalte fler er ſich kein K für ein en e 5 1 Y ee Sen 
. Lerſehwiegenhelt 1 . . ang ge ig ſchaft ift aber, daß hier ein Mann der Urheber dieſer 


mit er ar & kaum, H $ 
mus ſehr ftar? ausgepr 

tyrannei und ift, mit R et geſagt, ſchmierig 
im Denten und Fühlen! T e 


$- N pae a 


eigenen Welt ein Leden für lyg DE ya tun ftets nur das, 
was Gie für und richt lten, ohne ſich um das 
Naſerümpfen Ihrer Mitmenſchen zu kümmern; auch Ihre 
Gedanken gehen ihre eigenen Wege. Die ſtrenge, pein- 
liche Gewiſſenhaftigkeit, bie dem Charakter 
— macht Sie ohne Zweifel in dem engen 
Kreiſe, in dem Sie zu wirken beſtimmt ſind, zu einem 
nicht unwichtigen Mitarbeiter. Ihr Weg ift ſchnur 
gerade, aber auch der Blick iſt immer nur geradeaus ge 
richtet, er richtet ſich nicht über die Mauer hinweg, ie 
ihn immer umgrenzt hat, nicht auf ein weiteres Ziel, das 
die Tatkraft aufpeitſcht und für das man fih kampf. 


Treue en tahea iſt Ihnen zur Richt 
ſchnur geworden, und das tägliche Einerlei, das zur 
pedantiſchen Ordnung erzieht, läßt Ihnen du 


bereit in das gefahrenumdrohte Leben ſtürzen muß. 


Maja K. in Kreuzburg. Die junge Dame hat ſehr 
viel de ir für N 10 Beranita 
tungen und Zerſtreuungen und gibt fehr viel auf gutes 
Auftreten und — auf öffentliche Meinung. 


Schrift iſt. Es gibt natürlich viele männliche Hande 
i it weiblichen und viele weibliche Schriften 


macht ihr Spaß, wenn 0 ihre Mitmenſchen mit ihr 
recht augenf tig () beſchäftigen, und ſie freut ſich, 
wenn ſie den Neid anderer erwecken kann. Für die A 


mit männlichen Ausdrucksbewegungen, aber hier Vie 
ch doch ein ganz r er Charakter, der als Bèr- 
treter der ſtarken Männlichkeit eigentlich nichts weiter 
aufweiſt als nur die Geſtalt. Ein Gefühlsüberſchwan 
in fette Ausmaßen, ein recht kompliziertes, ganz au 
fubjeltives Empfinden eingeftelltes Innenleben und eine 
eigenwillige, manchmal ſogar etwas 2 Recht- 
haberei find nur einige der vorherrſchenden gi e 
die, in Verbindung mit einem bis zur Leidenſchaf sich 
en Temperament, das ganze Charakterbild die · 


„Frühlingsſalat“ (Kattowitz). Die — läßt 
es Mannes beeinfluſſen. 


einen pedankiſchen, recht umſtändlichen Charakter ertene 
nen, Aera dem es ſich nicht leicht angare läßt. Der 
treiber macht gern feine Umgebung r jedes Mif- 
geſchick verantwortlich. Es muß bei ihm alles wie am 
Schnürchen gehen, ein Abweichen vom Althergebrachten 
renzt bei ihm ſchon faſt an ein Verbrechen. In ſeiner 
rbeit wird er wegen feiner Kleinlichkeit 25 allzuviel 
fertig bringen. Auf Erfolge, die ihm allerdings nicht 
u sh augeftohen fein dürften, ift er nicht wenig 
fon. Bei all feiner großen Genauigkeit verſteht er 
ee, gys eine Sache herumzugehen: ein ausgeſprochener 
go . k x 
14. April 32 in Hindenburg, Gie find ein umgäng- 
licher, gemütvoller und offener Menſch, dem fachliche 
Ueberlegung nicht leicht fällt. Es hat den Anſchein, 
als ob Sie unter dem Eindruck ſeeliſcher Erlebniſſe 
ſtehen, die Gie etwas durcheinander racht haben. 
Ihre Handſchrift zeigt Mangel an Selbſtbeherrſchung 
und Energie. Sie ſind im Auftreten gewandt, aber 
ſehr zurückhaltend und vorfichtig und nehmen auch anderen eine Freude. 


nd ein ausgeſprochener 
ann recht weich und 
zaghaft. Da Sie geiftig durchaus a und anſchei⸗ 

f gt find, wären 
mehr Selbſtbewußtſein und Energie am Platze. Sie 


nd beſtrebt, es möglichſt allen 


Sinn für Häuslichkeit und ein geſunder Re 
erz 


ehen mit ihm durch dick und dünn. In Ihren Gefüh. 
ide a aft und 
Sie machen gern 


Vereitelter Raubüberfall der chan X in Verbande Deutiäer 
Aquarianer unternahm gemeinſam mit der Geo- 

Der Ueberfallene ſchwer verletzt bogiſchen Vereinigung einen heimat ⸗ 

Oppeln, 14. Mai. kundlichen Ausflug nach St.⸗Annaberg. Nach 

In Damratſchhammer bei Bad Karls. Begrüßungstworten des 1. Gauvporſitzenden, 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0.50 Rmk. 
m OS. ermäßigter Tarif. / „Kleine Anzeigen“ aller Art 
(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesuche etc.) werden nur gegen Voraus- 
zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße g 9 
75 osetplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Dorotheenstraße 5, 


OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. — Annahme- GEN 


schluß: 6 Uhr abends in Beuthen 08. »Ostdeutsche Morgenpost#t, Sonntag, den 15. Mai 1932 


gu vermieten eine große 
4.Zimmer-Wohnung 

mit Bad und Beigelaß, U s 
ſtraße 6, 2. Chg. Eine ſchön gelegene 
S5Zimmer-wohnun 

a need und — — Kantſtr. 2, 
L evfragen: 

Bobning ellſchaft, Beuthen D-6., 
Reichspräſtdentenplatz 9, Fernruf 3801. 


Stellen- Angebote 


In Hindenburg 


ſofort zu vermieten: 
1- u. 2- Zimmer-Wohnungen 


mit Küche, Bad. Zubehör und Zentral- 
Heizung. Auskunft erieilt: 


Meijer, Hindenburg, Kronprinzenſtraße 149. 


Wir suchen tüchtige 
Bezirks- 


Vertreter 


gegen hohe Provisionen. 
Vorbedingung: Guter 
Leumund; eigenes Büro 
und nach Möglichkeit 
Kraftwagenbesitzer. 
Anfragen an: Allmokreverband, 
Köln. Generalagentur: Siegener, 
Oppeln, Oderstraße 7. 


gu vermieten elegante 


* UR 
3-Zimmer-Wohnungen | E 
HAUSHALT 
mit Bad u. Beigelaß, in Parknähe u. 
ſonniger Lage. Näheres a den 4 f ; En 
Zwangsverwalter (im Büro der Wohnungs. * j 
Omb., Beuthen DE, Neihspräfdentenpl 9, ee Nene e 

täglich von 10—1 Uhr. — Telephon 3301). ie. 8 ATE 


In Gleiwitz zu vermieten: 
zum 1. Juni oder 1. Juli eine 
3: Zimmer-Wohnung 
mit Beigelaß, Moltkeftrahe 16, Erdgeſchoß links, 
ſowie zum 1. Juli eine 
4. Zimmer-Wohnung 
mit Beigelaß, Stolzeplan 10, Erdgeſchoß links. 


Auskunft erteilt: Jendrosch, Gielwitz, 
Nieberdingſtraße 3, Erdgeſchoß links, Telefon 3500. 


ur ſelbſtändigen Leitung unſerer 
iliale und Fabritation von geprägt: 

ftfahrzeugerkennungszeichen n 
Oberſchleſien ſuchen wir einen 


tüchtigen Herrn. 


Etwas Kapital und Fahrzeug erfor- 
derlich. Intereſſenten wenden ſich an 


Kornig & Bahn, Breslau 16, 


Tiergartenſtraße 68. 


12 a a „ 
Fünf-Zimmer-Wohnung ne 


mit allem neuzeitlichen Komfort, tral Pe nen 
beisung pp., im Neubau Piekarer Str. 15, Y 

gegenüber d. Poft, 3. Etage, zum 1. Juli 
1932 u vermieten. Angebote unter 
B. 1117 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuth. 


17 2¼ , 3 ½ - 
u. 4½- Zimmer- 
Wohnungen 


Generalvertretung: Hans Sachse, sen., Oppeln 
Redenstroße 12, Tel. 2185. 


2 Werkstätten 


ſofort zu vermieten. 
DS., 


Was wir unseren Lesern 
. Patenti eigene - N 
aufsre r eine Patentſache auf eigene th J 
R „Berk 1 Mk., ‚u. 5 
er e een — Ar. 1. und nserenten bieten: 
— 


Poſtfach 20, Breslau 18. Schöne, ſonnige 
Nur erstklassige 2 und 3-Zimmer- 


Großstückschneider 


bie nachweisb. in erſten Häuſern tätig 
waren, können ſich n. 


für individuele Maßarbeit Eine fonnige, große 
Stobinfti, et ee 


eee (F-ZiMMer- 
Suter Veriens[Erlinder Wohnung 


Habe 

Bezirke de 

Ku Ar Damen Sn —— e . 

gesch. Humenortitel|Rüdy. Bat. Ing Sürd D 
s te Hartthaler | ans 

eslau, Flurſtr. 10.] Eine 


1-Zimmer- 
Wohnung 


Cliterbergiir. 28, 
i| vermiet. Au 


Jelitko, 
8 Weg 122. Ritterſtraße 7. — 
— 


[han D —— Schöne, ſonnige 


Stellen-Geſuch green 
Bürovorsieher, 2 ze 


Baubüro Sotzik, 


In allerbeſter Geſchäftslage von Ratibor, 
am Ring 10, iſt ein moderner, geräumig. 


Laden 


mit 2 Schauf Beuthen 
geeignet, p. 1. Juli evtl. 1. Juni zu ver- Gr. Blottnitzaſtr. 18. 
mieten, evtl. auch mit 8⸗Zimmerwöh nung 


D i ee Große 


Achtung! ““ |Lagerkeller 
Wohnungsuchende! m. Gtraßeneingang 


Bevor Sie mieten, geben Sie Speel fofort mı vermieten 
Wünſche der und p. 1. Juni zu 


Oberschles. Wohnungsbau . m. b. H., ar. Scl. Beuthen 
lee lt, Prostefzaße 4, Fel. 308%, Miwon & 
bekannt. Peck bd komfortable Woh- 
nungen von 2 bis 5 Zimmer mit Hei. 
gung und Heißwaſſer per fofort und Laden 

7. 82 preiswert zu vermieten. in beiter 2 Bei: 


thens, Kaiſer ⸗Frang · 
er rer Shaw 

ur 
fenfter, ſofort zu vers 
mieten. . unt. 
B. 1115 an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. 8. Beuth. 


In ſchönſter Wohn: 
von Beuthen, 

an ruhiger Straße, 
he und 


Nähe Stadtpark 
Bahn, find für den 
Juli folgende fonni 


In unserem Verlagsgebäude Beuthen OS., 
Industriestraße 2 
1 ) Jeden Montag, abends 10 Uhr, eine kostenlose Führung 


Sprott, Beuthen, 
Kleinfeldſtr. 10, III. 


durch den Betrieb in der Nachtschicht 
(Anmeldung 8 Tage vorher In der Geschäftsstelle Bahnhofstraße, 
zwecke Gruppenbildung) 


beratung (Juristische Sprechstunde) 


2 jeden Freitag von 17—19 Uhr eine kostenlose Rechts- 


In unserer Hauptgeschäjtsstelle Beuthen, 
Ecke Rais. Franz- Jos. Platz und Bahnhofstr. 


Bere Rails sk ranAFp ĩð— 


3) Jeden Montag von 11—13 Uhr kostenlose Beratung beim 


Aeußerſt preiswert z u vermieten: 
1 Laden 

28. gu erfragen: 
Wohn ſellſchaft, Beuthen D.C 
Reich entenplah 9, Fernruf 3801. 


Eckladen 


mit 2 Schaufenflern, in beſter Geihäfts 
lage von Oppeln, per 1. 7. (bezw. nach 
Uebereinkunſt) zu vermieten. Gefl. Anft w 


wert zu vermieten: 
u. S. m. 405 an d. G. d. Ztg. Beuthen DS | Eine kleine 4. gimmer · 


Entwurf von inseraten und Drucksachen (OM- Inseraten - 
dienst) 


4) Ständige kostenlose Vermittlung von Anzeigen Jeder Art 


an auswärtige Zeitungen und Zeitschriften zu Original- 
preisen 


Gleiwitz, Hindenburg, Oppeln, Breslau, Görlitz, Liegnitz, 
Glogau, Chemnitz, Hannover usw. und In die 5 Bände des 
Reichs-Adreßbuches, In den „Kleinen Taschenfahrplan 
für Oberschlesien‘, in das Reichskursbuch, In die Wand- 


5) KostenloseEinsichtnahmein die Adreßbücher von Beuthen 


karten von Zeuthen, Ober- und Niederschlesien und 
(12 Sahre im Anwaltsbüro) mit beſten Zeug. 3 Straße 42. Deutschland a e. anh an 
niſſen u. Referenzen, ſucht alsbald Stellung ephon 2800. Beigelaß. Eine grobe 
eviL als L Bürogehilfe. Angeb. unt. N. a. 406 Eine ſchüne, ſonnige 8 Gemütliche Lese-Ecke mit Aushang von 8 Exemplaren l Leg mit 
r 7 t . 
an die Geſchäftsſt. b. Zeitung Beuthen DS. Ain — der „Ostdeutschen Morgenpost dns garantiert wirksame Mitlistu.bieist g. 7 4255 en 5 
m * T . Ds uthen 
Si. 3'/,-Zimmer» Frucht's Schwanenweiß 8 45. 


Ohne Diät 
bin ich in kurzer Zeit 
20 Pfd. leichter 


geword. durch ein einf. 
Mittel, das ich jedem 
gern koſtenlos mitteile. 


frau Karla Mast, Bremen BB24 


Schönheitswasser Aphrodite 


Ostdeutsche e It. 100 f. 18 
orgenposf arg 


A.Mittek’s Nachf., Beuthen OS., 
G elwitzer Straße 6. 


Moderne 


-Wohnung 


* 
—.— v-Timmer-Woh o-Zimmer 
ſucht Stellg. als Wi 25 * 
übchen ngelaß, Gl er 
hatt. Fus 1.8 1125 8 DE f mit Bad find in Gindenburg in befter Stoke EY Cig, Ecke en: 2 
a. d. G. d. Ztg. Bih Wohnlage zu günſtigen Bedingungen S b der der Umstellung in 


zu vermieten. 
gu erfragen bei 
Konrad Guse, Hindenburg. 
Rathenaustraße 7 
Oberſchleſiſcher Kleinwohnungsbau, 
Gleiwitz, Wilhelmsplatz 9, 


Kine Anzeigen le on 


große Erfolge! 


Beuthen DS, Ning 16, im Geſchüft 
Hugo Schüftan. 


wird uns täglich neu bestätigt. Das 
übereinstimmende Lob der Kundschaft 
über die Leistungen unseres neuen 


Zuschneiders lautet: 
2-Zimmer- go ren flotter in der Form, 
* angenehmer und 


Wohnungen zwangloser im Sitz 


au ver ih ieten. Unsere bekannte Qualität erscheint 


Bth.] Küche, Kammer, Entr., 
in 4. Cto, ſofort zu 
vermieten. 
Emil Nowak, Beuthen 
Gräupnerſtraße 8. 
— — — 


Moderne 


dückſichtigt werd. Mietspreis 11,— Nml. 
p. qm u. Sabr, einſchl. aller Nebenabgb 
Nur Dauermieter kommt in Frage. 


Drei- und Vier- Draub & Zurczyt, 


Zimmer- Wohnung Glelwit, Mofterftr. 27. Dis Hal mit zwei Schaufenstern in Beuth nun in höherer Leistung zu niedrigeren 
mit alem raff Soe rebate pagia Oberschlesischer Kleinwohnungsbau ehe, Step dia Bilig per 1.8 c 
N Z at er ateken. Qngebote umie schaft sollten auch Sie sich zunutze 

mund Zimm Gleiwitz, Wilhelmsplatz 9. B. 1110 an die G. d. gig. 5 5 machen, — Besuchen Sie uns bitte 


$. Rösner, Baugeſchüft, Karf, Tel. 4558. Won ; 


„Beuthen OS., Ho 

Sm meinem Haufe, then QS Seherrfm zeig Beigetot Preiswerte 9-Zimmer-Wohnungen 
eine geräumige Gartenſtr. 14, 1. Cba] mit Komfort im Grundſtück anel. 

A. Zimmer-Wohnung für bald oder 1. Juni] ſtraße 1 und 3 zu vermieten. Näh. durch 

Dipl. Ran n Stwara als Zwangsverw., 

Beuthen OS., Reichspräſtdenten⸗Platz 9, 

(Wohnungsgefellſchaft . Telephon 1. 


Ein ſchöner, ſonniger 

Etagenraum 
ür Büro- od. Geſchäftszwecke geeignet, im 
beuten Beuthens fofort zu vermieten. 

Näheres zu erfragen: 

Büro Maukermeiſter Felix Wieczorek, 

Beuthen OS., Wilhelmſtraße 88. 


, Halo. 32 


inh, Tatzei& Rimpler Beuthen OS. 


per 1. Juni zu vermieten. Beſichtigungſ zu vermieten. Anfr. u. 
. 11—12 Uhr. 
Gugo Mende, è 


Beuthen OS., 
Telephon Nr. 4160. 


PEA 


mS 
a J - - 
— Me An nr an en un an ann = ——— — 


An Ar wu 


a 


r 


geſchickte Hände ſich ſelbſt leicht herſtellen können, 
da das heutige Material ſorgſame Handarbeit bei 
ſchlichten Formen erfordert. Als Farben ſind 
Hellblau, Roſa, Nephritgrün und Lichtgelb bevor⸗ 
zugt, außerdem ift „mille-fleures“ die Tages⸗ 
loſung. 

Für Strümpfe wird Grau in allen 
Schattierungen bevorzugt. Alſo auch hierüber 
ergießt ſich die graue Woge. Als Neuheit 
bringt man ein hauchdünnes Netzgewebe, das aber 
nur auf tadellos geformten Beinen voll zur Gel⸗ 
tung kommt. 


Schuljungen⸗Arbeit öffentlich in Schutz ges 
nommen hat im Angriff egen Knudſen. „Wenn 
Du geſchwiegen hätteſt“ — ſo joat ein lateiniſches 
Wort — „hätteſt du als Philoſoph gegolten“. Das 
ilt für den öffentlichen Verteidiger der Würz⸗ 
urger Diſſertation über „Goethes gleiten S 
Denn nunmehr ſpielt Knudſen, mit Recht unwil⸗ 
lig über das Urteil des Würzburger Profe ors: 
fein Schüler habe ſich als „treu⸗-fleißiger“ Arbei⸗ 
ter in Sachen Goethes erwieſen und für ſeine 
herrliche une den Doktor-Titel durchaus 
verdient; nunmehr aljo jpielt Knudſen feine 
Trümpfe aus. Er veröfſentlicht eine Broschüre 
ße [mit dem Titel. „Goethes Zahnleiden und Bahne 
ärzte“, die deutſche Bildung und der Würzburger 
Dr. med. dent. (Berlin 1932] Hier zeigt er, 
daß ein Viertel der ganzen „Arbeit“ — abge⸗ 
ſchrieben iſt! 

Die Sache liegt jo: die Differtation ſtellt u. a. 
wahllos — die Aerzte zufammen, mit denen 
Goethe in Beziehung ſtand; während nun die 
meiſten mit einigen wenigen Zeilen abgetan wer- 
den, ſind dem großen und allgemein bekannten 
Hufeland — übrigens ohne Grund — ganze 
5 Seiten gewidmet. Als Quelle wird am luk 
dieſes Artikels das große Sammelwerk: „A ge- 
meine Deutſche Biographie“ angegeben. Damit 
aber führt der glich Jet den Leſer bewußt 
irre, denn tatſächlich at er, mit ganz geringe 
fügigen Aenderungen äußerlicher Art, den Artie 
tet einem Aerzte⸗Lexikon älteren Datums 
entnommen, das er dann beſcheiden in einem 
Literatur -Verzeichnis nennt. In u. Bro- 
ſchüre werden die beiden Texte nebenein- 
ander abgedruckt, ſodaß ſich jeder davon 
überzeugen kann, wie „treufleißig“ der . 
er Autor auf feinem Ent⸗Lehnſtuhl gearbeitet 
Bat. Das hat der Profeſſor gar nicht gemerkt 
oder — für unwichtig 1 Und E 
Art a a ekommt man in Würz- 
burg den zahnärztlichen Doktor⸗Titel! Weder 
die Fakultät, noch das bayeriſche Kultus⸗Mini⸗ 
ſterium ſind bisber von dieſem Verfahren, den 
Doktor⸗Titel zu verleihen abgerückt, haben alſo 
offenbar das Urteil des Profeſſors der Medizin 
gebilligt. Hier muß einmal gründlich Wandlung 

eichaffen werden. Hoffentlich wird durch Knud⸗ 
ſens lebendige Broſchüre das Notwendige er- 


Punkt, Karo, Streifen, Strich: 
Fertig ift das — Mode geſicht 


Es ſcheint faſt, als ob die politiſche 
age auch auf die heutige Mode abgefärbt 
hat, denn — bunt ift auch hier die Loſung. 
Genau jo bunt, wie es jetzt in der Welt- 
gihidte augedt, ſo auch auf dem Gebiete der 

od Es kann gar nicht bunt genug ſein, nur 
muß natürlich dieje Buntheit eine gewiſſe Har- 
monie in der Farbenzuſammenſtellung auf⸗ 
weiſen, und es wird jeder Frau anheim geſtellt, 
ihrem Anzug den Stempel ihrer Perſönlich⸗ 
keit aufzudrücken durch geſchmackvolle und dem 
jeweiliger Alter entſprechende Zuſammenſtellung 
der verſchiedenen Farbenkontraſte. 

Die Auswahl ift grop, fie geſtattet per- 
ſönliche Ideen. Studieren Sie immer aufs 
neue Ihr Spiegelbild, und dann wählen Sie 
richtig und vorteilhaft. a 


ür den Uebergang haben wir zuerſt den 
s? i 


Dekor an die Uniformen der Friedenszeiten. 
Ueberall blanke Knöpfe, farbige Bieſen, Me⸗ 
tallitzen und Stehkragen, Achſelſtücke, Revers und 
breite Gürtel, ja direkte Anklänge an die 
Ulanka. Ueberhaupt beſteht eine Vorliebe für 
originelle Plaſtrons, Weſten und cchöne Nähte, 
ſowie aparte Knöpfe und Gürtelſchließen, nur 
verlangt all dieſes eine ſehr durchdachte Verwen⸗ 
dung. Viele helle Garnituren geben den N 
Kleidern Reiz und Friſche. 

Sehr beliebt iſt als Farbe Grau in allen 
Nuancen, häufig in Kombination mit Königs⸗ 
blau, das überhaupt mit Grau und Rot um A 
den Vorrang ringt. Paris bringt viele helle 
Jacken und bevorzugt vor allem Jackenkleider, die 
man heutzutage jhon in ganz billigen Preig- 
lagen und dabei doch aus anſtändigen Stoffen 
kaufen tann. R ſich die Konfektion 
bereitfinden müſſen, viel hlfeiles und dennoch 
Tragbares auf den Markt zu werfen. 

Eine ganz große Neuheit, insbeſondere für 
unſere ſüdwärts reiſende Damenwelt, iſt die 
weiße Smokingjacke aus Duvetine, Tuch 
oder ſpäterhin Leinen zum dunklen Rock. Ge⸗ 
flochtene Gürtel, kleine Hermelinkragen und Rra- 
watten lecht oder gut imitiert) oder kleine Vor⸗ 
ſteckſchleifen aus gleichem Pelzwerk und lange 
Schlupfhandſchuhe mit Doppelſtulpen find die Vri- 
meurs der neuen Saiſon. 

Ein wichtiges Modekapitel bildet die Bluſe. 
Sie iſt nicht nur eine Vormittagsangelegenheit 
im ſportlichen Genre, ſondern wurde wieder zum 
geſellſchaftsfähigen Kleidungsſtück avanciert. Aus 
Georgette, Spitzenſtoff, Brokaten und edelſten 
Seiden oder koſtbarer handgearbeiteter iriſcher 
Spitze iſt ſie in ihren mannigfaltigen Variationen 
ganz große Klaſſe geworden. 

Eine große Vorliebe herrſcht für ſchräge 
Linienführung, fei es bei Anbringung der 
diverſen Garnituren, jei es in Linien-, Falten 
und Bieſenführung der Röcke, Bluſen und Mäntel. 


. en 47 — daß in Würzburg eine e zur Er⸗ egi Recht zitiert Knudſen das Urteil eines 
Abendkleid — gekennzeichnet nur durch die Enoti tangung = . 2 re g Goethe-Nachkommen, des Weimarer Arztes Dr 
und Bluſe oder Weſteneinſatz) in der gleichen tät des Materials, —— beherrſchen die ode. Dazu 3 m. er hema: li le be W. 8 aus 1 * e han ad. \ 
i entgegengeſetzten Zuſammenſtellung wie die oben⸗ bevorzugt man ſchlichte Glocken röcke. „Der Fial 72 5 az im le te parae 2 LR 5 
Per genannten Modelle. Nur das in dieſem Falle der] drapierte Effekt ſteht bei Bluſen und Kleidern 1 RE u 10 ride Digi» 
; weite Aermel mit Ellenbogenbauſch und hoher in hoher Gunft. Bringt man doch fogar Crêpe-| pie lächerlich man ſich mit ſo ner-Muflapes: HE ppm meblankiidgen Die ae 
A Stulpe bevorzugt wird oder die Schulterärmel- de-chine-Tücher größten Formats, die, als Bluſe kann. In Vers und Proſa, aber fa philologiſchen dual con aus betrachtet gleich 
; puffe mit angeſetztem langen Aermel. Auber- Baier ohne jeden anderen Ausputz, zum Jacken⸗ berechtigtem Spott und ablehnender Ironie hat] wertlos und liefert einen bedauerlichen Beitrag 
í ordentlich beliebt find auch kleine, abnehmbare] kleid getragen wird. 5 2 A man die Würzburger „Doktor“-Arbeit erwähnt | zu den Klagen Prof. Ho h e3 über den Allgemein- 
Schulter⸗Capes, die ſich in aufſteigender Linie] Der Abend bringt verhüllte Schultern über und hat z. B. Se ſcſe der nunmehr zu unter⸗ ildungsverfall der jungen Mediziner“. Und 
zum Kragen hinauf verjüngen. Römerſtreifen tiefem Rücken⸗Dekollete und faſt ausſchließlich Inden, was für Seife der Dichter benutzt hat. mit gutem Grund ſchiebt Vulpius die Verant⸗ 
12 ehenfalls ehr begehrt, ersteres als alleiniges Prinze form. Nur den ganz Jungen blei-] Der Lächerlichkeit wären ja nun auch tatſächlich wortung auf den Würzburger Profeſſor und die 
taterial für Vormittags- ſowohl als auch Nach⸗[ben Rüſchen und duftige Volants vorbehalten, keinerlei Grenzen gezogen. mediziniſche Fakultät, die ſeinem Urteil folgte. 
; mittagstleiber, fih nur durch ihr Material unter. |fonft ift der Gejamteindrud der von fließenden, Bis auf dieſen Tag bis in die Jubiläums-] Die offizielle Goethe⸗Philologie hat fih aus⸗ 
3 ſcheidend, dann aber auch in Kombinationen mit —.— . pri Linien und ggeöbter Artikel hinein ift Ya Gotheſche Jahnſchmerz dh ſowoßl der Präfbent der Opethe⸗ 
e ae A Pieni bee ale e Icbenbig geblieben ment pernele if ber e inte and) das e ai Fe 
| 2 f ea . y Sai It die orſto udſens gegen ſolche Fabrikations-] Gewig könnte man, wenn es nur um Goethe ba- 
Haft te ON gr o Streifen, — . . 1 ie es Ware gerade von den Zahnärzten berübelt| bei ginge, über die blamable Diſſertation einfach 
r in dezenter Weiſe für den Hutaufputz. Au 12 g g! worden. Ganz ohne Grund: denn gerade im In⸗ mit Lächeln ob dieſes Maßes von Torheit hinweg⸗ 
* kleine Strih- und Strichelmuſter in kunterbunter] ſtalten. Auswechſelbare Weiten, Bluſen, Fichus tereſſe der zahnärztlichen Wiſſenſchaft liegt es, daß 
5 Zuiammenftellung ergeben reizvolle Deſſins für und Kragen, abnehmbare Capes und Schulter ſolche blamablen Doltor⸗Arbeiten dei 
— ade, Foulard- und Crepe.-de-chine- Seiden. pellerinen, verſchiedenartige Gürtel, Schals und werden. Ja es liegt ebenſo ſehr im Intereſſe der 
Es mag paradoy erſcheinen, daß die Buntheit der] Jäckchen, fie alle geſtatten uns Veränderun- deutſchen Vilbung und Kultur, namentlich wenn 
heutigen Mode uns eigentlich über die Buntheit[ gen mannigfachſter Art, fo daß wir in der an⸗ es fih um ein fo übles, dilettantiſches, völlig un- 

der heutigen Zeit hinwegtäuſchen und uns in genehmen Lage find, ohne große pekuniäre Opfer 
4 frohe Stimmung berieben foll. Auch die Freude immer neu und reizvoll zu erſcheinen, — ein 
; am Blanken und Glitzernden ift wieder im Wer- wichtiger Faktor bei der heutigen Geldknappheit. 
= den. In unſerer militärloſen Zeit — auch das Die durchſichtigen Spitzenbluſen 
* ſcheint paradox — erſcheint als neue Jaden- und und Wollſpitzenkleider erhöhen naturgemäß auch 
Í Mantelform ein ſtarker Anklang in Faſſon und die Bedeutung eleganter Unterwäſche, die 


baren Lederarten nach wie vor obligatoriſch. 

Die Schuhe ſind durch wenig Material und 
biele Ventilationsöffnungen gekennzeichnet. 
Schlange und Eidechſe beherrſchen noch 
immer das Feld, ebenſo der Pumps, der als 
Neuheit am Vorderteil Schnürchen, die in Trod⸗ 
deln enden, aufweiſt, oder aber, wenn er aus 
ſchlichtem Material iſt, Schleifen, Schnallen und 
Knöpfe aus Leder, Metall oder Straß, je nach 
der Verwendbarkeit zeigt. Der zweifarbige Schuh 
iſt ebenſo unerläßlich wie das zweifarbige Kleid. 
Nur der Nachmittag⸗ und Abendſchuh ift immer 
ſchlicht im Material. 


otten in allen Nuancen und mannigfaltig⸗ 
ſten Stoffen. Schotten für den Jerſey, Bouc 
oder Strickrock, weiche Kammgarnſtoffe für den 
Sattelfalten rock, dazu einfarbige Sporthemd⸗ 
bluſen aus Wollſtoff, Waſchſeide und Tricoline, 
oder Woll - oder Seidenftridjumper in der Grund⸗ 
farbe des Rodes zu einfarbiger, gerader Tud- 
jacke, ebenfalls farblich genau afſortiert. Schal 
und langer Wollſchlips möglichſt ebenfalls aus 
dem Karoſtoff des Röckchens . Schotten in Bem- 
bergſeide für das ſportliche Frühſommer⸗Vormit⸗ 
tagskleid, Schotten in Seiden ⸗Voile und Chiffon 
für den Nachmittag. 

Gbenſo beliebt find Punkt und Römer- 
ſtreifen. Man ſieht die reizendſten 
Blüschen mit den aktuellen kurzen Aermelpuffen 
und zahlloſen Rüſchenverzierungen aus Foulard, 
Crêpe de chine und Waſchſeide mit großen und 
kleinen Bomben, meiſt dunkel auf hellem Grund, 
die ſich in entgegengeſetzter Farbe auf dem mo⸗ 
dernen Trägerrock wiederholen, eine beſonders 
reizvolle Tracht für unſere jungen Mädchen 

. und Frauen . Der älteren Dame bleibt der 
i blau⸗weiße und ſchwarz⸗weiße Tupfen in allen 
Größen vorbehalten, und zwar ſieht man die 
reizvollſten Complets (Jacke oder Bolero mit Rock 


Resi. 


Goethes Zahnleiden wirken ſich aus 
Ein leider notwendiger Beitrag 
von Karl Berghaus 


Nachdem im Herbſt vorigen Jahres Hans 
e die Aufmerkſamkeit der großen 
Oeffentlichkeit auf die Tatſache gerichtet hatte, 


geben; aber es geht um mehr; es geht wir- 
ich um die viel geprieſene deutſche 
Bildung und das Niveau der afade- 
miſchen Bildung, das man in Würz⸗ 
burg aufs gröbſte diskreditiert hat. 
Nun ſind die Dinge durch Knudſens Broſchüre 
endgültig feſtgelegt; das ift ein großes Verdienſt 
und bleibt es auch dann, wenn etwa die Univer⸗ 
ſität Würzburg und das Ministerium dieſe Arbeit 
und den Würzburger Profeſſor durch Stillſchwei⸗ 
gen decken ſollten. 


y * 


ergiebiges Machwerk handelt wie die kataſtro⸗ 
phale „Arbeit“ aus Würzburg mit ihren 20 Seiten 
Text. Das Schlimme an der Sache aber iſt, daß 
der Anreger der Arbeit, der Lehrer des Dot- 
toranden, nämlich der Profeſſor für Geſchichte der 
Medizin an der Univerſität Würzburg, -diefe 


3 Kirschen- Gefchäfts-Derkäuf 10/50 Wanderer-Wagen, Bräutigam’s 


Anar ſehr wenig gelaufen, neuwertig, oder 
j Knoblauchsaft 
Verpachtung. ellen gute Gelegenheit! 8/40 Wanderer, Ne 
P q. Schokoladen. und Konfitürengeſchäft, 12 8. 


ſehr gut erhalten, billigſt abzugeben. Angeb. vorzügl. Blutreinigungsmittel, appetitanregend, 
in einer Hand, in größt. Stadt Deutfh-DE. unt. B. 1123 an die Gſchſt. dief. Ztg. Beuth. best. bewährt bei Arterienverkalkung, Rheuma, 
— — nn 


\ 


mit i 
Angebote unt. B. 1110 
. d. 3. Beuth. 


in beſſerem Hauſe, 


i Der Verkauf der Kirſch⸗ Nut K 8 à 
5 . k ~ Hauptſtr. gelegen, Zimmer u. Entree anſchl., Nähe Kaife P Gicht, Asthma, chronisch. Bronchialkatarrh, 
2 . 3 4 rplatz, von be 
; sungen an den Kreis Fern findet an wegen Doppelexiſtenz fof. zu verk. Angeb. Nenfag Pe für Herrenzimmer ieee 
15 Dienstag, den 31. Mai Cr; 10 Uhr funt: B. 1120 a. d. G. d. 81g. Beuthen. einige Wochen gegen nn. F pm BE 1 Bas t i -( FEE DE s 
im hieſigen Landratsamt (Kreisbau 7 fr gute Bezahlung ge- Sei 14 Stünl wei BB: en 5 m rautigam’s 
omi), immer 30, Patt. Das Steetenoer Gblflischtwären-Geschäft Meluat gene "Net Für, ben. Fee ve Kastanien-Sirup 


zeichnis kann gegen Zahlung von 0,50 RM 
2 vom Kreisbauamt bezogen werden. 
Gleiwitz, den 13. Mai 1932. 


Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses 


| 

von Dr. med. Koch. i 

-| Aerztlich empfohlen bei Husten, Keuchhusten f 
5 .Katarrhen. Angenehm einzunehmen. Privat- 

Es ſtehen bill. zum Verkauf: Lafttraftwagen: |" | 

Anhänger, 5, 6 u. 7 To. Sragfähigteit, mit packung ca. 250g M. 2.15, Kassenpack. ca. 150g 

| 


mit Orehrolle, in groß. Ort bei Hinden- gutes Bi s| V. 
burg, iſt krankheitshalber fof. zu er, PI Beuthen ee 

Erforderl. 5000 RM. Wohnung kann frei- Selbſtgeber bevorzugt. 
gemacht werden. Näheres durch Wechsberg, Angeb. unt. B. 1121 
Beuthen OS., Große Blottnitzaſtraße 52. a. d. G. d. 8. Beuth. 


f J — — EL — Cescaumiges, gut 
i S. . Seybold, Rreisbaurat. hikaia Glaftiegummibereifg., 8 Stück faſt neue Ela - II. 1.30 pro Flasche. Zu haben in den Apotheken 
Angoßgſe [ Geldmarkt n:; = a a E un Drogerien 
2 Pacht- A ngohglo 2 gelucht auf goldfigere| Zimmer A Be Ke aa ia Hi le A. Bräutigam & Co., Hamburg 8 
8 ae — S Darlehen, Peg er ea ed m. Bad u. Telephone gem von Arbeits, Roll- und Wohnwagen. 5 ; 
3 $ — 1 . . . 
11 8 Ahne aafno von 200—5000 Gl. 6772 an die Gſchſt.] benutzung in Beuthen Pietare Š & . el EN 8 2 ein Sie r-[iM ousine 
ll eS urger 0 9 Deutsche Kredit eee aft mb$ dieſer Zeitg. Gleiwitz. geſucht. Angeb. unt. ` . ehren i 
| dite er . 1118 an die Ge n billi i 
Hamburg, Direktion für Schleſien: Geſucht wird aktive Ladeneinrichtun faft neu, ſtehen billig] 12/50 PS, 6 Zyl., Sus 
a u bal pachten. iftli Breslau 18, Poſtfach 20. ſchäftsſt. d. 3. Beuth. s g N 1 Fu, er ; 
A für bald zu ve en. Schriftlich Seribſe 8 geſucht. Beteiligung —— — mit Kaſſe und Beleuchtungskörpern 1 ger 2 xus - Ausführung, fehe 


Angebote an 


l Reichmann & Burtzik, Beuthen 08. W ERDERERE 
Gartenſtraße N. 15 000 RM 
— —ñö— E EA er 

! Alt eingeführte 1 = 


find geg. gute Hypothek auf Beuthener Haus 


billig zu haben. 


but möbl. Zimmer Arbeiter- und Berufs-Bekleidung 


Beuthen OS. iedrich⸗Wi Ni à 
Saltoa toerana OND he „Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring 6 


Warmw. bevorzugt, in 
Gleiwitz geſucht. Ang. 


#3 gut erhalten, wenig 
Gſchſt. dief. 8g. Bth. gefahren, Umſtände 


halber ſpottbillig zu 
verkaufen. Anfragen 
unter S. t. 408 an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


mit 5000. Mk. 
an nur reell. Unter- 
nehmen. Kapital muß 
ſichergeſt. werd. Ang. 
unter B. 1134 an die 


Größerer weißer 


Puppenwagen 


massiver Geldschrank, 


i = * 

hi = und Bierstuhen zu vergeben. Angaben üb. Lage, Mietsertrag 2 Meter hoch, 80 Zentimeter breit, 60 Fenti Í 

ý Wein erbeten unt. ®.1180 a. d. G. d. Ztg. Beuth | Alit. bief. Ztg. Bth. u. Gl. 6770 an die G. meter tet ſowie & ~i 45 billig 

1 in Kreisſtadt Oberſchleſiens (ca. 10 000 ———— 2. piejer geitg. Gleiwitz. 1 neues Paganini-Orchestrion Beuthen es 

N * 1000 Rmk. cet möbliertes fr g. Be b, simobots unter $ 1110| Sostener e . Bas EF 

| renommiertes Lokal mit nachweisbar a a an die Geſchäftsſtelle diefer Zeitung Beuthen. ] Etage links. as Haus 
Ar. 


nur zur erſten Stelle Zimmer 


mit Bad u. Frühſtück 
an beſſ. Herrn ſofort 


gutem Umſatz und beſter Kundſchaft. 
Es wollen ſich nur Fachleute melden, 
die beſtrebt ſein müſſen, das Renommee 
des Lokals zu erhalten. 


geſucht geg. erſte Hypothek auf prima Haus 
Beuthens, Ia Lage, Gleiwitzer Straße. Ein- 
heitswert 150 000, — RM. Angebote unter 


4 


derQualität 


mittler verbeten. An» 


35% billiger! 


Gefl. Angebote erbeten an Firma B. 1131 an die Geſchſt. dieſer Zeitg. Beuth. gebote unter B. 1107 zu vermieten. Beuth., 

F Mä hl N h £ | N — 11.5. 9.9.3. Sth. erb. ! Bergstr. 8, III. rechts. En; für 
ranz Mächler & son, Cosel 05., arenen Hypotheken Frohe Nachricht für alle Rundfunkhörer! 8 
Weingroßhandlung, Likörfabrit. e ; D u. Die größte und älteste Funkzeitschrift mit des der Art ung 
erhalten Sie zu günſtigen Bedingungen durch or au g Rührli tschr aus- jeder Art un 
Kriebel, Beuthen OS., Breite Straße 5. ührlichen Programmen aller Sender Ausführung 


Pacht-Geſuche 


Auskunft koſtenlos. — Rückporto erbeten![Gebrau ch be 
Garten 


oder reit eines Gartens D000,- RM. 112000- RM, 16/25 Wanderer-Limousine 


t cht icht ündelſich ch 6fach bereift, zu jedem annehmbaren Preiſe 
e ten | gejucht auf mündelſich. geſucht zur 1. Stelle Agen: 
— Angebote mit Angabe des Preifes| Spot. nur von Priv. nur von Sahpeeber e Perfanfen. dit beiigtigen 

der Lage unter B. 1127 an die Geſchſt.] Angeb. unt. Gl. 6773| Angeb. unt. Gl. 6774] Autowerkſtätten Dziuba, Beuthen O.⸗S., 
F a b. G. d. 8. Gieiwiz. Ja. d. G. b. g. Gela. Auudomißerſwoße. 


der 


Verlagsanstalt 
Kirsch & Müller 


kostet jetzt monatlich nur noch RM 1.30, 
35 Pf, Probeheft auf Wunsch vom A ee G. m. b. H., BEUTHEN os. 


; : 
Manege a 0 


Ey 
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nung die Auszahlung der Quote unterbindet? 


Stimmen aus der Leserschaft 


An unsere Leser! 


Bir weilen barauf hin, bab bie Redaktion 
nicht in der Lage ift, auf anonyme Bu- 
ſchriften einzugehen. Wer uns etwas mitzu- 
teilen hat und ſeinen Namen nicht genannt 
wiſſen will, barf ſicher ſein, daß wir ſeinen 
Wänſchen nachkommen. Andererſeits muß 
uns aber bie Möglichkeit gegeben werden, die 
Angaben nachzuprüfen, und wir hoffen, 
daß jeder für das einſteht, was er uns mit- 
teilt. Wir bitten daher, davon Kenntnis zu 
nehmen, daß wir anonyme Zuſchriften nich 
berückſichtigen können. Die Ver ⸗ 


antwortung für den Inhalt der ]k 


Einſendungen trägt der Einſender. 
Die Redaktion 


der „Ostdeutschen Morgenpost b 


Wir Ostoberschlesier und die 
Hansabank! 


Mit Weib und Kind find zahlreiche Deutſche 
aus Oſtoberſchleſien im Laufe dieſer Wochen nach 

then gekommen, um ſich bei der Hanſa⸗ 
bank um die zehn Prozent des zur Auszahlung 
gelangenden Guthabens aus ihren Spargeldern 
zu kümmern. Wie haben wir uns nach den 
ſchweren Enttäuſchungen des Zuſammenbruchs der 
Hanſabank bei der Nachricht von der Ausſchüttung 
der zweimal 5 Prozent gefreut; hatten wir 
doch auf einmal wieder die Ausſicht, uns wenig⸗ 
ſtens einen guten Tag damit in Beuthen machen 
zu können. Aber was geſchah? Wir bekamen den 
Beſcheid, daß an die Kattowitzer keine 
Auszahlung erfolgt, weil dazu die Genehmi- 
gung des Landesfinanzamtes in Neiße erforder⸗ 
lich ſei, und dieſe ſei bisher nicht erteilt. Was 
nützt uns da die ſchönſte Einladung der 
Reichsbahn für die Pfingſtfeiertage, wenn die 
Hanſabank uns Deutſchen von jenſeits der Grenze 
unter Hinweis auf Neiße unſer Geld vorenthält! 
Was wird nun aus der Hoffnung auf ſüffige 
Pfingſten, wo wir doch die karge Quote in Pen- 
then an den Mann bringen wollten! Hat keine 
Behörde Einſehen mit uns pſtoberſchleſiſchen 
Hanſabank⸗Verlierern, denen die No tverr b- 


Dentſche ſollten deutſche Brüder wirklich 
nicht ſo notperordnungsmäßig behandeln, wie dies 
in dem vorliegenden Fall geſchieht. Landesfinanz⸗ 
amt, mach den Weg frei, damit wir Oſtoberſchle⸗ 


ſier zu unſerer Quote kommen! 


a 
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lung an bie oftoberihlefiihen Gläubiger au 
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7 ung nicht mög- 
lich. Die für die 5 in zage 1 5 
T otveror 


en 
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und saer g" 9 6. Durd- 
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migun 
tun Belle beim Lanbesfi t Ob 
fn fa eiße ift eine e e eigi 


eiße 
des 
dle- 
en, Banti eemann 
ger, die im Ausland wohnen und 


läu- 
an die Hanſabank ha — 


À aben, beim Präſidenten des 
Landesfinanzamtes eingereicht mit der Bitte, im 
Intereſſe dieſer deutſchen Volksgenoſſen die © e- 
nebmigung zur 1 i zu geben. Eine 
Antwort auf dieſe Bitte ift bisher nicht ein- 
Einen, ſodaß die Angelegenheit noch in der 

webe iſt. Es iſt zu 5 en, daß für dieſe Fälle 
die Genehmigung zur Auszahlung gegeben eig 


Bessere Regie 
der Film- Wochenschau 


Man ärgert fi bei faſt jeder Wochen ⸗ 
ſchau über die merkwürdig geſchmackloſe Zuſam⸗ 
menſtellung der Bildfolge. Es folgt da faſt regel- 
mäßig auf ein tragiſches Ereignis wie eine 
Brandkataſtrophe ein tolluſtiges Ereignis vom 
Karneval oder die Fröhlichkeit eines Tanzabends. 
Auf einen Trauermarſch bei einer Grablegung 
läßt man anſcheinend mit beſonderem Vergnügen 
einen recht ſchmiſſigen Schlager folgen. 

anz beſonders geſchmackvoll ließ man 
neulich in einer Tobis⸗Wochenſchau auf eine fati- 
tiſche Szene von Soldaten in China, die voll 
odesangſt lüchtende Chineſen mit 
Gummiknüppeln zur Eile antreiben, indem ſie auf, 
fe einſchlagen, luſtige Bildchen von Wilhelm 

u ſch folgen. verfolgt man übrigens da» 
mit, man dem Publikum derart ſadiſtiſche 
Szenen wie die eben beſchriebenen vorführt? Und 


a e le , in e e 
uſtige n folgen lä ill man dami 
— ſa „Ns, wenn ſchon, da in China 


Chinefen maſſa 
ir hier kön⸗ 
eren! Man 


en 
werden in barbariiher Weile 


kriert, aber was geht uns an. 
nen uns mit en Bildchen amü 


blick eine Aus zah⸗ D 


beny rung des erſten Reiſenden geben, als 


etzt ſich auf jeden 
uſammenſtellung 
werden. 

Ein Teil des Publikums proteſtierte neuli 
offen gegen das 5 555 ſolcher Chinaſzenen un 
eine derartige Bildfolge. Es wäre doch ſicher ein 
leichtes, in etwas fe chmackvollerer Weile 


all durch dieje merkwürdige 
aus, ſo verſtanden zu 


die Wochenſchau zuſammenzuſtellen und Aergernis 
— was ſich ſogar bis zu offenem Proteſt ſteigert 
— zu vermeiden. von Stackelberg. 


Schafft 


Stimmungszeichen ] 


Es ift merkwürdig, daß die Sprachfor⸗ 
ſchungsinſtitute noch nicht auf den Gedanken ge⸗ 
ommen find, dem ſchriftlichen Ausdruck durch 
Vermehrung der nterpunktions⸗ 
zeichen größere Deutlichkeit zu geben. Welcher 
nur etwas lebhafte Menſch könnte ein Beichrei- 
ung liefern oder auch nur einen einfachen rief 
chreiben, wenn er auf die wichtigen Zeichen ver- 
zichten müßte, die Senkungs-, die Ausrufungs⸗ 
und Fragezeichen? Sie gleichen dem Chor in 
der antiken Tragödie; illuſtrieren pamen erit 
den Suhl jedes Satzes. Aber ha n denn das 
Lächeln, die Freude, der Spott, das Be- 
dauern weniger Anſpruch darauf, zum Ausdruck 
u kommen, als die Frage oder der Ausruf? Die 

rage kann man zur Not aus der Wortſtellung 
erkennen, aber wer will das Lächeln, das Fröh⸗ 
liche, das Bittere, das Spöttiſche 4 5 ein geeig- 
netes angehängtes Zeichen erkennen? Wenn im 
Brief aaf altem weißen Papier bie Worte 
Pr denkſt Du?“ ſo klingen fie gor 

ü 


Wie anders aber, wenn 
eichen für einen bitter 
und 8 Der 

Leſer wüßte gl An woran er ift und könnte wieder 

ut machen, ſollte er gefehlt haben, denn das 

Beiden bringt das richtige Verſtänbnis für den 

reiber. 


1 A enen 


opt 
müßte es 1 rl ſein, damit 


wußt hinſetzte wie etwa das Fragezeichen. 
reichen halben ich ſtreng an die Linien halten, 

die auch dem Auge Stimmung anzeigen; das 
Muskelſpiel des Mundes würde allen 
Anforderungen genügen. Eine mehr nach oben 
grichtete Linie mit aufwärtsſtrebenden inkeln 
würde den Leſer fröhlich ma wie den rei 
ber oder die reiberin, eine nach unten geneigte 
Linie würde das Bitterſte ausdrücken können 
und könnte nicht mißverſtanden werden. Die 
Mißperſtändniſſe ſind 48, die das Stim⸗ 
8 der elt [aaijen Innen. Es 

wa 


> 


gerühmte Gaſtfreundſchaft diefes Volles habe 
enne 1 oden und fahren 
dann in gänzlich verändertem Ton fort, „nicht ein- 
mal ein Nachtlager konnte ich erhalten”. Wäre 
der Satz von dem Zeichen des Spotts flankiert 
worden, das Hindernis, das uns ſtolpern gemacht, 
wäre verſchwunden! Die Vorteile find unzähl⸗ 
bar; unſere kühle nordiſche Sprache würde 
euer und Leben bekommen, würde durch 

en Zauber des Kolorits alles Nüchterne zu wan- 
deln vermögen, gleich wie in dem lieblichen Ge⸗ 
dicht von den zwei „Wanderern“ von Uhland: 

Der andere aber lächelnd ſpricht: 

Ei! Bäume, Wieſen, Bach und Hain! 

Und blauer Himmel und Sonnenſchein! 


Das Stimmungszeichen könnte mit einem 
Strich dieſelbe Beleuchtung der düſteren rij 
ier bur 
einen ganzen Vers verſucht werden mußte. 
Ja, was alles könnten fie! 8 enug. Sie 
könnten ſonſt um den Mund des fers $ ielen, 
könnten durch eine Linie fih vom freundlichen 
Lächeln der Zuſtimmung zum Ausdruck des Spotts 
oder der Ungeduld wandeln und ſo das To 
urteil dem jungen taſiegeſchöpf: 
Stimmungs zeichen“, ſprechen. E 


Berechtigungsunwesen _ 
auch im Staatsdienst? 


Unter dem Stichwort „Berechtigungs⸗ 
unweſen“ wird oftmals Klage darüber ge⸗ 
ührt, daß von verſchiedenen Berufszweigen an 
ie Vorbildung des Nachwuchſes übermäßige An- 
er d geſtellt werden. Dieſe T ift 
icher berechtigt, wenn man z. B. von 
einem Handwerkerlehrling Oberſekundareife ver- 
langt und wenn man überhaupt für rein prat- 
tiſche Berufe höhere Schulbildung fordert. An- 
dererſeits werden in den Erörterungen, ſoweit 
fie fih mit den Beamtenbe rufen beſchäfti⸗ 
gen, die tatſächlichen Verhältniſſe oft nich 
richtig dargeſtellt. Insbeſondere wird 
nicht berückſichtigt, daß dort die Vorbildungs⸗ 
anforderungen pm Teil nicht erhöht fondern 
Hon weſentlich geſenkt find Ein folder 
Fall liegt zB. bei der früheren mittleren Beam- 
tenlaufbahn vor. Hier wirken ng tiefgreifende 
Umgeſtaltungen im Aufbau des Perſonals der 
Reichs- und Staatsbehörden auch in der Rege- 
lung der Vorbildung der Beamten aus. Man hat 
nämlich im Intereſſe einer wirtſchaftlichen Ver⸗ 
wendung der Arbeitskräfte eine grundſätzliche 
Aenderung in der Arbeitsverteilung vorgenom⸗ 
men. Dabei wurde in die bisherige Dreiteilung: 
„höhere, mittlere und untere Beamte“ eine neue 
Beamtengruppe eingefügt, die amtlich teils als 
die der „oberen Beamten“, teils als die der 
„gehobenen: mittleren Beamten“ bezeichnet wird. 
uf ſie wurden diejenigen Geſchäfte der 
höheren Beamten übertragen, die eine ala. 


> 


demiſch porgebildete Kraft nicht erfordern. Auber- 
dem nehmen die oberen Beamten die ſchwie ⸗ 
rigeren Aufgaben des jrüheren mittleren Dien- 
ſtes wahr, für die ein Beamtenſtand mit vez ⸗ 
tiefter Allgemeinbildung und einer nicht nur 
praktiſchen, ſondern auch theoretiſchen Berufsaus- 
bildung lfte Due ibn iſt, die eine weit⸗ 
gehende geiſtige Durchbildung vorausſetzt. 

Dieſe große Umſtellung im Perſonal des Be- 
hördendienſtes hatte zur Folge, daß auch die Vor⸗ 
bildungsanforderungen geändert wurden. Wäh⸗ 
rend man für den früheren mittleren Dienſt all- 
gemein mindeſtens das „Einjährigenzeugnis“, 
in vielen Verwaltungen aber auch ſchon die 
Primareife oder die Vollreife verlangte, 

enügt jetzt für die mit den Aufgaben einfacherer 
rt beſchäftigten heutigen mittleren Beamten der 
Nachweis unter Volksſchulbildung. 
Dieſe weſentliche Senkung der Vorbildungs⸗ 
anſprüche wird bei der Erörterung der „Berech- 
tigungsfrage“, insbeſondere bei der Empfehlung 
der ſog. mittleren Reife die „mittleren Be⸗ 
amten“ faſt immer überſehen. Es wird aber auch 
ferner überſehen, daß der andere Teil des Auf- 
gabenkreiſes der früheren mittleren Beamten, 
der obere Dienſt, durch die Zuſammendrängung 
aller wichtigeren Geſchäfte jowie durch Zuwei⸗ 
ſung von Arbeiten des höheren Dienſtes gegen 
früher ganz anders K und weſentlich ſchwie⸗ 
riger geworden iſt Gegen die ettiebung der „mitt⸗ 
leren Reife“ als Vorbildung für die Beamten des 
oberen 1. . ſprechen ſtarke ſachliche Beden- 
ken. Die Volksgeſamtheit kann erwarten, daß die 
ordnungsmäßige Erledigung der wichtigen Muf- 
gaben ſichergeſtellt wird, die den oberen Beam- 
ten zur Erzielung von Erſparniſſen 
in der Verwaltung überwieſen ſind. Das 
iſt aber nur möglich, wenn die Beamten mit 
einer ausreichenden Vorbildung, die ihnen die 
erforderliche geiſtige Leiſtungsfähigkeit vermit- 
telt, an ihre Aufgaben herantreten. 
R. v. R. 


Fahrräder auf 
Friedhofs: Anlagen 


Beim Paſſieren der Wege am und 
über einen Friedhof ſollte man ſein Rad 
2 Minuten an der er führen und zu Fuß 
laufen! In der Landgemeinde „Oſtroppa“, in 
der Nähe von Gleiwitz, ſcheinen dieſe Selbſtver; 
ſtändlichkeit noch nicht alle Bürger da wiſſen: zwei 
genügend ſichtbare Tafeln mit der Aufſchrift: 
„Die Benutzung des Kirchweges mit Fahrrädern 
und Handwagen iſt verboten“, ſind angebracht, 
aber leider find es nur felten einmal einige Rab- 
fahrer und ⸗fahrerinnen, die dieſe Mahnung be- 
achten. Für ra „Störer der Ruhe der 
Toten“, die dies hier nicht wiſſen, würden här⸗ 
tere rr, und Mahnung durch 
einige Strafmandate ſicherlich ſehr angebracht er⸗ 
eg Kg 4 5 0 

nit energiſcher durchgreifen! Zur 
Ordnung und Kultur! 


Ein Freund der Ordnung. 


Um die „gute Stube!“ 


Keiner von uns Heutigen hat fie, und 
keiner wird ſie ſich mehr anſchaffen, nur die alten 
Leutchen, die ſie noch haben, werden ſie weiter 
behalten bis ans Grab. Wenn die „gute Stube“ 
das ganze Jahr in Kälte prunkte, mit Gaze- und 
Leinenumhüllungen langweilig und ungemütlich 
wirkte, fo war daran zum großen Teil mangeln- 
der, perſönlicher Geſchmack der Beſitzer ſchuld. 
Ich habe die „Salons“ und „guten Stuben“ 
meiner Eltern, Großeltern und ſämtlicher Ber- 
wandten und Bekannten meiner Eltern gekannt, 
aber auf keinen dieſer Räume hätte die Bezeich- 
nung langweilig und ungemütlich gepaßt. Da 
waren Wände und Möbelbezüge feinfarbig ab- 
geſtimmt, hingen wertvolle Bilder an der Wand, 
waren Kunſtgegenſtände geſchickt angebracht und 
blühten Blumen an ſonnigen Fenſtern — alles 
genau ſo, wie es die Heutigen neu erfunden oder 
entdeckt zu haben glauben. Freilich Möbel 520 
Muſchelaufſatz — der ja längſt ad acta gelegt 
iſt — ich ade gele entlich in folge Schredens- 
kammern mit Häkeldeckchen auf der Sofalehne 
und billigen Porzellannippſachen hineingeſehen! 
Die Rückkehr zur einfachen Jorm ift gar 
nicht genug zu hegrüßen, aber daß ſich auch i 
neuzeitlichen Wohnungen Geſchmackloſigkeiten 
häufen, entgeht den meiſten. Der „Eßzimmer. und 
Herrenzimmertyp“, der nach dem Kriege 
wucherte und heute noch den größten Wohnungs- 
beſtand bildet, bringt auch keine ideale Löſung: 
einer dieſer beiden Räume hat die Rolle der 
„guten Stube“ übernommen, wird nur an Feſt 
tagen benutzt —, bei einigen Familien bildet das 
ch bei anderen das Herrenzimmer die „kalte 
Pracht“. 

Den Beweis dafür, daß es fo ift, daß 
alfo die „gute Stube“ — nur in anderer Form — 
weiterlebt, erlebe ich jedesmal, wenn Fremde zu 
mir kommen: fie find ratlos, weil meine Woh- 
nung nicht in das übliche Schema paßt, und ich 
muß immer erft erklären, daß wir tatſächlich 
kein Che und kein Herrenzimmerr haben, ſondern 
einen Wohn⸗ und Arbeitsraum für meinen 
Mann, einen Wohnraum für mich und einen 
für die Kinder. Jeder Raum iſt auf die Bedürf⸗ 
nijfe des Betreffenden, auf feine Perſönlichleit 
abgeſtimmt in Farben und Gegenſtänden. Gegeſſen 
wird einmal in dieſem, einmal in jenem 
Zimmer, je nachdem. Möglich, daß die aller · 
neueſte Möbelin uſtrie, von modernſten Innen⸗ 
architekten beeinflußt, endlich die idealen Möbel- 
und Zimmertypen für die Allgemeinheit heraus. 
bringt. Dann hätten die Neuen ein Recht, auf 
den Sünden der ſchablonenhaften Ch- und Her- 
renzimmereinrichtungen herumzuhacken, — aber 


in Zu- 
rung von 


© 


„Will Gott verschiedene 


Konfessionen ?* 


Zu den Ausführungen der „Oſtdeutſchen Mor- 
genpoſt“ über den Vortrag eines Jeſuitenpaters 
in einer Beuthener Kirche ſoll hier auch die 
Stellung der Evangeliſchen Kirche 
zu dieſem Thema dargelegt werden. Es iſt 
wohl allgemein bekannt, daß die Evange⸗ 
liſche Kirche in Lehre und Leben ſich ause 
ſchließlich auf die Offenbarung Gottes in Chriſto 
gründet. Die Pflicht, die ſich hieraus für den 
Chriſten ergibt, iſt aber nach evangeliſcher 
Auffaſſung nicht die, alles zu glauben und 
alles zu tun, was Gott geſagt und vorgeſchrie⸗ 
ben habe. Denn unter der Offen barung 
Gottes verſtehen wir Evangeliſchen nicht die 
Mitteilung von Lehrſätzen, die der Menſch zu 
„glauben“ (für wahr zu halten) hat, ſondern ein 
Offenbarwerden der den Sünder 
rettenden göttlichen Gnade im Leben, 
Sterben und Auferſtehen Jeſu Chriſti. Die Bot⸗ 
ſchaft von dieſer Gnade zu verkünden, hat Jeſus 
feine Jünger ausgeſandt. Die gläubige An- 
nahme dieſer Botſchaft iſt nach dem 
einhelligen Zeugnis des Neuen Te- 
ſtaments der einzige Weg zum Heil, 
Vergl. Apoſtelg. 16, V. 81: Glaube an den Herrn 
Jeſum Chriſtum, ſo wirſt du und dein Haus 
felig!“ 

Auch nach der evangeliſchen Auffaſſung kann 
Gott nicht Widerſprüche zu feiner Offen⸗ 
barung gewollt haben. Daher lehnen wir alle 
Lehren und Forderungen ab, die im Widerſpruch 
ſtehen zu der im Neuen Teſtament bezeugten 
ſeligmachenden Wahrheit des Evangeliums, von 
welcher Seite fie auch kommen mögen. Die „Irr⸗ 
lehren“, die im Neuen Teſtament bekämpft mwer- 
den, ſind denn auch keineswegs Abweichungen 
von der Norm eines unfehlbaren Lehramts, fon- 
dern Verdunkelungen des den Apoſteln 
vom Herrn der Kirche anvertrauten Evange- 
liums. In der Abwehr ſolcher Verdunkelungs⸗ 
verſuche ſcheut der Apoſtel Paulus bekanntlich 
nicht davor zurück, auch dem Apoſtel Petrus mit 
aller Schärfe entgegenzutreten, weil dieſer „nicht 
nach der Wahrheit des Evangeliums“ wandelte. 
(Gal. 2, V. 14). 

Wenn nun die Frage lautet, ob Gott verſchie⸗ 
dene Konfeſſionen wolle, ſo weiſen wir darauf 
hin, daß in der Geſchichte der chriſtlichen Kirche 
auch ſonſt Erſcheinungen feſtzuſtellen ſind, 
die Gott gewiß nicht gewollt hat. Man 
denke z. B. an die Scheiterhaufen der Ingquiſition. 
Wenn wir an das Wort des Apoſtels uns erin- 
nern, daß unſer Wiſſen und Erkennen „Stück⸗ 
werk“ ift, fo werden wir auch mit der damit gite 
ſammenhängenden Verſchiedenheit der chriſtlichen 
Bekenntniſſe uns abfinden müſſen. Dies wird 
uns durch die Erwägung erleichtert, daß Ver ⸗ 
ſchiedenheiten in der Verfaſſung, in 
kirchlichen Formen und Einrichtun- 
gen die wahre Einheit der Kirche 
Chriſti nicht aufzuheben brauchen, 
denn als Merkmale dieſer Einheit 
hat der Apoſtel die folgenden aufge⸗ 
ftellt: „Ein Herr, ein Glaube, eine Taufe, 
ein Gott und Vater unfer aller.” Im Bewußt⸗ 
ſein dieſer die Verſchiedenheit der Konfeſſionen 
überbrückenden Einheit haben Vertreter aller 
chriſtlichen Kirchen der Welt mit Ausnahme der 
römiſch⸗katholiſchen auf den großen Kirchenver⸗ 
ſammlungen von Stockholm und Lauſanne ſich zu⸗ 
ſammengefunden, um über die Möglichkeiten einer 
Einheit auch in Leben und Arbeit zu beraten. 
Dieſe Beſtrebungen werden im Bewußtſein der 
Verantwortung gegenüber dem Willen Chriſti, 
„auf daß ſie alle eines ſein“, fortgeſetzt werden. 
Jedenfalls kommt ein anderer Weg zur Ueber- 
windung der Spaltungen und zur Herſtellung der 
Einheit nach evangeliſcher Ueberzeugung nicht in 
Betracht, denn niemals können wir da⸗ 
ran denken, die Einheit herzuſtel⸗ 
len auf Koſten der Wahrheit, indem 


wir Lehren und Forderungen uns unterwerfen, die 


im Widerſpruch ſtehen zur höchſten Autorität, die 
wir kennen, dem Evangelium von der Gnade 
Gottes in Chriſto. Dieſe unſere Stellung hindert 
uns nicht, auch die Ueber zeugung unſerer 


katholiſchen Mitchriſten zu achten und nach 


Möglichkeit an der Herſtellung einer gemeinſamen 
Front zur Bekämpfung der Gottloſig⸗ 
keit zu arbeiten. an 


In den Sommer mit Nora ⸗Koffer Form B 8 K.! 
„Volks- Kofferempfänger“ nennt fih ein neues, preise 
wertes, transportables Kg ti sgerät, das foeben von 
der Nora-Radiv-GmbH., Berlin-Charlottenburg, dem 
Publikum zugänglich gemacht worden T Gedacht ift 
dieſer ara für die Verwendung in Laubenkolonien, 


Schrebergärten, in Haus, Hof und Garten. Die 
ſteller Er hat hier ein Sch geihaffen, das in — 
rung viele Freunde und 


endibſer 
Finden wird, PR — ni en Kun gel 
erzogenen ergehäuſe er Empfänger, 
und Anodenbatterie und der Lautſprecher untergebracht. 
Als Drei-Röhren-Empfänger mit Audion, rea 
elter „Stufe und widerſtandsgekoppelter ute 
geftattet das Gerät unter Be- 
nutzung einer tennenanlage zu jeder Tageszeit den 
Empfang des jeweiligen Orts. und Bezirksſenders und 
in großen Teilen des Reiches auch des Deutſchland⸗ 
fenders und ſtärkerer Langwellenſender. Unter ge 
ſtigen Berhältniffen wird fih auch der Empfong t 
tößeren Zahl anderer ſtarker Fernſender ergeben. Bei 
ehlen einer Antennenanlage laſſen ſich faſt dieſelben 
e ee durch die im Gerät a E 
Spezial⸗Antenne und Erdleitung erreichen. Auch als 


über die „gute Stube“ — ſpricht man tatſächlich] Perſtärker für elektriſche Söellattenmiedergade if ber 


nicht mehr. 
Hilde Halfar, Hindenburg. 


Apparat benutzbar. Der betriebsfertige Ko 
einfchliezlich der Röhren und Batterien 181 Mark. 
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Amerikas Mitschuld an der Geltkrise 


Von Reichsminister a. D. Dr.-Ing. Georg Gothein 


Die alle Länder ergreifende Epidemie der 
e Weltwirtschaftskrise mit ihrer in die 

Dutzende von Millionen gehenden Arbeitslosen 

hat die wirtschaftlichen Wunderdoktoren wieder 
stark in Tätigkeit gesetzt. Man fragt nicht, ob 
man das Uebel nicht durch Unvernunft 
i selbst hervorgerufen oder verschlimmert hat, 
sondern verdoppelt die den Körper ruinie- 
renden Medikamente, Dies gilt ganz besonders 
von den Vereinigten Staaten von 
Amerika, die mehr als irgendein anderes 
Land Schuld am Entstehen und an der Dauer 
3 der Weltwirtschaftskrise tragen. Unter dem 
4 Schutz prohibitiver "Zölle haben sie 


Be; ihre Produktionskapazität auf eine die 
Konsumfähigkeit weit übersteigende Höhe 
geschraubt, 


haben ungezählte Milliarden von Dol- 
lars in immer neuen und erweiterten Unter- 
nehmungen investiert, die, solange sie im Ent- 
stehen waren, Baumaterilaien, : Maschinen und 
Arbeitskräfte erkorderten, bis aber schließlich aus 


2 Konsumenten selber Produzenten und Konkur- 
+33 renten wurden. Die amerikanische Eisen- und 
5 Stahlindustrie kann heute ihre Leistungsfähig- 
5 keit kaum zu einem Fünftel ausnutzen. Der 
Gewinn des Stahltrusts, der 1929 198 


Millionen Dollars und 1930 noch 104 Millionen 
betrug, hat sich 1931 in einen Verlust von 
49 Millionen Dollars verwandelt. Die größte 
i Kupfer gesellschaft, die Anaconda, hat 1931 
Er gegen 1929 ihre Produktion an Kupfer um 
| ‘43 Prozent, von Zink um 54 Prozent einge- 
schränkt und sitzt trotzdem auf Vorräten, 
die mehr als einen Jahresbedarf ausmachen, hat 
an ihnen Verluste erlitten, die ihren Bestand 
ernstlich gefährdeten. Ihre schares sind binnen 
/ 2% Jahren auf weniger als ½ gefallen. Aehn- 
* dich geht es dort den großen Automobil- 


Š fabriken, den Petroleum gesellschaften, den 
N ‚Baumwollfarmern, den Maschinen fabri- 
x ken und Schiffswerften, den Eisen- 
= bahnen, dem Baugewerbe, den Hypo- 


thekenbanken usw. Die Zahl der Ar- 
beitslosen wird auf 8,3 bis 11 Millionen, die der 
Kurzarbeiter auf mindestens 7 Millionen ge- 
schätzt. Allein die Vollarbeitslosen machen 
schon am Jahresschluß 20,7 v. H. aller Erwerbs- 
tätigen aus. Inzwischen ist ihr Anteil noch 
gewachsen, von 1926 bis 1931 ist die Zahl der 
Beschäftigten in den 10 Hauptindustrien um 
35 Prozent zurückgegangen, und da viele nicht 
voll beschäftigt waren, die L ohnsummen so- 
gar um 51 Prozent. 


Amerika, das durch den Krieg aus einem 
Schuldnerland zum reichsten Gläubiger- 
‚land geworden war, hat nicht einsehen wollen, 
daß seine Schuldner nur in Waren und Leistun- 
gen zahlen könnten; es verlangte Gold 
und schloß sich gegen die Wareneinfuhr durch 
immer höhere Zölle ab. Beides hat ihm 
kein Glück gebracht, sondern verführte zu un- 
= —— ‚sinnigen Kapitalinvestitionen und Spekulationen, 

~ während das Ausland von Gold und Kapital ent- 
blößt wurde; dessen Verarmung machte es 
Aunfähig, amerikanische Erzeugnisse in gegen 
TER früher auch nur annäherndem Umfang zu kaufen. 
Weitblickende Wirtschaftler der USA, haben den 
Unsegen der gegenwertlosen rr Ar e REERT GR BERATER ARE ESS 
zahlungen erkannt, treten seit Jahren für ihre 
Streichung ein. Wenn sie diese von einer 
gründlichen Abrüstung abhängig machen, 
50 ist das vollberechtigt, da diese Schuldner- 
staaten sonst das Geld nur zu vermehrten 
Rüstungsausgaben verwenden würden. Ebenso 
vernünftig, daß sie von ihnen die Streichung der 
‚deutschen Reparationszahlungen fordern, da 
ja sonst der Hauptstörungsherd fortbestehen 
N würde. Nun hat Deutschland aber dafür in den 
* vorangegangenen Jahren viele Milliarden kom- 
merzieller Schulden aufnehmen müssen, die 

es nur in Waren verzinsen und tilgen kann. 

Als es das 1931: erstmals seit dem Krieg in größe. 
rem Umfange tat, erhöhten die USA. ihre 
ohnehin schon überhöhten Zölle stark weiter, 

ging England 1931 zum extremsten 

Schutzzoll über, drosselten Frank- 
reich, die Schweiz, Dänemark und an- 

dere Länder die Einfuhr nicht nur mit höhe- 

ren Zöllen, sondern auch mit eng bemessenen 

Köntingenten ab. Im ersten Quartal d. J. war 

darüber die deutsche Ausfuhr um 814 Millionen 

RM. niedriger als im gleichen des Vorjahres. 

Von diesem Rückgang entfielen allein 578 Mil- 

lionen auf Europa, davon 112 Millionen auf Eng: 

land, 93 Millionen auf Frankreich, 82 Millionen 
auf die Niederlande, 44 Millionen auf Belgien, 

40 auf Dänemark, 41 Millionen auf Schweden; 

auf Amerika 144 Millionen. Daß Deutschland 

darüber auch seine Einfuhr um fast 700 Mil- 

lionen RM, einschränken mußte und diese 

jetzt nicht mehr halb so hoch ist wie vor zwei 

Jahren, ist die natürliche Folge. Jeder Ein. 

sichtige muß sich sagen, daß ein Land, daß 

seine Einfuhr drosselt. auch nur entsprechend 
weniger ausführen kann. 


Eine der Hauptquellen der Arbeitslosig- 
keit ist die gegenseitige Zollabsperrung. 


Länder, die die Einfuhr nicht bezahlen können, 
eindnotgedrungen dazu gezwungen; selbst- 
mörderisch ist sie aber bei denen, deren Zah- 
lungsbelanz aktiv ist, oder die das erreichen 
können, ohne ihre Einfuhr zu drosseln. Die 
USA, haben versucht, die Krise durch Kredit. 
ausweitung zu überwinden. Den Run 
aufdieBanken hat man damit wohl stoppen 
können, aber zu neuen Kreditgewährungen hat 
es nicht geführt. Die Depositenabziehun- 
gen halten an, die Bankkredite vermin- 
dern sich weiter. Die niedrigen Geldsätze bie- 
ten keinen Anreiz zu Investitionen. Der ganze 
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Produktionsapparat in Landwirtschaft, Industrie 
und Verkehr, ebenso wie die Wohnungsversor- 
gung, sind eben überdimensioniert. 

elbst die Kapazität der Verbrauchs- 
güterindustrien,. kann nicht zur Hälfte 
ausgenutzt werden. Irgendein Bedürfnis zur 
Erweiterung des Apparates liegt also nicht vor- 
Wenn ich vor einem Vierteljahr schrieb: Die 
amerikanische Wirtschaft ist allein von der 
Geldseite her nicht anzukurbeln, so hat sich das 
leider nur allzu sehr bewahrheitet; sie ist wei- 
ter stark zurückgegangen. Selbst die 
angekündigte Frühjahrebelebung ist ausgeblie- 
ben. Daran tragen gewiß die Lage in Ost- 
die Unsicherheit über die Ab- 
rüstung wie über die internationale Schulden- 
frage, der drohende finanzielle und wirtschaft- 
liche Zusammenbruch der Donauländer, die 


Deutsche Devisenbilanz 1932 


Nach amtlichen Berechnungen sind von einer 
langfristigen Auslandsschuld von 
zusammen 8,44 Milliarden RM. (einschl. 22 Mil- 
Harden RM. Dawes- und Young-Anleihe und 
1,15 Milliarden RM. im Auslande untergebrach- 
ter Pfandbriefe und Kommunalobligationen] im 
Jahre 1932 rund 240 Millionen RM. auf die priva- 
ten Anleihen zurũ außerdem werden 
im laufenden Jahre einige größere mittel- 
tristige Anleihen im Gesamtbetrage von 
etwa 800 Millionen RM. fällig, von denen die 
größte (der Lee Higgison-Kredit an das Reich 
von 125 Millionen Dollar) allerdings (ebenso wie 
der Kredit der BIZ.) inzwischen bis November 
1933 verlängert worden ist. Die deutsche 
Devisenlage zwingt dazu, beim ausländischen 
Kapitaldienst durch Hinausschiebung von Fällig- 
keiten und andere Maßnahmen zu einer Ver- 
minderung des Devisenbedarfs zu 


gelangen. 


Für die voraussichtliche Pevisenbilanz für 
1992 ergibt sich folgendes Bild: Die 


gesamte Verzinsung und Tilgung der 
langfristigen Auslandsanleihen 


erreicht nach amtlicher Berechnung rund 820 
Millionen RM.; infolge der Entwertung mancher 
Währungen, durch Tilgungsrückkäufe usw. kann 
sich diese Summe um 100 Millionen RM, ver- 
mindern. Die Belastung aus der Verzinsun 

der Biilihaltesohnid ‚dürfte unter 400 
Millionen RM. liegen, wobei in diesen Betrag 
die auf die kurzfristigen Auslandsschulden der 
Länder und Gemeinden entfallenden Zahlungen 
einbezogen sind. Der insgesamt für den 
Kapitaldienst erforderliche Devisenbetrag wird 
sich demnach wahrscheinlich um 1100 Millionen 
RM. bewegen; er wird noch eine Steigerung 
durch Teilrückzahlungen auf mittelfristige Kre- 
dite (z. B. die Rate auf den Lee Higginson- 
Kredit in Höhe von 100 bis 200 Mill. RM.) er- 
fahren. Die Gesamtbelastung für 1932 beträgt 
also 1200 bis 1300 Millionen RM, Auf der Ak- 
tivseite der Zahlungsbilanz stehen diesem 


Erntekredite 
für Iandwirtschaftliche Betriebe 


Bevorschussung durch den Deutschen 
5 Weizen verband 


(k) Zur Sicherung der Getreideernte bei den 
unter Sicherungsschutz befindlichen 
lamd wirtschaftlichen Betrieben des Osthilfe- 
Gebiets hat das Reich die Ausfallbürgschaft 
für Erntekredite in Höhe von insgesamt 2 Mil- 
lionen RM. übernommen, die auf dem Wege über 
die Reichskreditanstalt und die DD- 
Bank durch Vermittlung des Deutschen 
Weizenverbandes den in Betracht kom- 
menden landwirtschaftlichen Betrieben gewährt 
werden sollen. Zur Durchführung dieser Ernte- 
Bevorschussungsaktion hat der Deutsche Wei- 
zenverband mit einem Kapital von je 20 000 RM. 
fünf regionale Untergesellschaften gegründet, 
und zwar: Die Mecklenburgische Erntekredit 
GmbH., Ostdeutsche Erntekredit GmbH., Säch- 
sische Erntekredit GmbH., Pommersche Ernte- 
kredit GmbH. und die Sehles ische Ernte- 
kredit GmbH. Diese Gesellschaften werden 
im Auftrage des Deutschen Weizenverbandes den 
in Betracht kommenden Landwirten Vorschüsse 
auf die Weizen- und Roggenlieferungen aus der 
kommenden Ernte gewähren. Der Deutsche 
Weizenverband bezw. seine Untergesellschaften 
schließen mit den Landwirten entsprechende 
Waremlieferungs-Verträge ab. 
Außerdem müssen die Landwirte dem Weizen- 
werband Drei monats Akzepte ein- 
reichen, die bis zur endgültigen Fälligkeit je- 
weils um 3 Monate prolongiert werden. 
Durchfü dieser Finanzierungsaktion stützt 
sich auf die Bestimmungen der Osthilfe- 
Verordnung, die ausdrücklich vorsehen, daß 
Ernte-Aufbaukredite gegenüber sonstigen For- 
derungen an die unter Sicherungsschutz stehen- 
den landwirtschaftlichen Betriebe bevorzugt 
zurückgezahlt werden sollen. 


Polens Außenhandel. Der Wert der pol- 
nischen Einfuhr im April hat 789 Mill. 
Zloty (gegenüber 65,6 Mill. Zl. im März d. J. 
und 142,9 Mill. Zl. im April v. J.) betragen. Der 
Wert der Ausfuhr beläuft 3 auf 96,1 ho 
Zloty (96,8 Mill. bezw. 168,7 Mill. ZL). 


ha 


Handel Gewerbe + Industrie 


zu sanieren die französische Hegemoniepolitik 
verhindert, u. a. m. wesentliche Schuld. Aber 
selbst, wenn all das ausgeräumt wäre, würde 
die Lahmlegung desinternationalen 
Handels durch die gegenseitige Albsperrung, 
das unsinnige Anhäufen von Gold bei einigen 
Gläubigerländern, 


der Irrglaube, durch Schädigung des 
andern selbst zu Wohlstand zu kommen, 


die Welt nicht gesunden lassen. Haben die Ver- 
einigten Staaten etwa einen Vorteil davon, daß 
sie — das größte Gläubigerland der Welt — 
Monat für Monat einen Ausfuhrüberschuß von 
25 Millionen Dollar haben, wenn dabei im März 
ihre Ausfuhr um 82 Millionen Dollar hinter der 
des März 1931 und um 219 Millionen Dollar gegen 
den März 1980 zurückblieb? Die verminderte 
Kaufkraft der andern Ländern, die, weil Amerika 
sich gegen sie absperrt, ihm soviel weniger ab- 
zunehmen vermögen und die nun seine Zoll- 

methoden nachahmen, trägt auch jen- 
seits des Ozeans wesentlichste Mitschuld an 
der furchtbaren Arbeitslosigkeit. 


Betrag Einnahmen aus deutschen Auslands- 
anlagen und aus Dienstleistungen gegenüber, 
deren Jahresgesamtbetrag auf 300 bis 400 Mil- 
lionen Mark beziffert wird; dieser Betrag wird 
aber völlig durch diejenigen Zahlungen an das 
Ausland ausgeglichen, die sich aus der 
Ueberweisung des Ertrages aus ausländischen 
Kapitalbeteiligungen im Inland und dergl. er- 
geben. 
Kapitalverkehrs mit dem Ausland ein Fehl- 
betrag von 1200 bis 1300 Millionen RM., für 
den fremde Valuta durch Ausfuhrüber- 
schüsse verdient. werden muß.. Dieser Betrag 
deckt sich ziemlich genau mit dem Aktiv- 
saldo der Handelsbilanz, wie er sich 
nach den Ein- und Ausfuhrziffern des ersten 
Quartals für das ganze Jahr ergeben würde; 
allerdings ist während der ersten vier Monate 
eine zusätzliche Hergabe in Höhe von 
insgesamt 170 Millionen Mark an Gold und De- 
visen erforderlich gewesen; außerdem sind wäh- 
rend der ersten Monate des Jahres noch größere 
Beträge auf die unter die Stillhaltung 
fallende Auslandsschuld zurückgezahlt worden. 
Sehr fraglich ist aber, ob der Ueberschuß der 
Handelsbilanz voll auf der Aktivseite der De- 
visenbilanz eingesetzt werden kann; denn die 
tatsächlichen Eingänge aus der Ausfuhr ver- 
mindern sich nicht unerheblich durch Ra- 
batte, 88 bei den Auslandsschuldnern, Pro- 
Ladet Ne, e nen EEA T 
ts langfristig 
Zahlungs ziele enger werden; endlich 
wird aueh noch die Uebertragung der Export- 
valuta nach Deutschland durch Devisen- 
ausfuhrverbote und ähnliche Maßnahmen 
in wachsendem Maße erschwert. Die größte 
Frage ist aber, ob die bisherige, verhältnis- 
mäßig günstige Gestaltung der Handelsbilanz 
anhalten wird; höchstwahrscheinlich wird 
das nicht der Fall sein. Vermutlich werden also 
nicht einmal die laufend fällig werdenden pri- 
vaten Verpflichtungen erfüllt werden können; 
für einen noch so geringen Reparations- 
transfer bleibt sicher keine Möglichkeit. 


Aktivsaldo der polnischen Handelsbilanz 
im April d. J. stellt sich demnach auf 17,2 Ma- 
lionen Zloty. 


Straßenbau und Arbeitsbeschaffung 


Seit Jahren befaßt sich die Oeffentlichkeit 
mit Plänen zur Arbeitsbeschaffung 
durch die Oeffentliche Hand. In diesen Pro- 
grammen wird der Straßenbau meist leb- 
haft empfohlen. Auch im Brauns-Gut- 
achten wurde er an erster Stelle als Mittel 
zur Verminderung der Arbeitslosigkeit genannt. 
Das gilt auch für das Arbeitsbeschaffungspro- 
gramm, das augenblicklich im Rejehsrat be- 
raten wird. Während von amtlichen Stellen bis- 
her nur „zusätzliche“ Arbeiten gefördert wur- 
den, die normaler Weise unterbleiben würden, 
wird in letzter Zeit immer lauter die Forderung 
erhoben, auch notwendige Arbeiten, die 
aus Geldmangel unterbleiben, insbesondere die 
Straßenunterhaltung, in das Arbeitsbeschaffungs- 
programm einzubeziehen. Diese Forderung kann 
nicht genug unterstützt werden. 

Unterhalt und Umbau des deutschen 
Straßennetzes liegen im Interesse der gesamten 
Nation. Deshalb gebührt dem Straßenbau bei 
der Arbeitsbeschaffung die erste Stelle. Bei 
dem starken Rückgang des Kraftverkehrs wird 
niemand den Neubau von Straßen fordern. 
dringlichen Fällen sind allenfalls Neubauten 1 
Umgehungsstraßen gerechtfertigt. 
doch sind die Unterhaltung der 8050 
und in bescheidenem Grenzen ihr Umbau auch 


Bie heute noch in doppelter Hinsicht wirtschaftlich. 


Alle Straßen bedürfen laufender Pflege. Un- 
terbleiben diese Arbeiten während des Som- 
mers, so ist bis zum Herbst mit einem Zer- 
fall von tausenden Kilometern deut- 
scher Straßen zu rechnen. Deren Neuschüttung 
kostet aber das Sechsfache einer Oberflächen- 
teerung oder mindestens das Zwanzigfache der 

regelmäßigen Pflege. Auf einem ordnungsmäßig 
gepkegten Straßennetz verbilligt sich der 
Verkehr um mindestens 20 Prozent. Das er- 
gibt eine Summe, die wahrscheinlich höher ist 
als die Kosten der gesamten Straßenunter« 
haltung, zumal wenn man die größere Fahr- 
geschwindigkeit, Sicherheit und Staubfreiheit in 
er] Geld umrechnet. 


Es verbleibt also aus der Bilanz des 


Ahnliches; ferner müssen für er- Di 


Straßen unterhaltung ist Pflicht der- 


selben öffentlichen Körperschaften, denen auch 
die Betreuung der Erwerbslosen ob- 
liegt. 
155 775 Verwaltung eignet sich mehr zur Be- 
schäftigung Arbeitsloser als die 
unterhaltung, weil deren Kosten bis z u 
60 Prozent aus Löhnen bestehen, 
überwiegend an Ungelernte gezahlt werden. 
Deshalb liegt nichts näher, als bei der Straßen- 


Kein anderes Arbeitsgebiet der Oeffent- 
Straßen- 


die 


unterhaltung Unterstützungsempfänger zu be- 
schäftigen, die ohne Gegenleistung unvermeid- 
lich unterhalten werden müssen, diese aber nur 
zu den Unterstützungssätzen zu bezahlen. Unter 


den Unterstützten dürften sich viele beim Stra- 


Benbau bereits Angelernte und auch Facharbei- 
ter. befinden. Wenn man aber die Unter- 
stützungsgelder nur für Arbeitsleistungen gibt, 
und dabei den Tariflohn nur für den besonderen 
Zweck der öffentlichen Arbeiten ermäßigt, wür- 


den die Kosten des Straßenbaus um die Diffe- 


renz zwischen dem bisher gezahlten Tariflohn 
und der Wohlfahrts- oder Krisenunterstützung 
vermindert, die im Durchschnitt ein Drittel des 
Tariflohnes beträgt. Diese Differenz kann nur 
Materialbeschaffung verwendet werden. 
Dann fließt schon Geld in die Baustoff- 
industrien und wird etwa zur Hälfte in 
Löhne und Gehälter umgesetzt, wobei bereits 
eine zusätzliche Entlastung des Ar- 
beitsmarktes entsteht, ohne daß irgend- 
welche zusätzliche Mittel der „werteschaffen- 
den“ Erwerbsfürsorge ausgegeben werden. Vor: 
aussetzung ist natürlich, daß nur deutsche Bau- 
stoffe verwendet werden. Das hat auch der 
Reichstag Ende Februar d. J. durch eine Ent- 
schließung verlangt, nach der beim Straßenbau 
deutsche, im Inlande aus heimischen Rohstoffen 
hergestellte Baustoffe bevorzugt werden sollen, 
also deutsches Gestein und 


deutscher Straßenteer. 


Wohlfahrts. und Krisenunterstützungsempfän- 
ger können erst zum Straßenbau herangezogen 
werden, wenn gewisse, durch den Zusammen- 
bruch der deutschen Wirtschaft überholte 
Bestimmungen beseitigt werden. Die 
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar- 
beitslosen versicherung, die Gesellschaft für 
öffentliche Arbeiten und die Länder müßten 
ihre Zuschüsse zur Arbeitslosenfürsorge durch 
Arbeitsbeschaffung auch für die dringend not- 
wendige Straßenunterhaltung hergeben. Eine 
gewisse Pflichtarbeit muß für alle Unter- 
stützungsempfänger eingeführt werden, wobei 
ja keine 100prozentige Arbeitsleistung verlangt 
zu werden braucht. Der Freiwillige Ar- 
beitsdienst muß zur Straßenunterhaltung 
zugelassen werden. Die gesamten Abgaben 
des Kraftverkehrs müssen zur Straßen- 
unterhaltung zur Verfügung gestellt werden- 


indektene 400 Miionen AM. Biege können 
nach Bezahlung er laufenden Zinsverpflichtun- 
gen und Verwaltungskosten zu mindestens drei 
Vierteln zur Materialbeschaffung verwendet wer- 
den, natürlich nur unter der Voraussetzung, 
daß es möglich ist, bei der Straßenunterhaltung 
Erwerbslose zu Unterstützungs- 
sätzen zuzüglich kleiner Arbeits» 
prämien zu beschäftigen, und daß hierfür 
vom Reiche etwa 300 bis 350 Millionen RM. auf 
dem Wege des Finanzausgleichs zur 
Verfügung gestellt werden. Dieser Finanzaus- 
gleich ist. ja an sich unyermeidlich. Dann 
stehen einschließlich 300 "Millionen RM. aus den 
. P . p e || aben insgesamt rund 600 bis 
650 Millionen . zur Straßenunterhaltung zur 
Verfügung. Diese reichen zur Unterhal- 
tung und zum dringendsten Umbau de 
deutschen Straßennetzes aus, ohne daß irgend- 
welche Anleihen aufgenommen werden, Eine 
einheitliche Regelung für das gesamte Reich er- 
scheint höchst dringlich, die Gelder. die vom 
Verkehr aufgebracht werden, dem Straßenbau 
zuführt, und Gelder, die bisher als Unterstützung 
ohne Gegenleistung gezahlt wurden, dem Stra- 
Benbau nutzbar macht. Der Nutzen für den 
Verkehr und die Allgemeinheit, die Entlastung 
des Arbeitsmarktes, die Befruchtung der Bau- 
wirtschaft durch die Straßenunterhaltung und 
die Gefahr riesiger volkswirtschaftlicher Ver- 
luste und weiteren Rückgangs der Wirtschaft 
ohne e rechtfertigen die ge- 
machten Vorschläge. i deren Durchführung 
können 500000 Mann mindestens sechs Monate 
lang beschäftigt werden. 


Saatenbericht 

(von der Firma Oswald Hübner, Breslau) : 

Kleesaaten wurden noch vereinzelt gefragt, 
die Läger sind recht klein geworden. Luzerne 
ist noch begehrt bei unveränderten Notierungen. 
Gräser finden weiterhin guten Absatz. Am 
Rübensamenmarkt ist es wieder still geworden, 
die Aussaat ist beendet. In Mais und Sonnen- 
rosenkernen besteht lebhafter Umsatz. Serra- 


In delle fand bei niedrigen Preisen wieder Be- 


achtung. Saathülsenfrüchte sind ohne nennens- 
wertes Geschäft. . 
* 


London, 14. Mai. Silber (Pence der Ounce) 
171, W 17%, Gold (sh u. pence per 
Ounce) 113/07. 


„Hutnik.“ Das soeben erschienene Heft 3/4 
der Zeitschrift „Hutnik“ bringt den Artikel: 
e die auf direktem Wege aus Erz 
erschmolzen werden, und synthetische Legierun- 
gen“ von Prof. Krupkowsk i. H. Wdowi- 
szewski erörtert die Gründe, aus denen die 
seit dem Jahre 1902 in Rußland unternommenen 
Versuche mit Torfkoks bei der Erschmelzung von 
Roheisen keine befriedigenden Ergebnisse ge- 
ziti haben. P. Raue schreibt „Ueber elek. 

‚Indulktionsöfen von hoher Spannung“. 
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Hans Rle bau 


Drei Herren auf dem Bootsſteg 


Auf dem Bootsſteg ſtanden drei Herren. Die 
Sonne ſchien, die Blüten dufteten, und an den 
Ufern leuchteten die Birkenzweige. 

„Ja, Pfingſten“, fing der Herr mit der 
weißen Hoſe ein Geſpräch an, „Pfingſten ſollte 
man nur auf dem ſſer verleben. Pfing⸗ 


—— 


Waſſ 
ſten auf dem Landde, links Mücken, rechts Rinder- 
wagen, unten 3 und oben Prate 
wurſtgeruch — pfui Teufel!“ 


gedauert ! 
„So?“ fragten die beiden anderen. „Wie war 
benn das?“ 


Da fing der Herr mit der kurzen Pfeife an zu 


| pysia: „Ich war mit meiner kleinen Jolle die Da: 


Ibe hinuntergekreuzt. Abends, fo un- 


gefähr um acht, fing es an, nebelig zu werden. Kan 
S 


ch wäre fait gegen ein Paddelboot gerannt, 
or nicht feine helle Stimme m hätte: „Sie 


können Sie nicht ſehen 
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ee Schleppern. 
umher. 
14 „Wen geht denn das nichts an?“ rief die junge 
* Dame und blitzte mit den Augen. 

„Ich ſchlage Ihnen vor,“ fuhr ich fort 


d „Sie 
wir nehmen 


Dame, it bem 
ei — und 
E Minuten war 
delbootes nur noch be dene konnte. 
Febeddsrner brüllten auf, dann wurde es dunkel. 
„Seht it es jo weit,“ dachte ich, nachdem ich 
nr eine Stunde gewartet hatte und rief: 
* 0 
„Hallo!“ klang es matt zurück. „Wer ift da?“ 
1 bin es,“ rief ich zurück, „der Mater- 


Zwei Minuten fpäter 
mir an ö 


` > „ lachte die i 

Re eis Bater, daß Pie 
nid jeher Wir zo 
ber She e Dit gemorben, 
ort 


war die junge Dame bei 
Ode 2 . — ſie und zit⸗ 
terte am ganzen rper, e Nebelhörner 
Man wird verrückt davon. Erſt brüllt es born, 
dann hinten, dann links, dann rechts. Dann 
ift es von links. irgendetwas I wie ein 
hemen vorbei. Dann wieder Ihörner, Ne- 
örner, nichts wie Nebelhörner.“ 
„Sehr richtig,“ ſagte ich.“ 
Der Herr mit der kurzen Pfeife machte eine 
— — — Auguſt,“ murmelte er dann, „im 
? x ben wir geheiratet.“ £ 
„Ja, und —?“ fragte der 
14 rainingsanzug. „Sagten Sie nicht, Sie 
ch von der Gneittabrt eine Heiſerkeit geholt, 
die den ommer über andauerte?“ 
| „Ja, natürlich,“ nickte der 
rzen Pfeife, eine Stunde lang 
chiedene Nebelhö 
beſte Kehlkopf nicht aus.“ 
* 


„Tila, 
N Wer noch ni 


das, was ich Pfingſten vor einem Jahre mit 
meinem Boote erle 


Herr mit der 
wie ſieben ber- 


ich, 


3 
„die Kurs auf Nordweſt hatte. 

„Die ſegeln nach Helgoland,“ ſagte mein 
Kompagnon. „Wollen wir nicht auch nach Helgo- 
land? Bei dieſem Wind ſind wir in ſieben Stun⸗ 
N da.“ } 

i „Hm,“ zog ich die Augenbrauen hoch, „ohne 
Kompaß und Seekarte?“ 
„Aber wir brauchen uns doch nur nach der 
Jacht dort drüben zu richten“, ſchlug mein om- 
pagnon vor. 
A „Alſo gut,“ nickte ich, „meinetwegen.“ 
| Und wir fuhren weiter. Stunde um Stunde, 
bei herrlichem Wind. Und immer mit demſelben 
| Kurs wie die Jacht neben uns. Als es anfin 
| zu dämmern, jagte mein Kompagnon: „Eigentlich 
müßten wir doch ſchon da ſein.“ i 
| Und tatiächlich: eigentlich hätten wir länaſt 
| da ſein müſſen. Aber was ſollten wir tun? Wir 
ſegelten, mit zuſammengebiſſenen Zähnen. die 
ganze Nacht. Als der Morgen aufdämmerte, lag 
Fk neben uns — nur dreißig Meter entfernt — die 


bei Pfinaſtfahrt 


ner brüllen, das hält auch 


der Wind |! 


andere Jacht. Der Wind war eingeſchlafen. Die 
Segel ſchwabberten, hier wie dort, an den Maſten. 

„Hallo!“ rief ich hinüber. „Wollen Sie nicht 
nach Helgoland?“ 

„Jawohl,“ rief eine Stimme zurück, „aber wir 
haben weder Seekarte noch Kompaß an Bord und 
haben uns nach Ihnen gerichtet.“ 
~ s. f 


„Hm,“ jagte der Mann mit dem Trainings- 
anzug, „was mich betrifft, ſo iſt meine letzte 
auch nicht ohne Unglück abgegangen. 
ANA pe mit meinem Motorboot allein auf dem 

annſee. 


Auch eine junge Dame war — mit ihrem 


Kanu — allein auf dem Wannſee. Nachdem ich 
das Kanu fünfmal umkreiſt hatte, beſchloß ich, die 
junge Dame zu fragen, wie ſpät es wohl ſei. J 
ſchoß alſo auf das Boot zu, grüßte. Die junge 
dame lachte. In demſelben Augenblick aber, als 
ſich Bootsrand an Bootsrand legte, machte das 
u eine ebenſo unlogiſche wie heftige Bewe- 
gung und kenterte. Die junge Dame ſchrie. 
Dann verſchwand ſie unter Waſſer.“ 
Herr mit dem Trainingsanzug machte 
„Nun müſſen Sie wiſſen,“ fuhr er 


Einladend und 
i ſchönen Pfingſtmorgen. 


uf dem flachen Dach ſtand ein appetitlich ge- 
deckter Tiſch zwiſchen bequemen Korbſtühlen. Und 
überall gab es Blumen. In dem Liliput⸗Gärtchen 
blühte es hundertfältig in allen Farben. Es roch 
nach Morgen und Sonne und von dem See her 

wehte eine lebhafte Briſe. ’ 
Friſch raſiert und munter, voll Geſchäftigkeit, 
ein ſportlich trainierter junger 


b; „in feinem kleinen Beſitztum umher. 


und dort gab es noch etwas zu ordnen, zurecht⸗ 
zurücken. Aber an dem Landungsſteg, zu dem uns 
dem Gärtchen eine Treppe hinabführte, lag das 
Segelboot ſchon ſtartbereit. 

Paul hielt Ausſchau; nach der anderen Seite, 
wo ſich die Autoſtraße knapp hinter dem Haus 
vorbeizog. Er lugte nach einem kleinen © p or t- 

weifitzer aus. Eine junge Dame mit Augen, 
beit wie der Pfingſtmorgen und Haaren, leuchtend 
wie die Sommerſonne würde ihn ſteuern. Vor 
dem kleinen Hauſe würde fie ſtoppen. abſpringen 
— direkt Paul in die Arme... 3 

Aber Paul lugte vergebens aus. Der şi- 
tronengelbe Wagen furrte nicht heran . Das 
Frühſtück blieb unberührt, das Mittagsmahl 
wurde vergeſſen, und erſt als ihn ein quälender 
Hunger daran erinnerte, daß es hoch am Nach- 
mittag war, aß er einſam und bekümmert von 
den leckeren Dingen, die für Daiſy vorbereitet 
waren. Dann ſegelte er voll nagender Unraſt auf 
den See hinaus. Es machte ihm kein Vergnügen, 
obwohl man ſich keinen ſchöneren Pfingſttag hätte 
wünſchen können. Das Pfingſtfeſt fiel dieſes Jahr 
ziemlich früh, und die ganze Herbe des Frühlings 
ag auf See, deſſen Spiegel von luſtigen 
kleinen Wellen gekräuſelt wurde. 

* 


Als Paul am anderen Morgen nach einer faſt 
ſchlaflos verbrachten Nacht aus einem kurzen, von 
unruhigen Träumen zerquälten Schlummer er- 
wachte, grüßte ihn kein Sonnenſtrahl. Der Him- 
mel war grau umzogen, und es grollte in der 
Ferne. Ein frühes Gewitter zog auf — ganz uner⸗ 
wartet nach dem geſtrigen ſtrahlend flaren Tag. 
Paul wax es recht jo. Es ſtimmte zu dem ume- 
wölkten Wetter eines Gemütes. 

Daiſy, das unzuverläſſige Weſen war nicht ge- 
kommen! Vielleicht war ſie mit anderen Bekann⸗ 
ten auf einer Pfingſttour. Sie würde imſtande 
ſein, Paul mit der unſchuldigſten Miene der 
Welt ins Geſicht zu fagen, daß fie an die Ver- 
abredung mit ihm vergeſſen hatte! So war 
fie nun einmal. Ein beſtrickender Wildfang. aber 
völlig unzuverläſſig. „Nein,“ dachte Paul, „dies- 
mol iſt es zu arg, der ganze Pfingſturlaub iſt 
mir verdorben.“ Hätte nicht Dain zugeſagt. am 
Pfingſtſonntag hierherzukommen, hätte Paul nicht 
den ganzen Sonntag noch gearbeitet wie ein Tag⸗ 
löhner, nur um es recht ſchön und wohnlich für ſie 


Beſuch im Weekend⸗ Häuschen 
5 Eine pfingſtgeſchichte von Fred Hill 
freundlich blickte das Weelend- zu machen. Die Frauen waren ſamt und ſonders 


zuschen in den j gen. Paub ein unzuverläſſiges Volk. Sie taugten nicht zur 
atte alles blitzblank vorbereitet — eigenhändig. | Kameradſchaft. 


ben, glitt ich auf mein Motorboot zu, und ein 
paar Sekunden ſpäter ruhte die junge Dame. 
den naſſen Kopf auf meinem Schoß, auf dem 
Bootsdeck und ſchlug die Augen auf. Es waren 
ſehr ſchöne Augen.“ 

Der Herr mit dem Trainingsanzug ſeufzte. 
„Was tut man,“ fuhr er dann fort, „was tut ein 
junger Mann, der einem Mädchen mit ſchönen 
Augen das Leben rettet? Er verlobt ſich mit ihr.“ 

„Acht Tage ſpäter waren wir verlobt. Es 
lebe! rief ich in einem Anfall von Raſerei. es 
lebe der Zufall, der dein Boot kentern ließ.“ 

Der Zufall?’ lächelte meine Braut. Wieſo? 
Ich habe das Boot abſichtlich kentern laſſen.“ 

Wie? fragte ich, und die Kinnladen ſchlugen 
mir auseinander. Aber weshalb denn nur?“ 

„Du warft ein fo netter Junge, fuhr meine 
Braut fort, und da wollte ich irgendetwas tun, 


um uns ins Geſpräch zu bringen. 
an, ſchwer zu 
zwei Menschen. 


„Ach fo, ſagte ich und fing 
atmen, und dabei gefährdeteſt du e 
leben? Heute kann ich es dir ja fagen: ich 


chſſchwimme recht ſchlecht, und es hat mich über- 


menſchliche Anſtrengungen gekoſtet, dich, ohnmäch⸗ 
tig, wie du warft, zum Boot zu bringen. Na 
menſchlicher Vorausſicht hätten wir überhaupr 
beide ertrinken müſſen.“ 

Aber nein, ſchüttelte meine Braut den Kopf, 
während ich ohnmächtig in deinen Armen lag, 
habe ich mit den Beinen recht kräftig geſchwom· 
men. Und es war gar nicht fo ſchwer, dich (trotz- 
dem du wie ein Bleiklotz im Waſſer lagſt) zum 
Boot zu bringen!.“ ea 

Der Mann mit dem Trainingsanzug ſchwieg. 
Auch die anderen ſchwiegen. „Na,“ ſagte ſchließ⸗ 
lich der Herr mit der kurzen Pfeife, „das war 


te ein ſtarkes Stück. Ich ſchätze, Sie find heute 


nicht mehr mit der jungen Dame verlobt.“ 


„Aber nein,“ ſchüttelte der Herr mit dem 
Trainingsanzug den Kopf, „wie ſollte ich wohl? 
Wir ſind längſt verheiratet.“ 


* 


Ein Wagen ſauſte vorbei, daß die Pfützen der 
Straße gluckſend aufſpritzten. Unwillkürlich hob 
Paul den Blick und ertappte fih dabei, daß er au 
heute noch den Zitronenfalter aus Stahl, der ſi 
von Oel und Benzin nährte, erwartete. Aber es 
war lein leichter Sportzweiſitzer, ſondern ein tom- 
fortabler Mercedes-Benz, der des Weges fuhr. 
Enttäuſcht wandte der junge Mann den Kopf ab, 
warum dachte er bloß noch immer an das leicht ⸗ 
fertige Ding mit dem wirren Blondkopf 

Es klopfte. Paul achtete nicht darauf. Er 
erwartete niemanden. Wahrſcheinlich hatte es gar 
nicht geklopft. Er litt offenbar an Halluzinatio⸗ 
nen. Niemand von ſeinen Freunden wußte, daß 
er Pfingſten einſam mit Trübſalblaſen hier 
draußen verbrachte: viel weniger dachte jemand 
daran, ihn zu tröſten 

Als es aber nochmals — energiſcher als zu⸗ 
vor — klopfte, erhob fih Paul läſſig, um nachzu⸗ 
ſehen, wer ſeine einſame Verdroſſenheit ſtörte. 
Ein fremder Mann, offenbar ein Chauffeur, ſtand 
vor der Tür. : 

„Bitte vielmals um Entſchuldigung. Fräulein 
von Rödern läßt ſich empfehlen und fragen, ob fie 
hier warten dürfe, bis die Panne behoben iit.. Es 
gießt wie mit Scheffeln und in den anderen Häus⸗ 
chen iſt niemand.“ i 

Paul hörte geiſtesabweſend zu Als der Mann 
ſchwieg, erinnerte er ſich, daß er wohl oder übel 
jagen müſſe, es würde ihm ein Vergnügen fein, 
das Fräulein bei ſich zu ſehen. Auch das noch! 
Nicht einmal feiner ſchlechten Laune durfte er 
freien Lauf laſſen. Wer weiß, welche alte Schach⸗ 
tel... Der Chauffeur dankte und verſchwand. 

FR 


Nach wenigen Minuten war Paul bereits be⸗ 
müht, es dem unerwarteten Gaſt bei ſich recht be- 
quem zu machen. 

„Wundervoll haben Sie es hier, reizend.“ ſagte 
Fräulein von Rödern ein ſchlankes, braunes 
Mädchen mit klarem Blick und wohlklingender 
Stimme. Paul hätte ſie vermutlich ſympathiſch ge⸗ 
funden, auch wenn ſie nicht an einem troſtloſen 
Regentag in ſeine Einſamkeit — hineingeregnet 
wäre. 

Aber in dem Druck ihrer Handd bei der Be⸗ 
grüßung lag etwas, das ſeine Verdroſſenheit 
augenblicklich erhellte, Vertrauenswürdigkeit und 
Verläßlichkeit, wie Gewähr für treue Kamerad 
ſchaft. Bald war ein Tee gekocht, und die neuen 
Bekannten ſaßen einander fröhlich plaudernd ge- 
genüber, während der anheimelnde Duft eines 
feinen Zigarettenrauches. wohltuende Behaglich⸗ 
keit ſchuf. 

Draußen goß es in Strömen. „Die Panne 
hat doch auch ihren Nutzen,“ ſagte Marylin 


Der Geiſt der Pfingften 


Pfingſten, das Feſt des Geiſtes, jenes 
Geiſtes, der „lebendig macht“. Leben, predigt das 
Geheimnis Chrifti, Leben, die Natur, die ihm 
zu Ehren in erſtem Blütenrauſch erſchloſſen und 
aller Wunder voll iſt. Leben trotz des Todes, 
durch den er gegangen iſt, um ihn zu beſiegen. Es 
gibt keine Verweſung; es gibt nur Auferſtehung, 
immer wieder neue Verjüngung, Sieg des Geiſtes 
und des Glaubens über das Fleiſch, das von dieſer 
Welt iſt, weil der Geiſt aus der Höhe Chriſti über 
allem Wechſel der Materie triumphiert. ; 

* 


Es geht eine Bewegung durch unſer Volk, die 
das „Brauſen vom Himmel“ erſehnt, das die 
Apoſtel zu ihrer Schickung reif machte; das uns 
neue Zungen ſchenkt und Pfingſtgeiſt in uns 
wach und wirkungskräftig werden läßt. Eine ſeeliſch⸗ 


Nach ſittliche Bewegung, die neue Zeit für Deutſchland 


heraufführen möchte, wo ein in ſich verjüngtes 
Volk vor neuer Ausfahrt fteht... Solche Bewe⸗ 
gung iſt an keine Partei gebunden, kann es auch 
nicht fein, weil fie in wohlverſtandenem Pfingft- 
geiſt verlangt, daß wir, wie damals die Apoſtel, 
„alle einmütig beieinander“ ſind. Nur ſo ward 
aus „Petrus mit den Elfen“ am erſten Tag des 
Feſtes ſchon ein Kreis „bei dreitauſend Seelen“. 
Nur ſo vermochte der Herr dann weiter auch „täg⸗ 
lich“ hinzutun, „die da ſelig wurden, zu der Ge⸗ 
meine“ “ 

Ein Geiſt, ein Wille, ihm zu leben; ein 
Glaube an den Sieg ſolchen Geiſtes: das iſt 
Vorausſetzung für alle, die das neue Deutſchland 
wieder ſchlackenbefreiter Seele ſuchen. Dieſes 
Deutſchland aber iſt nicht allein mit den Mitteln 
der Materie zurückzuholen, im Gegenteil, je we⸗ 
niger Erdgebundenes beim Kampf um dieſes 


I Deutſchland ift, je ſtärker die Kraft aus der Höhe 


dafür eingeſetzt wird, deſto endgewiſſer wird das 
Ziel ſein. Ideen ſind nicht nur Symbole; Ideen 
müſſen, wie ſie auch über den Tagen aufſtrahlen, 
inmitten der Tage und mit ihnen verbunden ſein, 
um Schwung der Seele, Feuer heiliger Begeiſte · 
rung und Willen, tatbetonten Willen, in ſie zu 
tragen, auf daß ſie ſich dem Himmel wieder näher 
fühlen 


„Laſſet Euch erretten aus dieſem verkehrten 
Geſchlecht“: durch Gottes Güte und den Geiſt, den 
er über das Feſt der Pfingſten ausgegoſſen hat. 
Aber dann, wenn Ihr dieſen Geiſt verſpürt und 
in Euch genommen habt, dann legt auch ſelber 
Hand an, auf daß das Werk werden und Deutſch⸗ 
land im Zauber der Pfingſten verjüngtem und 
ſchönerem Leben entgegenſchreiten kann. 


Josef Buchhorn. 
CCC 


jetzt, „wenigſtens komme ich zu ſpät zur Stadt. Ich 
hätte einen Beſuch machen ſollen, der mich ganz 
und gar nicht intereſſiert.“ In Gedanken zog ſie 
Vergleiche zwiſchen dem Familientag bei der alten 
Tante Amalie — juſt am Pfingſtmontag mußte 
das ſein! — und dem unerhofften, aber um ſo 
netteren Aufenthalt bei dem jugendlichen Gaſt⸗ 
geber in dem freundlichen Holzhäuschen. 


Der Chauffeur kam erſt nach geraumer Zeit 
mit der Meldung, daß die Panne behoben ſei. Er 
hatte ſich zum Lohn ſeiner Tüchtigkeit ein gutes 
Glas Bier in dem Gaſthaus, das er ſchon während 
der Fahrt bemerkt hatte, vergönnt. $ 

„Halb ſechs vorbei” ſtellte Marylin feft. Tante 

Amaliens Feſtjauſe war jetzt ohne ihr Dazutun 
verſäumt. ' 
Ich danke für Ihre Gaſtfreundſchaft, es war 
furchtbar nett,“ ſagte ſie zu Paul und reichte ihm 
wieder ihre feſte, verläßliche, ſchmale Hand. 
„Aber,“ — fie hatte einen Einfall, es wäre zu 
ſchade geweſen, die neue Bekanntſchaft fo raih ab- 
zubrechen — „Sie werden doch nicht hier draußen 
bleiben. In dieſem Regen! Wollen Sie mich nicht 
begleiten?“ 

Unſinnig im Regen hier am See zu warten. 
Er hatte ihon vergeſſen, daß eine flgtterhafte 
Blondine und ein Zitronenfalter aus Stahl der 
Grund war, daß er nicht gleich in der Frühe mit 
ſeinem Motorrad in die Stadt zurückgefahren 
war. 

„Wollen Sie nicht mitkommen?“ wiederholte 
Marylin, da der junge Mann ſchwieg. „Ich habe 
für Abend Freunde eingeladen. Lauter nette Jun⸗ 
gen und Mädels ... Es wäre reizend .. nein, Sie 
dürfen es ſich nicht überlegen ..“ 

Paul überlegte es ſich nicht, und die Fahrt ver⸗ 
ging in angenehmſtem Geplauder. Bewundernd 
hingen Pauls Blicke an dem ſchönen und klugen 


| 
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Der Pfingſtlümmel = pat danns 


Den „Pfingſtlümmel“ kannte jeder im 
Dorfe. Chriſtopßh Barwa führte dieen nicht 
gerade ſchmeichelhaften Namen nun ſchon ein 
rag Jahr lang. Wenn er auf einem dörflichen 
Feſte in Birkenwalde erſchien, hieß es, der 
„Pfingſtlümmel“ ift da. Ein ſchmucker Burſche 
war er obendrein. Die Bezeichnung machte ihm 
ſelbſt keine Freude, und erit recht nicht aus dem 
Grunde, weil er ganz genau wußte, daß ſie auch 
Wernickens Lieſen nicht gefiel. Als beide 
einmal auf einem Danzefeſte bei einem flotten 
Hochländer ſich drehten, hatten plötzlich die Bur⸗ 
ſchen und Mädel aufgehört mit den Tanzen. einen 
großen Kreis um ſie gebildet und laut im Chor 
geſungen: 


„Pfingſtlümmel, fule Suge, 


Werſtu eher upgeſtaun 
Hett et dir keen Leid andaun“ 


Da war bie Lieſe ganz rot geworden im Ge- 
fidt, hatte fid pon dem Chriſtoph losgeriſſen 
und ihn ſtehen laſſen. Und der verlaſſene Tänzer 
war, als er die lachende Runde ſah, mit einem 
Mogen voll Zorn hinaus und nach Haufe ge- 
aufen. 


Erſt viel ſpäter hatte er fih der eie wieder 
genähert und gefragt, ob ſie ihn denn nicht mehr 
möge. Er wußte, daß auch der Tobias Sim me 
ler der Lieſe hölliſch nachſtellte, wo er es nur 
konnte. Und der Tobias war es auch geweſen, 
der damals den derben Spaß auf dem Tanzſoal 
angezettelt hatte. 

Lieſe ſagte zum Chriſtoph: „Wollen ſehen, wer 
diesmal zu Pfingſten als erſter aufſtehen wird. 
Und ich mag ſchon den Chriſtophel, aber einen 
Pfingſtlümmel mag ich nicht. 

Und lachend ließ ſie ihn zum zweiten Male 
ſtehen. 

In dem Dorfe gab es noch einen traditions⸗ 
umwobenen Pfingſtbrauch, der es als eine 
Schande betrachtete, am Pfingſttage als 
letzter aufzuſtehen. Am Pfingſtmorgen 
war es Sitte, daß ſich die Jugend auf der Dorf⸗ 
aue unter der Linde verſammelte. Vor vier Uhr 
durfte indes niemand den Platz betreten. Wer 
aber als letzter eintraf, der wurde zum Hohne 
aller Dorfbewohner mit dem Spottruf „Pfingſt⸗ 
lümmel“, „Pfingſtel“ oder „Pfingſtſchwanz“ be⸗ 
grüßt. Dieſe Spitznamen begleiteten ihn durch 


Mädchen. Und am Ende des in angeregteſter 
Unterhaltung verbrachten Abends, als Marylin zu» 
ſagte, am folgenden Sonntag eine Segelpartie 
t ihm zu unternehmen, fand er, daß es im 
gar y gi bon 8 — W 
ni zu kommen. Eigentli e er 
dankbar dafür zu fein... 


das ganze Jahr. Und erft am nächſten Pfingſt⸗ 
feſte war ihm die Möglichkeit gegeben, ſich vor der 
Schande des Vorjahres reinzuwaſchen. 

Wer aber als er ſter auf dem Platze den 
erſten Feiertag mit lautem Peitſchenknall begrüßte 
war der „Frühauf“ im Dorfe. Dieſen Ehren- 
titel führte jeder Burſche gern. Doch nur 
einer konnte ihn für ein Jahr lana erwerben. 
Und diesmal wollte es Chriſtoph Barwia tun. 
Wie er das durchzuführen gedachte, ſollte ſein 
Geheimnis fein. Er wollte es dem Tobias Simm- 
ler ſchon zeigen, daß auch er ein „Frühauf“ ſein 
konnte, obgleich jeder im Dorfe wußte, daß er 
anſonſten ein Langſchläfer war. Wenn ihn nie⸗ 
mand weckte. Die Lieſe ſaß ihm aber im Kopf 
und im Herzen, und er hatte wohl gemerkt, daß 
der Tobias, der zwar auch ein ſtrammer Burſche 
war, bei ihr doch erſt in zweiter Linie kam. 
Wenn er jedoch wieder Pfingſtſchwanz würde, 
könnte es fih ereignen, daß er, der Chriſtoph Bar- 
wig, für immer ins Hintertreffen geriet. Und 
darum wollte er auf der Hut ſein. 

Und ſiehe, er war es. 

Kaum hatte die kleine Turmuhr am Pfingſt⸗ 
tige vier Schläge getan, da erſcholl auf der Dorf- 
aue ein friſches Peitſchenknallen. Das llana ſo 
luſtig, als mache der Urheber ſelber wahre 
Freudenſprünge dabei. Und alle Gänſeblümchen 
und Butterblumen auf dem grünen Raſen ſchie⸗ 
nen vor Staunen ihre weißen und gelben Köpfe 
zu heben, um nach dem „Frühauf“ auszuſchauen. 
Bald kamen auch von allen Seiten die anderen 
Burſchen und Mädel herbei, und ihre Verwunde⸗ 
rung war groß, als erſten den Chriſtoph begrü- 
ßen zu können. Und lange, lange Zeit ſpäter, 
— dem Chriſtoph wollte das Herz zum Halſe 
hinausſpringen — kam atemlos der Tobias mit 
ſeiner Peitſche gelaufen. Nun war auf dem Platz 
ein Lachen und Kreiſchen, daß es faſt die im 
Nachbardorf hören konnten. Und alle ſangen dem 
Tobias zu: 

„Pfingſtſchwanz, wärs verwichenes Jahr 

geſtorm, 

Wärſt heuer der Pfingſtlümmel nicht geworn“ 

Der neue „Pfingſtlümmel“ zog ſeinen Hut tief 
in die Stirn, damit die anderen nicht die großen 
Schweißtropfen darauf ſehen ſollten, und er lief 
ſo ſchnell davon, wie einſt der Chriſtoph vor dem 
Danzefeſt. 

Der „Frühauf“ aber erzählte keinem Men⸗ 
ſchen, daß er die ganze Nacht nicht geſchlafen 
hatte. Bis Schlag eins hatte er in feiner Mame 
mer geſeſſen, und als ihn die Müdigkeit packen 
wollte, da war er unter das Fenſter der Lieſe 


geſchlichen und hatte hier ſinnierend ſeiner Lieb⸗ 


ſten gedacht. Um zwei Uhr zog er zum Dorfe 


Der kleine heilige Z Dorothea Hollatz 
Der Pfingſtwagen 


Am Pfingſten beim Abendgeläut 

Da kam noch ein helleres Klingen: 
Zwei kleine Schimmel ſahen die Leut 
Mit Glöckchen vor'm Wagen ſpringen. 


Ein feſtlich Gefährt! In aller Welt 
Hab' ich kein ſchön' res geſehen. 

Ein Kohlenwagen mit Birken umſtellt, 
Die glitzernd im Blauen wehen. 


Und auf dem Kutſchbock ſitzen bezecht 

Juchhe, juchhe! die Alten. 15 
Sie lagen fih in den Armen nicht ſchlecht 
Und ihre Küſſe knallten. 7 


Dahinten im Wagen, in Höschen und Mel, ` 
Die runden Buben, die beiden. 

Und wenn die Alte „Mein Liebſter“ ſchreit, 
Dann ſtoßen ſie ſich in die Seiten. 


So ſprangen die luſtigen Pferde vorauf 

Und der mailiche Wagen dahinter. 

Das betrunkene Pärchen ſaß obendrauf 

Und am Ende die fauchzenden Kinder. 
Iwan Heilbut. 


ſchritt. Beim Anblick eines jeden Brombeerkäfers, 
der hilflos auf dem Rücken zappelte, bückte er ſich 
und drehte mit feinem zierlichen Finger das Rüs 
ferlein auf die richtige Seite und ſeufzte ber 
friedigt. Das tat er hundert und aber hundert Male 
mit einem unerſchütterlichen Ernſt, mit innerer 
Selbſtperſtändlichkeit, aus einer zwingenden Not- 
wendigkeit heraus. 

Ich lächelte über das rührende Bild — aber 
ich hätte mich ſchämen ſollen. Beim Weitergehen 
ſah ich mich oft nach ihm um, und immer ſah 
ich ihn kauernd am Waldboden. 

Es war ein Büblein, das den Miſtkäfern half, 
— weiter nichts, — und doch hat es mich an dieſem 
ſtillen hohen Feiertag erſchüttert. Ob es ein 
Menſch werden wird, der willig und fähig ſein 
wird, ſpäter auch Menſchen zu retten, wenn ſie ſich 
dem Schickſal geliefert glauben, wenn ſie keine 
Rettung mehr wiſſen, und nur ſchweigend flehen, 
daß einer kommen möge, um ſie auf den rechten 
Weg zurückzuführen? 

Er wäre einer von Zehntauſenden. Einer der 
wenigen, auf die zu Pfingſten das Flämmchen des 
iligen Geiſtes hernieder ſchwebte. 


Daß ſie eigentlich Miſtkäfer heißen, weiß 
jeder Menſch, aber Brombeerkäfer klingt 
ſchöner. Es entſpricht mehr unſerem äſthetiſchen 
Gefühl. Und ebenſo, wie man Käfer nach der 
Oertlichkeit benennt, da ſie ſich mit Vorliebe auf⸗ 
halten, kann man ſie auch nach dem nennen, dem 
ſie gleichen — in dieſem Falle den Brombeeren. 
Ihnen ſelbſt iſt es gleichaültig. 

Ihre Vorliebe für Miſt iſt übrigens lücken⸗ 
haft, denn im Buchenwald — fern von allem 
Miſt und dergleichen — fab ich jüngſt hundert 
und aber hundert zwiſchen den welken Blättern 
nachdenklich und langſam einherkrabbeln. 


Es iſt etwas Tragiſches um das Schickſal der 
Brombeerkäfer. Erſtens werden ſie von vielen 
über die Achſel angeſehen, obwohl ihr runder 
feſter Schild von einem wundervoll ſchillernden 
Blauſchwarz iſt, und zweitens — und das iſt das 
größere Uebel — vermögen ſie ſich nicht ſelbſt⸗ 
ſtändig umzudrehen, wenn ſie durch Ungeſchick 
oder Zufall auf den Rücken gefallen ſind. Wie 
auf einer Halbkugel ſchaukeln ſie hilflos hin und 
her, ohne den Schwung aufbringen zu können, 
ſich zur Erde zurückzudrehen. Flehend zappeln die 
zierlichen Beinchen an dem leuchtend ſtahlblauen 
Bauch. Sie ſterben den grauſamen Tod des Ber- 
hungerns, wenn nicht vorher ein Vogel ſich 
ihrer erbarmt. Noch nie habe ich geſehen, daß einer 
dem andern geholfen hätte. Und es wäre doch ſo 
leicht... Auch darin gleichen fie uns Menſchen. 


Nun ging ich Pfingſtſonntag durch ben feft- 
lichen Wald. Weit vor mir gingen zwei Frauen, 
und zu dieſen Frauen mochte das Büblein ge- 
hören, das ich beobachtete. Es trippelte auf ſeinen 
dünnen Beinen zwiſchen den welken Blättern ein- 
her und bückte ſich mit unermüdlichem Eifer, als 
ſammle es Anemonen oder Veilchen. Ohne daß 
es mich bemerkte, näherte ich mich ihm, um 
mir Klarheit über ſeine Tätigkeit zu holen, die 
es mit bewundernswerter Konſequenz nicht unter⸗ 
brach, obwohl die beiden Frauen es in milden, 
dann in ungeduldigen und zuletzt in zornigen 
Worten herbeiriefen. 

Da erlebte ich etwas Wunderbares. Es war 
ein kleiner Heiliger, der durch den Wald 


hinaus, trudelte nach Malkendorf, von dort nach 
Sievenbruch und nach Schlabern und kam gerade 
um Vier zurück nach Bi Ide. Ja, was tut 
ein Burſche nicht alles um die Schönſte im Dorfe. 
Am Abend des zweiten Pfingſttages aber ſaß 
Chriſtoph in der Gartenlaube unter blühendem 
Flieder und hörte von der Lieſe, daß ſie ihn 
immer lieb habe, und wenn er auch diesmal 
wieder der „Pfingſtlümmel“ geworden wäre. 
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Berliner Tagebuch 


Die letzte Striesefigur — Kainzens Protektor — Das Freibillett mit dem 
Stempel — Baumblüte in Berlin — Die Widersprüche der Millionenstadt 


der alte Samſt ift geſtorben. Derffiel das Publikum nicht mehr auf den Trick þer- 


arm e Theaterdirektor Deutſchlands — und der 
arm ſte. Die letzte Strieſefigur. Er hatte 
angefangen als Beſitzer „des erſten Theaters Ber- 
lins“, wie er gerne ſagte, wobei er ſich gleich er- 
gente „Es war gt da3 erite, wenn man von 
er Peripherie herkam!“ Das war das 
Oſtendthegter in der Großen Frankfurter 
Be Ein richtiges Vorſtadttheater. Aber ein- 
mal fuhren auch die Equipagen aus dem Tiere 
artenviertel dahin. Das war in jener 1 
Episode, als Joſef Kainz im Deutſchen Theater 
kontraktbrüchig geworden war und an keinem ande 
ren Theater mehr rum werden dur te. Da 
trat der Direktor M am ft aus dem Bühnen ⸗ 
verein aus und ließ Josef Kainz im Oſtendtheater 
auftreten. Samſt war auch einer der Gründer 
der „Freien Bühne“ — er hat die erſte Auf- 
ührung der „Weber“ inſzeniert. Aber dieſe 
rr Helfer führte ihn nicht bergauf. Wäh- 
rend alle Helfer aus Hauptmanns Frühzeit groß 
und berühmt wurden, geriet Max Samſt ins Pro- 
pinziale. Er hatte ein zu gutes Herz — auch 
einen Leiſtungen gegenüber, denen er mit 
trenger Selbſtkritik beſſer gedient 

tte. Er ging dann von Berlin ins Reich, tat 
leine und kleinſte Bühnen auf, machte Station 
in burg, Köln, Chemnitz. Ueberall kam es 
dann ſoweit, daß die Kritik die Leiſtungen ſeines 
Bühnchen gar nicht mehr beſprechen wollte. Die 
Geſchichte, daß er einmal, als ihm die Darſtellerin 


der Maria Stuart erkrankte, einfach ſein Dienſt⸗ 


ein — auch als er einem ganz harmloſen Luſt⸗ 
[piel ‚den „anzüglichen“ Titel gab: „Skandal im 
ett.“ Und aus ſeiner Familie ſelbſt erwuchs ihm 
Konkurrenz. Sein Neffe, ein Komiker, der auf den 
prachtvollen Thegternamen Gaſton Brieſe hört 
trat au3 feinem Enſemble aus und machte fih mit 
den Methoden ſeines Onkels ſelbſtändig, indem 
er um den Text des aktuellen Schlagers herum 
hanebüchene Operetten ſpielte. Die heißen dann: 
„Ich haben mein Herz in Heidelberg verloren“ 
oder „Ich hab dich einmal geküßt“ oder „Das iſt 
die Liebe der Matroſen.“ mit wird dann die 
Peripherie „beſpielt“, und es ift ein toller Ulk, ſich 
dann einmal anzufehen, wie der dicke Gaſton 
Briſe („ein Komiker muß entweder groß und dünn 
oder klein und dick ſein oder er muß was können!“ 
hat einmal Girardi gejagt) dann die Liebhaber 
rollen ſeiner Dichtungen ſelber ſpielt. Aber Vater 
Samſt hätte auch weiterhin in der Berliner Theater · 
kriſe ſeinen Mann geſtanden, wenn ihn nicht die 
Krankheiten des Alters geplagt pn 
Der Zucker machte ihm viel zu daten, uletzt 
konnte er ſein Telefon nicht mehr bezahlen, 
war er ganz von der Außenwelt abgeſchnitten. 
Das geſchieht mir, dem älteſten Theaterdirektor 
Berlins!“ ſchrieb er mir wehklagend, und ich 
dachte mir, wie hübſch es eigentlich wäre, wenn der 
Reichspoſtminiſter armen, alten Leuten, die js 
irgendwie verdient gemacht haben, gewiſſerma en 
ein Freitelefon honoris causa ſtellte. Denn 
es war jhon ein Verdienſt, daß Sao ein 


See rig die Rolle ſpielen ließ, iſt ſicher Legende halbes e lang ſo viele kleine und kleinſte 
Er 


r ungefähr fo hätte es fein können. Jeden 
falls ſpielte in ſeinem patriarchaliſchen Theater 
die ganze Familie mit — ſeine Frau, ſein Neffe, 
ſeine Nichten, und ſein Sohn ſaß im Orcheſter und 
dirigierte. Orcheſter? „Ich habe drei Mufi- 
fer, wenn ich noch eine Geige dazu nehme, bin ich 
Pleite!“ ſagte er. Nach der Inflation kam er 
wieder nach Berlin und ſpielte 8 in dem 
Theater „ohe Caprices“ am Oranienburger 
Tor eine alte Glanzrolle „Graf Cohn“ mit ie n- 
loſem Mund. Bald hatte er wieder ein größeres 
Theater, bald ſogar einen Konzern von drei 
Theatern. Und er füllte ſie. Er verſchickte 
jeden Tag ein paar Tauſend Eintrittskarten durch 
die Poſt, darauf ſtand breit und groß zu leſen: 
„Freibillett.“ Aber in der Ecke befand ſich 
ein kleiner Stempel, in deſſen Kreis wiederum 
ganz klein die Worte zu leſen waren: „Steuer- 
ebühr 60 Pfg.“ 60 Pfg. mußte man eben im 
Theater „Steuergebühr“ zahlen, wenn man auf den 
Platz wollte. Und da man „einmal da“ war, zahl⸗ 
ten die Leute brummend eben dieſe 60 Pfg. Und 
manchen gelang es auch bei dieſer Gelegenheit 
einen Blag aufzuſchwatzen, der etwas mehr koſtete. 
Aber Samſt verdiente auch noch, wenn nur 60 ig. 
pro Stuhl einkamen, die patriarchaliſche Verfaſ⸗ 
ſung en Enſembles erlaubte ihm das. 
das piten dieſer „Freikarten“ in einer Ecke Per- 
lin abgewirtſchaftet war, zog er nach einem andes 
ren Stadtviertel — bei ben 50 Berliner Bühnen- 
häuſern iſt ja immer eins frei. Aber allmählich 


Wenn lich 


Schauſpieler ernährte. Seine Gagen waren nicht 
and aber ſie wurden immer pünktlich gezahlt 
ungern brauchte keiner. Deshalb wurde er au 
von ſeinem Enſemble geliebt und verehrt wie 
ſelten einer. 


* 


Inzwiſchen blüht es auf den Hängen und 
Straßen rings um die große Stadt. Die Baum; 
blüte .. das ift fo etwas wie Silveſter im 
Sommer. Das Berliner Baumblütenparadies iſt 
Werder, ein kleines Städtchen hinter Potsdam. 
Wenn der Berliner das ganze Dat nicht richtig 
ins Freie kommt, weil ihn Geſchäft, Bequemlich⸗ 
keit oder Finanzſchwäche an den Berliner Asphalt 
feſſeln, zur Baumblüte nach Werder 
macht er ſich doch auf die Strümpfe. An Sonn- 
tagen wälzt ſich ein Lindwurm von J Moſſendeſuch 

n über die Blütenhügel. Die auf Maſſenbeſuch 
eingeſtellten Lokale, die nux in dieſen vierzehn 
Tagen Konjunktur haben, faſſen die Gäſte nicht, 
überall ſind „Behelfsreſtaurants“ aufgeſtellt, eine 
Berliner Wurſtfabrik hat dreihundert „urit 
maxen“ nach Werber entſandt und alles langt nicht, 
um den Durſt und Hunger der Maſſen zu ſtillen. 
Keiner geht nach Haufe, ohne eine Flaſche Werder- 
en Obſtwein mitzunehmen oder auf der Stelle 
zu trinken. Er ift ſüffig, ſüß und gefährlich — 
Ber fünf Nüchterne kommt ein Trunkener. Alle 
alben Stunden fährt ein Schupokommando von 
erder durch die Baumblütenlandſchaft und ſam⸗ 


melt die, die voll ſüßen Weines find. Jeweils ein Und dann gibt es wieder ſcheinbare Zeichen 
twagen voll wird dann in einen leeren Güter-| des Wohlſtandes. der gleichen Stadt 
ſchuppen ber Reichsbahn auf Strohmatten gela-| Berlin, in der jeder vierte Einwohner Unter⸗ 
gert und Montag früh geweckt, um mit ſchwerem ſtützung bezieht, kommt auf jeden 38. ein Auto! 
a ue nach Berlin heimzufahren. In dieſem In der vorigen Woche wurden in Berlin neu er⸗ 
Jahr hat der Werderwein beſonders verheerend öffnet: eine Bar, ein Luxusreſtaurant auf dem 
ewirkt, denn er floß in viele, widerſtandsloſe Dachgarten des Alhambra⸗ otel3 und ein Reſtau⸗ 
ägen : í i rant im alten Kranzlerhaus Unter den Linden. 
Einer hatte keine Zeit, nach Werder hinaus- Und als im Deutſchen Theater Hauptmanns 
zufahren. Das war der Oberbürgermeiſter D. Bor Sonnenuntergang“ nach achtzig 
Sahm. Er leiſtete ſich ein Erſatz⸗Werder. Er] Aufführungen zum letzten Male geſpielt wurde, 
ging abends in den „ intergarten“, woſſwaren alle Plätze ausberkauft, vor dem Theater 
man das ganse Varieteeprogramm im Rahmen hielten hundert Privatautos. Unter den Mit- 
eines Baumblütenfeſtes in Werder bingen pielern war keiner, der nicht im eigenen Auto 
Das iſt ſehr luſtig, aber der Oberbürgermeifter | davonfuhr. Im „Clou“ wurde ein ets 
lächelte nicht viel, Er hat ausgerechnet, daß in[kochen für Berliner Hausfrauen veranftaltet = 
Berlin jetzt jeder vierte Kopf von derſes galt die wohlſchmeckendſten Gerichte am preis⸗ 
öffentlichen Hand lebt. Deshalb haben] würdigſten herzustellen. Nach dem Wettbewerb 
wir auch ſchon wieder ein ſtädtiſches Defizitſ wurden die Gerichte an Erwerbsloſe un⸗ 
von 113 Millionen Mark. Und die Beamten, die entgeltlich abgegeben. Da erſchienen dreimal 
am erſten des Monats ſich mit der Auszahlung [p viel Hungrige als geſpeiſt werden konnten. Das 
eines Drittels ihrer Forderungen begnügen muß ſind die Siheriprüche der Millionenſtadt — da 
ten, ſind froh, daß ſie am Pfingſt⸗Samstag eine muß der Oberbürgermeiſter Sorgenfalten haben. 
Teilzahlung von hundert Mark bekommen, 
damit Pfingſten nicht ganz ohne Sonne iſt. Für Der Berliner Bär. 


—. 


Einer sagts dem anderen: Uhren und Schmuck, 
Trauringe und Bestecke kauft man gut und billig 


bei: Wilhelm KUCE la, BeuthenoS, 


Tel, 2293 Gräupnerstr. 102 Gegr. 1900 
Reparaturen + i Gravierungen 


Offene Beine| Seiler- 


un $ 
Venenentzündung, Salzfluß, Flechten werden nach 20 jährig. Erfo gen W sc h e m an 8 e I n 


5 PN jetzt auch hier Gleiwitz, Tarnowitzer Landstraße 70. Ne. 5 briagan 
alus im N giic ar» 
einnehmen 


Iostasan-Heil-Insfituſ nen 


Fir 
N 2 AD, und Raumausnutzung. 


ohne Berufsstörung behandelt. Keine Salben und Pflaster. (> Erlelohterte 


Auch ganz veraltete Fälle, wo alles versagte. Sprechzeit 9—11 und 3-—7 Uhr. 
Zur Eröffnung: 


Kostenfreie Behandlung 
bis 24. Mai 1932. 


Öffentlicher Dank: „Im Alter von | „Litt 2½ Jahre an schmerzh, off. 
73 Jahren meinen sehr schmerz- | Fuß, konnte keine Nacht mehr 
haften am Knöchel offenen Fuß | schlafen und nicht mehr arbeiten, 
in sechs Wochen geheilt; gebe | Nun ist der Fuß vollständig ge: 
jedem Auskunft,“ Th. St. | heilt, ebenso der Fuß meines 74 
. danke Ihnen herzlichst für | Jahre alten Vaters, wofür wir unse- 
Heilung meines 24jährigen Fuß- | ren besten Dank sagen.* T. Sch. 
leidens, werde Sie in Bekannten- Adressen bereitwilligst 
kreisen bestens empfehlen“ J. T. auf Anfrage. 


Zahlungswelse. 


Seller sMaschinen-Fabrik, Liegnitz 15 
Vertretung Gunther Riedel, Beuthen OS., 
Qustav-Freytag-Straße4 


Schlesische Waffelfabrik 


G. m. b. H. 
BEUTHEN OS., Lange Straße 5 
Spezial-Massenfabrikation von 


remenen Eis Hörnchen 


Großkabnehmer Rabatt. 


Zuhlungsschwlerigkeiten 


verhandle ich mit ihren Gläubigern, intere 
veniere ich und führe Vergleiche herbei. Be- 
arbeitung in allen Rechtsangaben. 
Wirtſchaftsberater M. Weinczur a, 
Beuthen OS., Ring 20. 


dei Keberlieiden 
Gallensteinen. 


in allen Apotheken erhältlich 
bestimmt: Alte Apotheke, Beuthenos 


Carl ADAMY 72 io 
Breslau, Blücherplatz 3 Adsminin N 


(Mohren-Apotheke) 
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15. Mai 1937 


Wandern / Reisen / Verkehr 


Wohin reiſen wir? 


Frühling in der deutſchen 
Nieſengebirgsmitte 


Frühlingsſonne hat auch in Rübezahls 
Reich ihren Einzug gehalten. In den Kurorten 
rüſtet man eifrig für die Sommerſaiſon, auf die 
man für diesmal beſonders große Hoffnungen fegt. 

In der deutſchen Rieſengebirgsmitte ſteht an 
eriter Stelle der Höhenluftkurort Hain in 550— 
1200 Meter Seehöhe, einzigartig ſchön gelegen, 
weit verſtreut über Berghänge. an wandert 
auf lauſchigen Wegen, vorbei an luſtig plaudern ⸗ 
den Gebirgswaſſern, an Friſchgrün und Früh- 
lingsblumen zeigenden Wieſen. Herrlich der Blick 
nach den noch ſchneeglitzernden Kamm⸗ 
höhen, feſſelnd die Ausſicht ins Hir ſchber ge rt 
Tal und immer wieder ſchön die Sicht nach dem 
Bober⸗Katzbach⸗Gebirge. Zur Kynaſt⸗ 
ruine führt der Weg über Saalber papon, 
vorbei an verträumten Waldidyllen. uchtig 
präſentiert ſich hier ein Stück Geſchichte des 
Rieſengebirges — uraltes Bergneſt — und die 
Steinmauern, ſtumme Zeugen vergangener Jahr- 
hunderte, ſie reden dennoch eine eindringliche 
Sprache. Ein anderer ne geht nach 
Agnetendorf, nach Kieſewald hinauf, oder 
aber in die Schneegruben. Dann weiter kann man 
am nächſten Tage nach dem nordiſchen Kirch ⸗ 
lein Wang und dem kleinen Teich, und wieder 
ein andermal nach dem Spindlerpaß uſw. 
Kammwanderungen empfehlen ſich gegen⸗ 
wärtig nicht. Es iſt piel reizvoller, die Wucht des 
Kammes und der Schneekoppe auf Ausflügen, die 
in ihre unmittelbare Nähe führen, auf ſich wirken 
zu laſſen. Die deutſche Rieſengebirgsmitte mit Hain 
wird immer ein ſtarker Anziehungspunkt 
für das reiſende Publikum bleiben, denn vielſeitig 
und ſchön, immer wieder packend, iſt hier in dieſen 
Bergen die Natur, und für das leibliche Wohl des 
Gaſtes iſt nach jeder Richtung vorgeſorgt. 


Billige Serienreilen der Reichsbahn 


3 Fahrten ab Breslau und Oberſchleſien 


Für die kommende Reiſeſaiſon haben die Reichs 
bahndirektionen Breslau und Oppeln brei bil- 
lige Ferienreiſen, und zwar nach Oberbayern, nach 
der Oſtſee und nach der Nordſee vorgeſehen. Die 
Oberbayernfahrt findet vom 1.—7. Juni ftatt und 
führt über Regensburg und München nach Gar ⸗ 
miſch⸗ Partenkirchen. Die Oſtſeereiſe. die 
vom 12.—22. Juni unternommen wird, hat die 


Inſel Rügen zum Ziel: Standort ift das ſchöne] und foftet einſch Aue allem nur 169 Mark. 
ad Binz. Die letzte Reiſe wird Anfang Sepe I dauer 13 Tage. ( 
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Ermäßigte Kurtaxe. 
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a 
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bei Katorrhen, Asthma, Grippefolgen, Nierenleiden, Gicht und Zucker. 
Hotel, Preußische Krone” Haus. Kýnast” Fremdenheim,E£lisenhof”"neu mi 


Langſam wird es Zeit, ſich mit den Reiſe⸗ 
plänen zu beſchäftigen. Reiſepläne? Wer hat 
denn heute noch Geld zu einer Sommerreifel 
Dieſen Luxus können wir uns nicht mehr erlau⸗ 
ben! Und wenn, es macht vielleicht einen ſchlechten 
Eindruck auf alle, die es wirklich nicht können. 
Das iſt ein falſcher Standpunkt. Wenn 
wir unſere Anſprüche auf das Maß zurückſchrau⸗ 
ben, das unſer ſchmal gewordener Geldbeutel ver- 
trägt, — das Maß der Freude und des Genießens 
bedarf dabei keiner Einſchränkung, — dann kön⸗ 
nen noch viele ſich eine Sommerreiſe leiſten, 
können es nicht nur, ſondern ſollen es in ihrem 
eigenen und im allgemeinen Intereſſe. Ueber eine 
Milliarde AM ftedt im Sparſtrumpf oder wie 
man das zinsloſe Verſteck ſonſt nennen mag. Ueber 
eine Milliarde werden aus Sorge vor vielleicht 
noch böſeren Zeiten der deutſchen Wirtſchaft vor- 
enthalten, ohne daß die Hamſterer daran denken, 
welche wirtſchaftliche Sünde ſie damit be⸗ 
gehen, daß fie dazu beitragen den Kampf des beut- 
ſchen Wirtſchaftslebens noch ſchwerer zu geſtalten, 
daß fie in ihrer Angſt vor Inflation und Pant- 
krachs durch ihr Verhalten auf eine Vermehrung 
des Zahlungsmittelumlaufs und ſomit auf eine 
Erſchwerung unſerer Währungs⸗ 
politik arbeiten. Allein die Zinſen für dieſes 
Hamſtergeld hätten unendlich ‚viele Sommerreifen 
5 Heraus mit den Spargroſchen für die 
Erholungsreiſe, die jeder nötig hat und die Wirt- 
ſchaft am nötigſten. 

Aber wohin fahre ich? Warum denn gleich fah- 
ren! Als ob man nicht auch zu Fuß mit dem 
notwendigſten Gepäck im Ruckſack feine freien 
Tage genießen könnte. Es braucht nicht gleich der 
Meeresſtrand oder das Bergland der himmel- 
ragenden Alpen zu fein. Das Luxushotel im feus 
dalen Kurort dürfen wir unbeſorgt links liegen 


laſſen und an das Ausland ſollen wir gar nicht 
12 Es iſt überall ſchön in den deut ⸗ 
ſchen Gauen, es gibt fo viel zu entdecken aller- 
orts, oft in allernächſter Nähe unſeres Wohnſitzes. 


Die herrlichen deutſchen Wälder 
bergen jo viel Reize für offene Augen, daß man 
nichts anderes zur ARE braucht, als durch 
ihre weiten ozonreichen Hallen Tag um Tag zu 
wandern. Das weitet die Bruſt, das reinigt 
die Lungen vom Arbeitsſtaube, läßt das Blut kräf⸗ 
tiger pulſen. Und was können die rauſchenden 
Bäume alles erzählen, von alten Sagen und Mär⸗ 
chen und von all dem, was der Wald uns Menſchen 
freigebig ſchenkt. Im einſamen Förſterhaus am 
ſtillen Waldſee gibt es dann genußreiche 
Ruhetage. Der Hüter des Waldes wird ge- 
ſprächig auf die Fragen nach feinem Reich un 
feiner Arbeit. Der unermeßliche Wert des Wals 
des, des Wohltäters der Menſchheit wird offenbar. 
ge der unbewußten Liebe gefellt ſich die bewußte 

ankbarkeit. Es iſt ſchön ſo zu wandern und 
zu bleiben, wo es einem gefällt. 


Wer den Sparſtrumpf fülliger hat, mag auf 
Schuſters Rappen verzichten und mit dem Dampf- 
roß oder dem vielpferdigen Auto in die Freiheit 
brauſen. Jeder nach feinem Beutel, aber jeder, 
wenn er es irgendwie noch kann. Denn wir müſ⸗ 
ſen alle daran helfen, unſere nationale Wirtſchaft 
wieder geſund zu machen. Auch der Wal d der 
jedem Kraft und Geſundheit bringt, leidet heute 
unter der weren Wirtſchaftskriſe und ift in 
ernſter Gefahr. Auch ihm wird geholfen, wenn 
der Sparſtrumpf geleert wird und die tote Mils 
liarde belebend wieder durch die Adern des ſiechen 
Wirtſchaftskörpers flutet. Alſo heraus mit den 
Spargroſchen für die Ferienfahrt in den 
deutſchen Wald. 


tember ſtattfinden und nach Hamburg — Helgoland 


führen. Eine Sonntagsfahrt ift am 10. Juli nach]. 


dem Spreewald vorgeſehen. 


r nach Stalien. Die Reiſevereini 
gung „Gritab“ in Breslau veranftaltet eine beſonders 
iige Geſellſchaftsreiſe nach dem ſonnigen Italien, 
nach Abbazia und Venedig! Dieſe Neife geht am 
12. Juni ab Kandrzin über Wien, Semmering nach 
Abbazia, per Schiff nach Venedig, zurück nach Welse 
etje. 
heres im Inſeratenteill) 


Die schönen Mecklenburgischen Ostseebãder lb 


Brunshaupten und Arendsee 


bieten Erholung, Heilung u. Abwechslung. 


Ueber 150 modern eingerichtete Hotels, Pensionen u. Fremdenheime. — Mäßige Preise, 
Vorzligliche mecklenburgische Küche. — Ausgedehnte Nadelwaldungen. 
Bildführer durch die Reisebüros u. durch die Badeverwalt. Brunshaupten u. Arendsee 


berband d Kurorte u Hellanfialien in Orblofien u. or N 


Jodbad Darkau 


Schwefelbad Groß-Ullersdorl 
Sanatorium und Kinderhaus 


Luftkurort Karlsthal u. 
Kuranstalt Dr. J. Lehrer 


Gelen 

Nerven-Frauen- 

krankheiten, Alters- 
erscheinungen 


Bad Landeck 


in Schlesien, 
Radium-u.Moorbäder pp. 
Preise ermäßigt 


Pauschalkuren 
Auskunft u.Prospekte: 
Städt.Bodeverwoltung 
und Reisebüros. 


Voll 


Gräfenberg-Freiwaldau 
Prießnitz-Sanatorium 
Kuranstalt Sudetenhof 


Herzheilbad 
Johannisbrunn 


Prospekte durch die Direktionen und durch das Fremdenverkehrsamt In Freiwaldau 


Klinische Kuranstalt für Nervenkranke, 
innerlich Kranke, Zuckerkranke 


Bad Obernigk bei Breslau 


Zins Pauschalpreise: 
ur v.8.10 M. tägl. an 
Näh.Prosp K 


OSTSEEBAD MISDROY. 


Herzheilbad und Moorbad 
Karlsbrunn in Schlesien 


Schroth’sche Kuranstalt A.-G. 
Nieder-Lindewiese 


Zuckmantel 
Waldsanatorium Dr. Schweinburg 


Pensions - Kuren 
von 6.— M. tägl. an. Näh. Prosp. P 
Chefarzt Dr. Koblsch. Tel 426 


Ne 


1 
N 


N 


Derr 


Aus Bädern und Kurorten 


Herzbad Reinerz tft auch Spezialbad für Galle», 
Leber-, Darm, und Stoffwe e v ge Prag Die 
Quellen von Bad Reinerz in der Grafſchaft Glatz ſtellen 
nach W Erfahrung, die durch zahlreiche Er» 
folge als richtig bewieſen ik, einen vollgültigen Erfah 
ür Karlsbad dar. Gallen» und Leberleiden, Darm- 
törungen ſowie pii ap e werden durch 
Kuren in Bad Neinerz günſtig beeinflußt. 

Bad Langenau. Die wichtigſten Heilfaktoren ſind die 
drei era kohlenſäurehaltigen Eifen- 
quellen, die wegen ihres hohen Kohlenſäuregehalts 
zu den ſtärkſten Kohlenſäurequellen Deutſchlands zählen. 


7 g aq (zb 77¹ 4711 Bezirk 
Breslau 


Wieder ineigner Regie „Schlesischer Ho 
J. Wasser ausgestattet und umgebaut. 


eckl) 


. Te 
SANATORIUM LAND 


„Haus Merkur“ Bad Kudowa, 


ärztliche Kurpenſion, Telephon 269, 
ganz nahe Kurpark und Bädern, erhalten 
Säfte gute und preiswerte Aufnahme. 


BAD 

TRENTSCHIN-TEPLITZILA HU) 
RADIKALKUREN BEI ai 

RHEUMA” GICHT -ISCHIAS 


Auskünfte durch: Frau H. Archenhold, 
Breslau, Scharnhorststr. 17, Tel. 84-882. 


Dr. blasers Kindersanatorium 


Gut bürge 


Moderne physikalisch-diätetische Anstalt 
— Herrliche, waldreiche Lage — 
Schulunterricht — Bedeut. ermäßigte 
Tagespauschalpreise.— Prospekt kostenl. 


Ga 
Kön 


urprospekte durch die Badeverwalfung. 


Landhaus Gocksch. 
Ausſchneiden! 


Sommerfrische Altheide 


Landhaus Ruth, herrliche Lage nahe Wald. 
Schöne, freundliche Zimmer mit Bad, mft od. 
ohne Penſ. Pro Tag einſchl. Penſion 3,50 Mk. 
Gefl. Anfr. an Fr. verw. Ing. Waberſchinetz. 


Olbersdortb.JägerndorfC. ER || È @ py mergäste 5 
finden angenehmen Aufenthalt in idylli« Wildungol- Tee 
ſchem Gebirgsort für täglich 3,25 Mark, j 
bei längerem Aufenthalt 3,00 Mark, bei 
rin Paul Schubert, 
igshain bei Gla. 


Zu dem Vorhandenſein dieſer hervorragenden Kurmittel 
gegen Herz. und Nervenleiden, kommt noch der gabe 

eichtum an radiumhaltigen Moor, das nach der . 
lyſe dem Marienbader Moor gleichwertig iſt. Alle 
Arten von Rheumatismus, Gicht und Iſchias werden 
durch die Anwendung der Moorbäder erfolgreich behan- 
delt. Die Preiſe für Verpflegung, wie für Kurtaxe und 
Bäder ſind außerordentlich billig. Während der ganzen 
Saiſon werden Pauſchalkuren abgegeben. Der Preis 
einer ſolchen Kur bei einer Kurdauer von 28 Tagen 
beträgt 210 Mark einſchließlich Arztkoſten. 

Ditfeebab Oſtdievenow. Das Bad liegt idylliſch an 
der See und Binnengewäſſern (Gees und Solbad). Die 
Gemeindevertretung hat beſchloſſen, von der 9 
einer Kurtaxe abzuſehen. Nur für den Monat 
Juli wird eine ganz geringe Fremdengebühr erhoben. 
5 Miets- und Penſionspreiſe find erheblich herab ⸗ 
geſetzt. 

Arendſee und Brunshaupten, die bekannten, dicht 
aneinander liegenden mecklenburgiſchen Oft» 
ſeebäder, haben auch in dieſem Jahre wieder weit- 
gehendſt dafür geforgt, daß ihre Gäſte ſich wohl und Heis 
miſch fühlen. Ihre herrliche Lage am weiten Meere 
und zwiſchen großen Wäldern mit vielen, bei jedem 


d] Wetter geſchützten Fußwegen, die hübſchen Hotels und 


Fremdenheime inmitten von Gartenanlagen laſſen bei 
einem Ferienaufenthalte Körper und Geiſt geſunden, 
wozu bei mäßigen Preiſen die bekannt gute medlenbur- 
giſche Küche in allen Penſionen kommt. In beiden Dit- 
feebädern find die KRurtagen wiederum ganz erheb- 
lich ermäßigt. 

Bad Wildungen. Die Wildunger Quellen geben 
unzähligen Kranken Linderung und Heilung (Nieren- 
und 1 Beſonders berühmt iſt die 5 
Viktor ⸗ Quelle. Auch die Helenen⸗ Quelle 
ſpendet herrlichen Trank. Zu erwähnen ſind außerdem 
die Königsgquelle und die Reinhards⸗ 
Quelle mit Bad. An landſchaftlichen Schönheiten 
bietet Bad Wildungen außerordentlich viel. Der Glanz- 
punkt der Umgebung iſt Schloß Waldeck mit dem 
au feinen Füßen fid dehnenden CTder⸗See. Für bie 

nterhaltung der Gäſte in Bad Wildungen forgen Thea- 
ter und Konzerte. 

Kur und Erholung im Harz und Kyffhäuſer. In 
einem ſchön bebilderten Heft wird das bisher vorwie- 
gend von Touriſten beſuchte vielſeitige Mittelgebirge 
olungsgebiet beſchrie⸗ 
ben. Profeſſor Dr. med. Rheſe zeigt in dem Aufſatz 
über „Das Harzklima und die Heilquellen des Haryen 
in ihrer Beziehung zur menſchlichen Geſundheit“ welche 
Kurmittel und Heilerfolge der Harz dem Erholungs» 
bedürftigen und dem Kranken bietet. Es folgen dann 
kurze Ortsbeſchreibungen der bekannteren Heilbäder, 
Luftkurorte, Sommerfriſchen und Touriſtenplätze mit 
Preiſen für Unterkunft und 3 Das Heft 
iy zu beziehen durch die Neifebüros und den Harzer 

n Sty Geſchäftsſtelle Wernigerode 
(Harz), Poſtſchließfach 84. 

Jodbad Tölz. Seit Mitte April ift der große Trink⸗ 
‚und Wandelhallen der Krankenheiler Jodquellen AG., 

eöffnet und im Kurſaal ſpielt das Kurorcheſter. Die 
reiſe wurden ſtark herabgeſetzt. Bis zu einem Auf- 
enthalt von 7 Tagen wird keine Kurtaxe mehr erhoben, 
bis zu einer Aufenhaltsdauer von 14 Tagen die ſtark 
zurückgeſetzte Kurtaxe gegen das Vorfahr um etwa 50 
Prozent ermäßigt. 


auch als Kur ⸗ und Er 
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” das schönste Hotel Schlesiens 


Ba | Gesellschaftsreise n. Abbazia u. Venedig 


Ab Kandrzin, den 12. Juni. — 18 Tage nur 169.— RM. einschl. 
Bahn- u. Schiffsfahrt, Hotel, Verpflegung, 
Auskunft u. Prospekte kostenlos (Rückporto erb.) 

Reisevereinigung „GRITAB“, Breslau 21, Rehdigerstr. 41, Tel. 84320. 


axen, Trinkgelder, Führung. 


tür Minderbemittelte 

Wohnung, Verpflegung und Bed.-Oeld 

Kurtaxe, Oemeindeabgabe, natürl.Kur« 

mittel (Bäder- u. Trinkkur) so- 

wie ärztliche Versorgung . 4 220. 
(Einheits. x 2.3 

Pauschal- preis-) Kuren N 


ebenfalls alles eingeschlossen 


RAN, 430. 
v0 04420. 


Base dow. Nerven- 
Frauen-Stoffwerhsel-Leiden 


ebirge i. Schl. Wüstewaltersdo 


Pension von 3.75 ab. Groß. Garten-Veranden. Prospekte 


Waldgut mit Landwirts 
Ausſchneiden! 


Dr.oserHlirschberg 


Bad Altheide (Schles.) 


Wildunger 


bei Blasen- 
und Nierenleiden 
Telephon 2708. Iin allen Apotheken 


; er 


Sn 


ER NEE 


10.00: Evangeliſche Morgenfeier. 


14.10: Die europ 


Rundfunkprogramm 


16,80: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht; an⸗ 
Sonntag, den 15. Mai ge Das Bu des Tages, aea Siea 
o gt. 
; Gleiwitz 1645: Klavtermuſtl, Erich Lau derer. 
715: nn. an: Das . Sie N 
.10: . : Stunde der werktätigen Frau. Aufgaben der 
2: ngfigef hen. Von Iwan Heilbut. Frau im öffentlichen ne ey I. 
50: Glo läut. 18,00: Die Erfindung der Jugend. Hans Achim Ploetz. 


11.30: Reichs ſendung der Bachkantaten. 

12,15: Mittagskonzert des Leipziger Sinfonie ⸗Orcheſters. 
14.00: Aus Breslau: Mittags berichte. 

chen Sender und ihre ings. 
14.80: Lebendiger Raſen — Hörbericht vom II. Deutjchen 


Eichen feft. 
15.80: Aus Breslau: Kinderfunk — Hurra! 6.30 Uhr 
fahren wir! 


16.15: Luſtige Muſik und die Comedian Harmonifis. — 


In einer 


Pauſe — von 16.90-16.45: Start der 
3 — Hörbericht von der Nad 
au⸗ Lilienthal. 


19:00 Für die 


19,25: 
19,80: 


20,35: 
22,00: 


22,20: 


: Der Dichter als Stimme der geit. Robert $ o h T- 


baum lieft aus eigenen Werken. 
Landwirtſchaft: Wettervorherſage; an: 
ſchließend: Abendmuſik. 
Wiederholung der Wettervorherſage. 
Aus Danzig: Städtebilder: Danzig. Staffel 
örbericht. 

unter Abend. Berliner Sommertheater. 
Aus Brreslau: geit, Wetter, Preſſe, Sport, 
Programmänderungen. 
Südoſtdeutſchlands Leichtathletik. Sportfeſte 1923. 
Dr. Karl Boldt. 


rennbahn Bres 22,35: Hei . Dei . 
18.00: Zum 100. Tobestage von Carl Friedrich Belter. | 24,00 Banken. bourrie. Leitung: Horſt Platen. 
19.00: Bas pie das er Publikum für fein Geld? 
epper, 1 

F | E 

.: £ die Lan t : ervg age; 52 12,10: ttenk ti; 15,5: „Di 3 

„ Sportrefultate nom Sonntag. Gran”; 15,8; allplattentofgert: 160. „Gelege. 

CCT inge; 1640: Göaliplattentongert; 2,00: Gewilleton; 
: t e $ 20,15: Populäres Konzert; 22,10: Klavierkonzert; 22,55: 
22.00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. Tangmu 3 ’ 
2.30: Kanye. 12 


Kattowitz 


12,15: Sinfoniekonzert; 14,00: Religiöſer Vortrag; 
14,20: Muſik; 15,00: Volksmuſik; 15,55: Kinderſtunde; 
16,55: „Pfingſten“; 17,10: Muſikaliſches Intermezzo; 
1730: „Fräulein Referendar“; 18,00: Konzert von 
Warſchau; 19,00: Fröhliche halbe Stunde: 19,45: Plane 
derei; 20,15: Populäres Konzert; 21,55: Litevariſche 
Vier telſtunde; 22,10: Konzert; 28,00: Tanzmuſik. 


Montag, den 16. Mai 
Gleiwitz 
8,10: des Spitzerſchen Männergeſangver ; 


© 

9.10: Die kleinen Freuden des Alltags. Dr. Willy 
Blumenthal. 

: Glockengeläut. 


fingſten in der ſchleſiſchen Barocklyrik: Dr. Wil 
Im Krämer. 
À — 1 der Bachkantaten. 
: Mittagskonzert. 
A ttgart: „Die 38. Wanderausſtellung der 
DLG in Mannheim!“ 


$ te. 

: Was Siwi wiſſen muß! — Der „ 
wärtige Stand der rr in Sowjet⸗Rußland: 
Kuren: he e Wire 

; ni: Wir feiern n. 

2 + pi erwirbt den Führerschein: Gin- 

* . eig. 

: Pfingſtwellen — Ein Querſchnitt durch das Pro 

ramm der deutſchen Sender. 


: Das Buch des & 


: Katholiſche Morgenfeier. 1 
: : Zweiter Iandwirtf 


: Für die Landwirtſ⸗ 


: Wiederholung der Wette 
: Zur Feier des 150. Geb 


Mittwoch, den 18. Mai 
Gleiwitz d 


6,00: Aus Berlin: Funkgymnaſtik. 
6,15—8,15: When en > j 


14,15: 


1 t rèt skonzert 
: Unte . 
? Mittagstonzert I. 


Blasorcheſters Joſef 
Snaga. 
Aus Breslau: geit, Wetter, Waſſerſtand, 


eit, Wetter, 


reſſe, Börse. 
ittagskonzert T 


: Werbedienſt mit Schallplatten. 
: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börje, 


Se 


1932. Schleſiſche Dichterfeiern. 
Dr. Helmut ps 


reulich. 


: Oberſchleſiſche Volkslieder aus der Sammlung von 


Ernſt Koſchny. 
: Alfons Hayduk. 

r Preisbericht; an- 
ſchließend: „Der Oberſchleſier“ im Mai. Karl 
Sczodrok. 


: Konzert. Margarete sa (Sopran), Willi 


33 E REN 
n von abra a. 
tag als oſtde Menſch. 
Dr. N st 0 wtf ti are sa 
ſchließend: Heitere i tete e Serſceſſche 
a A 5 
— aeia De Freiſchar ⸗ 
s des 

ützow. $ „ 

ge . 77 g 2. aus der Lükom 


en. 
18.00: Der Maigraf und feine Feſte: Dr. Emft Boeh-| 30,00: Des Meeres und der Liebe Wellen. 
18 80: Webieroorerfage: auſchließend: Abendmuſik. 24305 Schlafe 8 x örberi 
8.20: W. $ ; ‚10: e. Bwe R 
19.40: Wiederholung der Wettervorhenfage; anſchließend: | 22,00: Beit, Wetter, Profe En Programmände⸗ 


Sportreſultate vom Feiertage. 
: Einführung in die Oper des Abends und Ber 
kanntgabe des Perſonenverzeichniſſes. 


i af der Rapeli Oscar Zooft. 
2 b e 
A = Feen Renge Necar, 3a 


Rattowig x 


12,15: Sinfoniekonzert aus der Warſchauer Philhar- 
monie; 14,40: „Ausflüge“; 15,00: ; 15,55: Kin- 
derſtunde; 16,40: Muſikaliſches Intermezzo; 17,45: Nad 
mittogstongezt; 19,20: „Frühlingsfeſt“; 19,45: Plaude. 
rei; 20,15: Operettenübertragung von Warſchau; 22,15: 
Feuilleton; 22,45: Tanzmuſik. 


Dienstag, den 17. Mai 
Gleiwitz 


6.00: Aus Berlin: 1 Arthur Holtz. 
6.15—8.15: Morgenkonzerk. 
11.16: Zeit, Wetter, Waff „ 


Preſſe. 
11.80: Was der Landwirt wiſſen muß! — Die Erzielung 
9 Futters: Oberlandwirtſcha 
rat Dr. Hermann Wagner. 


18.05: konzert I. i 
18.45: „Wetter, Preſſe, Börfe. 
14.05: konzert II. 

14.45: emt mit 


Sher 

15.10: Heß lamdwirtſchaftlicher Preisbericht, Börje, 

1545: Funktechniſcher Brieftaſten. Beantwortung funk 
Anfragen. 

16,00: er von Robert Schumann. 


Der sichere Weg zum Fern- 


empfang! 


Vollkommene Aussperrung von Groh- 
sendern. Die naturgetreue Wieder- 
gabe macht das Hören von Musik und 
Sprache zu einem künstlerischen Genuf;. 


Einfache Bedienung. 
FormW 30. 90. Preise ohne Röhren. 
erhalthich | 


ir Firma OTTO SIMON, 
GLEIWITZ, Wilde Klodnitz 9 


4,00 


ee 
11,50 


6 Formenschönes Aukere. 
Form’W3L Holzghs. 117.-/ W3LPrehghs. 112- 


kungen. 
22,25: Tanzmuſik. 
: Funkſtille. 

a ed ey st Kattowiz ; y Te 10 195 
12,10: nttenkonzert; 15,15: Schallplattenkon⸗ 
rt; a Nude ere 16 


40: Märchenſtunde; 16,55: 


9 Unterricht; 19,20 „Der Blick in di u · 
kane, 00: 3 fi y EN 
muit von Warſchau; 20,55: Literariſche Viertelſtunde; 
21,10: Konzert; 28,00: Franzöſiſcher Brieſkaſten. 


Muſikaliſches Feuilleton; 20,15: Tanz · 


Donnerstag, den 19. Mai 
Gleiwitz 


. k. Artur L, Sportlehrer und 
8 alen der Deuter Hochschule für Lei 


ngert II. 


: Werbedienſt mit Schallplatten. 
: Epſter landewirtſchaßtlicher Preisbericht, Börſe, 
reſſe. 7 


ſſcher Verkehrsverband. Der Guhlwald. 


15,50: Schleſiſ 
16,00: Kinderfunk: Dies und das und noch etwas! 


riedrich Reinicke plaudert zu Kindern. 


16,30: Unterhaltungskonzert. 


„sagten Sie 
Tschauder?“ 


Jawohl, gnädige Frau, Sie 
haben ganz recht, wenn 


Sie befte Möbel zu klein- 
sten Zeitpreisen sehen 
und dann sicherlich auch 
kaufen wollen, dann kann 
ich Ihnen nur antworten: 


„Jawohl, Möbel von 


A.Tschauder 


Ratibor Gleiwitz 
Bahnhofstraße 4 Reichspräsidentenpl. 3 


Luftballons 


per 100 Stück 3,50 Mk., mit Drahtitod und 
Firmenaufdruck je 2 Mk. per 100 Stück mehr. 


M. Badt, Beuthen DS., Telephon 4516. 


: Gweiter Landwirtſchaftlicher Preisbericht; an- 
ſchließend: Das Buch des Tages: Philoſophiſche 
en. Kuratus Alfons Maria Härtel. 
17,50: St der Muſik: Strauß, Mahler und Reger. 
Die Gemeinſamkeit ihrer Aufgabe. Dr. Heribert 
Ringmann. 
18,15: Für die Landwirtſchaft: Wettervorherſage, an ; 


ſchließend: funk für Berufsſchulen. Warum 
zahlen wir * Dipl.⸗Handelsoberlehrer 
Walter Raffel. 

18,40: Wi lung der Wettervorherſage. 

10,00: Deutſchlands Stellung unter den Mächten. Graf 
Weſtarp. 

19,30: Der Rundfunk im Volle. 


: Kammermuſik des Hennig ⸗Quartetts. 
: Konzert des Niederſchleſiſchen Sängerbundes. 
: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände⸗ 


$ Zehn Minuten Arbeiter ⸗Eſperanto. 
: Der ſchleſiſche Kegelſport. Gotthard Rape, 


mann. er 


Kattowitz 
12,35: Schulkonzert aus der Warſchauer Philhar⸗ 
monie; 16,40: Schallplattenkonzert; 17,10: Vortrag; 17,10: 
Vortrag; 17,35: Kammerkonzert; 19,05: aibes 
Feuilleton; 20,15: Leichte Muſik; 2,10: Uebertragung 
aus dem Theater „Morskie Oko“ in Warſchau; 23,15: 
Tamgmuſik. À 


Freitag, den 20. Mai 
5 Gleiwitz 


6,15—8,15: Morgenkonzert. 

11,15: gat Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

: Anterhaltungskonzert. 

: Mittagskonzert 1. 

13,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börie. 

: Mittagskonzert IL. 

: Werbedienſt mit Schallplatten. 

é 55 landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börje, 
Breſſe. 

: Stunde der Frau. Hausfrauliche Eindrücke von 
Auslandsreifen. Gertrud Scupin. 

: Das Buch des Tages:Zum 50. Geburtstage Sigrid 
Undfet’s. Irene Graebſch. 

: Unterhaltungskonzert. 

: Topographiſcher Spaziergang im alten Breslau. 

rich Landsberg. 5 

: Zuhören und Nachdenken. Rudolf Mirb t. 

: Künftler als Kämpfer. Werner Goldſchmidt. 

: Nachwuchs. Die Zeit in der jungen ung. 

Hermant Gau pp. 

19,20: Für die Landwirtſchaft: Wettervorherſage; ane 
ſchließend: Abendmuſik. 

: Wiederholung der Wettervorherſage. 

: Schleſiſcher Kalender. Heimatdichter aus eigenen 


ten. 
Soltekiimiiies Konzert. 


22,25. Das Mikrophon belauſcht die Nachtigall. Ueber» 
tragungsverſuch aus einem Breslauer Park. 

22,40: Tonen der Abendberichte. 

22,55: Ta k. In einer Pauſe: Die tönende 


080: Fa ii 


Kattowitz 

12,10: Schallplattenkonzert; 15,15: Märchenſtunde: 
1525: „Der Engel in der polniſchen Poeſie“; 15,50: 
lattenkonzert; 16,55: Engliſcher Unterricht; 17,10: 
Vortrag über Rußland; 17,35: Klapierkonzert; 18,15: 
Nachmittagskonzert; 19,30: Naturwiſſenſchaftlicher Bors 
trag; 20,00: ibaliſche Plauderei; 20,15: Sinfonie 
konzert aus der Warſchauer Philharmonie; 23,00: Fran” 

zöſiſcher Brieftaften. 


Sonnabend, den 21. Mai 


Gleiwitz 

6,00: Aus Berlin: Funkgymnaſtik. Artur Holz, 
Sportlehrer und teilungsleiter der Deutſchen 
Hochſchule für Leibesübungen. 

6,15—8,15: Morgenkonzert. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſepſtand, Preſſe. 

11,80: Konzert des Orcheſters des Königsberger Opern ; 


5 es. 

18,05: Schallplattenkonzert I. 

18,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börfe. f 
14,05: Schallplattenkonzert II. 

14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. ö 

15,10: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, 


; reſſe. 
16,00: Blick auf die Leinwand. Dr. Heinz Hambur ⸗ 
ger. — Herbert Bahlinger. i 
16,30: Unterhaltungskonzert des Deutſchen Simfonie: 
Orcheſters. Leitung: Ludwig Preiß. 
1730: Die Görlitzer Kupferſtecher. Johannes W iü fte n. 
1750: Hörbericht aus Frankenſtein: Tagung der Nens 
Deutſchen. Am Mikrophon: Dr. Emil Maxis. 
18,20: Einzelſchickſal und Maſſenſchickſal. Hans Hein. 
18,35: Für die Landwirtſchaft: Wettervorherſage; an ; 
ſchließend: Abendmuſik auf Schallplatten. 
19,40: Das wird Sie intereſſieren! 
20,00: Bunter Abend. Leitung: Herbert Brunar. 
22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände⸗ 
kungen. 
230: Waſſer hat keine Balken. Ein Vortrag für 
Schwimmer und Nichtſchwimmern. Hans Pott. 
2,5: Tangmuſik. 
24,00: Funfitille. 


Kattowitz 
12,10: ſulfunk aus Lemberg; 12,45: Schallplatten · 
konzert; Ar Wetterbericht; 15,15: Militärneuigkeiten; 
16,20: Kinderbriefkaſten; 17,35: Konzert; 18,00: Mais 
andacht von Oſtra Hrama in Wilna; 19,10: Sport 
feuilleton; 20,00: „Am Horizont“; 20,15: Leichte Muſikz 
22,10: Chopinkonzert; 22,55: Tanzmufſtk. 


Sriofkaften 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wiſſen, nur an. dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


P. B. 200. Wenn das Teſtament Ihres Vaters 
ungültig geweſen iſt, ſo mußte die geſetzliche 
Erbfolge eintreten, nach der die Kinder zu gleichen 
Teilen erben. Wenn Sie glauben, daß der Vormund 
bei der Erbauseinanderſetzung mit den übrigen Ge- 
ſchwiſtern Ihnen gegenüber ſchuldhaft eine Pflicht ⸗ 
verletzung begangen hat, ſo iſt er Ihnen für den 
daraus entſtandenen Schaden haftbar. Allerdings ſcheint 
uns im vorliegenden Falle die Annahme einer Pflicht 
verletzung des Vormundes unwahrſcheinlich, da die Ber- 
fügungen und Rechtsgeſchäfte des Vormundes über den 

teil der vormundſchaftsgerichtlichen Genehmigung be⸗ 
pan haben. Das eee eee beriro 

e lage nuch ft. haben, und es hätte eh 
den Grbaitseinanderfegungsvertrag dann nicht geneh 
migt. Wenn Ihre Geſchwiſter bei der Beſtandsaufnahme 
ik der Wirtſchaft Kühe und andere Inventarſtücke bei- 
feite geſchafft und verheimlicht haben, fo können Sie 
den Auseinanderſetzungsvertrag anfechten oder Scha ⸗ 
denserſatzanſprüche geltend machen. Wie die 
Rechtslage bezüglich der 300 Quadratmeter Land iſt, 
kann nicht allein danach beurteilt werden, wie der 
Landmeſſer die Grenzſteine geſetzt hat, ſondern wird 
ſich 85 sng nach den im i eee 
vertrage getroffenen Vereinbarungen beſtimmen. Im 
übrigen verweiſen wir Sie auf die Antwort, die wir 
Ihnen bereits einmal am 31. Januar 1982 in Nr. 31 
unferer Zeitung auf Ihre Anfrage unter dem Kenn- 
wort A. G. 100 erteilt haben. Allerdings weicht Ihre 
heutige Darſtellung des Sachverhalts von der damaligen 
nicht unerheblich ab. Es kann Ihnen deshalb auch 
heute nur empfohlen werden, einmal in der juriſtiſchen 
Sprechſtunde zu erſcheinen. 
„Gütergeme inſ ft 1860%, Wenn einer der Ehegatten 
ivbt, die n AAT i a A Si 
Haft gelebt n, fo wird zwiſchen dem überleben · 
den Ehegatten und den en Abkömmlingen, 
wenn ſolche vorhanden find, die Gütergemeinſchaft fort 
gelegt, In dieſem Falle gehört der Anteil des verftor- 
n Chegatten am Geſamtgute nicht zum Nach ; 
laß, ſondern das Vermögen wird gemeinſchaftliches 
Geſamtgut des Mannes und der Kinder. Der iber» 
lebende Ehegatte kann die Fortſetzung der Gütergemein⸗ 
ſchaft aber I een Dann gehört der Anteil des 
vepſtorbenen tten am Geſamtgute zum Nachlaß, 
der, wenn kein Teſtament vorhanden ift, nach den Vor · 
ſchriften der gefehligen Erbfolge aufgeteilt werden muß, 
der überlebende Ehegatte erbt ein 
Vierteil, die Kinder den Neft von drei Vierteilen des 
Nachlaſſes zu gleichen Anteilen. Zur E etwaiger 


ſtunde zu erſcheinen. 
Obligationen. Für die Zinſen Ihrer aufgewerteten 
die Obligationen hinterlegt haben, ſondern die 
Geſellſchaft, die die Obligationen ausgegeben hat. Wenn 
diefe Geſellſchaft trog einer Mahnung durch einge- 
ſchriebenen Brief, die wir Ihnen zunächſt noch 
einmal anraten, ihren Zinsverpflichtungen nicht nach⸗ 
kommt, bleibt Ihnen nur der Weg der Klage übrig. 
Hundeſteuer. Wenn die Kommunalbehörde für den 
Hund, den Sie zur Bewachung oder für Ihren Ger 
werbebetrieb Mad jo benötigen, feine Befreiung oder 
Ermäßigung der Steuer gewähren will, müſſen Sie Ihr 
Recht durch . beim Bezirksausſchuß gel 
tend machen. Für die bis jetzt auf Grund der bis- 
erigen Geſetze gezahlten Steuern haben Sie aber kein 
ückforderungsrecht. y 
Hausbeſitzer in Mikultſchütz. Nach der vierten Not- 
verordnung vom 8. Dezember 1981 finden die Vorſchrif. 
ten des Reichsmietengeſetzes und des Geſetzes über 
Mieterſchutz und Mieteinigungsämter 
vom 1. April 1932 ab auf ſolche Wohnungen keine An- 
wendung mehr, die in Ortsklaſſe © ein eſtuft ſind und 
deren Jahresfriedensmiete 600 Mark und mehr beträgt. 
Für die Anwendung des Wohnungsmangelgeſetzes iſt für 
die Wohnungen der Ortsklaſſe C vom 1. Januar 1932 
ab der Satz der Jahresfriedensmiete auf 300 
Mark und 8 feſtgeſetzt worden. Dieſer Satz galt 
auch für Preußen gemäß der Siebenten Lockerungsver. 
ordnung vom 26. Oktober 1931. Zur Durchführung der 
Vorſchriften der Notverordnung find der Reichsarbeits 
miniſter und der Reichsminiſter der Juſtiz ermächtigt, 
Rechtsverordnungen und allgemeine Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften zu erlaſſen. Durch führungs dor 
ſchriften ee bisher nicht erlaſſen, und 
auch von einer Verordnung des Landrats iſt hierorts 
nichts bekannt. Wohnungen von Gemeinnützigen Woh. 
nungsunternehmungen und Betriebswohnungen ſind 
Dom a Januar 1932 gleichfalls von der Beſchlagnahme 
efreit. 
Kleinrentnerin. Die Kleinrente kann gekürzt wer 
den, wenn durch das Zimmervermieten ein Einkommen 


Einzelheiten bitten wir, in unſerer hurifeifhen Sprech ⸗ 
fie zwei Schlüſſ 


Obligationen haftet Ihnen nicht die Bank, bei der Sie fr 


erzielt wird, das bei Gewährung der Rente nicht in 
Betracht gezogen war. Bei nur zeitweiſem Vermieten 
wird das Wohlfahrtsamt wohl kaum eine Kürzung der 
Rente vornehmen. 

Aurelia. Nach § 87 des Geſetzes über Arbeitsver- 
mittlung und Arbeitsloſenverſicherung hat auf Arbeits- 
loſenunterſtützung Anſpruch, wer arbeitsfähig, arbeits⸗ 
willig, aber unfreiwillig arbeitslos ift und die Anwart⸗ 
ſchaftszeit erfüllt hat. Arbeitsfähig iſt, wer 
imſtande iſt, durch eine Tätigkeit, die ſeinen Kräften 
und Fähigkeiten 9 und ihm unter billiger Be- 
rückſichtigung ſeiner Ausbildung und ſeines bisherigen 
Berufes zugemutet werden kann, wenigſtens ein 
Drittel defen zu erwerben, was geiſtig und körper ⸗ 
lich geſunde Perſonen derſelben Art mit ähnlicher Aus 
bildung in derſelben Gegend durch Arbeit zu verdienen 

flegen (§ 88). Auf die Arbeitsloſen unter ⸗ 
ki zung find anzurechnen Renten, die der Arbeitslofe 
auf Grund der Reichsverſicherungsordnung, des Reichs ⸗ 
knappſchaftsgeſetzes oder des Angeſtelltenverſicherungs ⸗ 
geſetzes bezieht, ſowie Renten aus einer Verſor ; 
gungsanſtalt (zZuſatzverſicherungsanſtalt) oder aus 
einer ähnlichen, einer zuſätzlichen Rentenverſorgung 
dienenden Einrichtung einer öffentlich ⸗recht⸗ 
lichen Körperſchaft (8 112a). Die Werks» 
penſionen find nicht Renten einer Zuſatzverſor⸗ 
gun sanſtalt einer öffentlid-rehtlicden örperſchaft. 

55 der Senatsentſcheidung des Spruch⸗ 
ſenats für die Arbeitsloſenverſicherung vom 6. 6. 1930 
Nr. 3823 (Reichsarbeitsblatt 1930, Teil IV S. 355) diit- 
fen Renten oder ähnliche Bezüge, die ein Arbeitsloſer 
aus einer Privatpenſionskaſſe erhält, gemäß 
8 112 ABV. auf die Arbeitsloſenunterſtützung nicht 
nel werden. 

Keſſelſteinentfernung. Bei Gas Badeöfen muß 
der Keſſelſtein in der kupfernen Heizſchlange nach Ab ⸗ 
montierung des Ofens mit verdünnter Schwefel 
ſäure ausgebeizt werden. Die verdünnte Säure muß 
wei bis drei Tage in der Schlange ſtehen. Die Ause 
lien der Arbeiten kann nur durch einen ſachkun⸗ 
igen Jnſtallateur oder durch das Gaswerk erfolgen. 
Bei Kohlen Badeöfen muß das Brandrohr her- 
ausgeſchmolzen, der Keſſelſtein herausgeklopft 
und das Rohr wieder ſachgemäß eingeſetzt und eingelötet 
werden. Dieſe Arbeit kann jedem Klempnermeiſter 
übertragen werden. Bei Kohlenöfen muß zur Verhin⸗ 
derung der ſchnellen Keſſelſteinbildung ver 
mieden werden, das Waſſer übermäßig zu kochen. 
Oberglogau 31. Der Hauseigentümer iſt au 
nach der Erneuerung des Schloſſes der Haustür ni 
verpflichtet, den einzelnen Wohnungsmietern mehr als 
el zur Verfügung zu ſtellen, wenn 
urſprünglich nur zwei Schlüſſel auf die Wohnung 
amen. Etwaigen Mehrbedarf wird ſich jeder Mieter 
ſelbſt beſchaffen müſſen. Dem Eigentümer kann man 
nicht zumuten, den Sonderbedarf zu de duc 
Die Erneuerung eines Haustürſchloſſes dürfte auch 
wi — ſelten notwendig werden. ; 
Wette, Roſenberg. Die Stadt Berlin hatte bei der 
letzten Volks, poung (16. 6. 1925) eine Wohnbevölke⸗ 
rung von 4 154, darunter 172 672 Iſraeliten. Das 
Deutſche Reich zählte rund 564 000 Staatsbürger 
jüdiſchen Glaubens = 0,9 Prozent der Geſamtbevölke⸗ 
rung. Der Prozentſatz der Wahlberechtigten ift bei den 
Iſraeliten etwas höher als bei den Chriften. Der Tons 
dichter Richard Strauß iſt ee 

Mandat. Ein Mitglied des Reichstages oder des 
Landtages kann mit dem Mandat ſeiner Partei zu einer 
anderen Partei übertreten. Die Abgeordneten ſind 
Vertreter des ganzen Volkes. Sie ſind nur ihrem 
Gewiſſen unterworfen und an Aufträge nicht gebunden 

Bergſchule. Nach Ihrer Darſtellung des Sachver⸗ 
halts ift nicht anzunehmen, daß Sie Anſprüche gegen 
Ihren Vater mit Erfolg geltend machen können. enn 
Sie ſchon als minder jähriges Kind Geld ver- 
dient haben, ſo war Ihr Vater berechtigt, dieſes Geld 
für Ihren Unterhalt zu verwenden, denn der Vater iſt 
Ihnen nur inſoweit zur Gewährung des Unter ⸗ 
halts verpflichtet, als der Ertrag Ihrer Arbeit zum 
Unterhalte nicht ausreicht. Während der erſten Zeit 
Ihres Bergſchulbeſuches ift Ihr Vater feiner Unter- 
haltspflicht nachgekommen. Nach Ihrer Heirat war er 
dazu nicht mehr verpflichtet, da der Ehegatte des Ber 
dürftigen vor deſſen Verwandten für den Unterhalt 
haftet. Nur wenn Ihre Frau bei Berückſichtigung ihrer 
ſonſtigen Verpflichtungen außerſtande geweſen wäre, den 
Unterhalt zu gewähren, wäre Ihr Vater in zweiter 
Linie unterhaltspflichtig geweſen. Aus der Verpflich⸗ 
tung, die Ihr Vater der Bergſchule gegenüber einge⸗ 
gangen iſt, können Sie unmittelbare Anſprüche gegen 
den Vater nicht mehr herleiten, zumal er 
Ihnen gegenüber eine rechtliche Verpflichtung 
nicht übernommen zu haben feint. ; 


t 


"a. 


re 


der port an den Pfingſtfeiertagen 


Everton in Breslau 


Hanke (Baborze) in der deutſchen Nationalmannſchaft 


Nach dem Länderkampf Deutſchland — Nor. J wartungen und finden Gnade vor den Augen des 
wegen im November vorigen Jahres im Br e8- Bundesſpielausſchuſſes. Obwohl in der deutſchen 
laner Stadion ift das Gaſtſpiel des Eng- Nationalmannſchaft eine Anzahl von Spielern 
liſchen 12 ßballmeiſters Everton in der jchleji- mitwirken, die für die B. ein unbeſchriebenes 
ſchen opole das größte Fußballereignis des Blatt ſind, darf man doch hoffen, daß ſie mit Ehr⸗ 
Südoſtens. In hervorragendem Stile haben die geiz und Energie an die große Aufgabe heran- 
5 Meiſterſchaft in dieſem Jahre ge- gehen, und den Engländern harten Widerſtand 


gans England. Beſonders geſpannt fein darf man nicht damit, nur Ballarliſtik vorzuführen. Schließ⸗ 
auf den Mittelstürmer Dixie Dean, der. der lich fol doch mit biete Lebrſpeſen . 
Mittelſtürmer der engliſchen Nationalmannſchaft | Beionderes geboten werden und alle die, die n 
3 der Liga ift. Bemerkenswerter⸗ Geld für eine ſolche fußballſportliche Demonſtra⸗ 
tion übrig haben, wollen für ihre Opfer auch 
der Heinfte Spieler der Mannſchaft etwas feben. 
1.78 Meter. 


Vor dem Spiel der Bundes mannſchaft gegen 
Everton kämpfen zwei NRepräjentatib- 
Die Deutſche Nationalmannſchaft, die immer noch[ Ju gendmannſchaften von Dber- und Mit- 
wicht endgültig feſtſteht, und vorausſichtlich in |telihlefien. Leider konnten Spieler der Landgaue 
der Aufſtellun Kreß (Frankfurt): Haringer infolge der Kürze der Zeit nicht mehr berückſich⸗ 

n), Woydt (Breslau): Hanke (Za- tigt werden. So ſtellt denn das Induſtriegebiet 
pre), Leinberger (Firth), Appel (Ber- Oberſchleſien folgende Mannſchaft: Badu ra 


lin): Seel (Breslau), J oppid Hoyerswerdah, (Delbrück; Pawlik (VfB. Gleiwitz), Pohl 
Noack [Hamburg), üher (Schweinfurt), (Mikultſchütz!: Trzaskalik (Oberhütten), 
klorz (BfB. Beuthen), Wippich (09); 


Merz [Pforzheim ſpielen wird, weiſt erfreu⸗ S ; 
licherweiie auch die Mitwirkung von vier ſüdoſt⸗[Drziska (Delbrück, Flögel ( riich- Frei), 
deutſchen Spielern, darunter als einzigen Ober. {M ihatid (Baborze), Grzimek (VB. Glei- 
ſchleſter den tüchigen Hanke (Preußen Zaborze) | wib), Memert (SV. Mari). Hoffentlich zeigen 
guf, der damit als erſter Oberſchleſter zu reprä- unſere Jungen, daß fie ebenſo gut Fußball jpielen: 
ſentativen Ehren kommt. Gerade auf die Leijtun- | können wie die mittelſchleſiſche Jugend. Außerdem 

n der Südoſtdeutſchen wird man ein beſonderes werden fie von dem Everton⸗Spiel febr viel 

merk haben. Hoffentlich erfüllen fie die Er- lernen können. 


Feiertags⸗Freundſchaftsſpiele 
in HOberſchleſien 


Die Pfingſtfeiertage bringen in Oberſchleſien Die IA.⸗Jugend von VfB. Beuthen erhält um 
eine Hochflut pon Freundſchaftsſpielen. Infolge 15 Uhr den Beſuch der . der 
der wirtſchaftlichen Notlage mußte auf große Eiſenbahn Kattowitz. 

Gegner aus dem Reiche verzichtet werden, ſodaß 
ſich der Spielbetrieb ausſchließlich zwiſchen Ver⸗ 
einen des heimatlichen Verbandes abwickelt. 


ßen Zaborze gegen 


Am Sportfreunde Patſchkan— Guts Muts 
1. Feiertag 2 
bot bie f iere ii in — Ga ch e Die Ginheimi 
Spielvereinigung Beuthen — Preußen In Leobſchütz kämpfen 
e, Jaborze e A 


eg ne 1 
vorgen n. Preußen en lanih, m nf 
in 8 gumel fie mit Ben Ver⸗ ggg ne . ar G Mk 
einigten noch eine alte nun begleiche r ; i . ' 
haben. Bei dem letzten e e ; pa 755 A eee reifen nach Tun 
es ber Spielvereinigung in Zaborze, den dama⸗ dorf. gif 4 Af m Dart gegen Piaft Pauls. 
ligen Oberſchleſichen Meiſter mit 1:0 aus dem De Hertha ſterberg und Preußen Neiße 
zu ſchlagen. Auch diesmal wird es einen eben ſich ein Stelldichein m Münſterberg. 
Kampf geben. Der Spielvereinigung iſt es Am 
2. Feiertag 


lungen, die beiden talentierten Stürmer Zeg 
kommt das Revancheſpiel zwiſchen 


larek und Wieczorek freizubekommen, die 
eine weſentliche Verſtärkung bedeuten. Das Spiel 

Spielvereinigung Beuthen gegen 
SV. Miechowitz 


findet A 5 dem aus 1 aha 
2 Vor ämpfen die erſten Jugen 

um 16,90 Uhr auf dem Platz der Spielbereind⸗ 
gung zum Austrag. In Miechowitz behielten er 


fen von Kreſy Königshütte und der 
Spielvereinigung. ' 

lich die Vereinigten mit 4:1 glatt die Oberhan 
Die Miechowitzer haben ihre Mannſchaft inzwi⸗ 


In Neuſtadt treffen 
Preußen Neuſtadt — SV. Delbrückſchächte 

ſchen vollkommen umgeſtellt und ſcheinen wieder 
ſtark im Kommen zu ſein. Es wird alſo einen 


zuſammen. Die Delbrückſchächter ſind hier vor 
ſpannenden Kampf geben. Spiele der unteren 


eine ſchwere Aufgabe geſtellt, denn auf eigenem 
latz ſind die Neuſtädter ein außerordentlich ge⸗ 2 
licher Gegner. NA Mannſchaften leiten den Hauptkampf ein. 
Im Mikultſchützer Stadion kämpfen] Gin weieres ſchönes Spiel kann man zwiſchen 
SF. Mikultſchütz — SV. Borſigwerk VfB. Beuthen — BBC. Beuthen 


um 17 Uhr um einen Pokal. Die größeren Aus⸗ 7 Uhr auf de tplab de t 
chten haben die Mikultſchützer. Vorher ſpielen die ee Ver 1 92 
vemannſchaften beider Vereine. letzten Sonntag die Zuſchauer durch ihr ſchönes, 
Das Sportfeiertags⸗Programm in Glei⸗ flaches Kombinationspiel begeiſtert und werden 
witz ift diesmal ſehr mager. Die Meiſtermann⸗ auch diesmal alles daranſetzen, um fih ihren neit- 
von Vorwärts-Naſenſport hat eine Ruhe- erworbenen Ruhm zu erhalten. ‚Ein Spiel der 
ponje eingelegt. Die Reſervemannſchaft trägt ein Alten Herren geht dieſem Kampf voraus. 
Spiel in Roſenberg aus. VfB. Gleiwitz 
unternimmt eine Reiſe nach Oſtoberſchleſien und 
ſpielt in Laurahütte gegen 07. In Gleiwitz 
onf dem Nordplatz empfängt um 15 Uhr 
Sportgeſellſchaft Gleiwitz — Friſch⸗Frei, 
Hindenburg. 
Nach einem intereſſanten Kampf iſt ein knappes 
Ergebnis zu erwarten. Die Reichsbahn einen ſpielſtarken Vertreter der oſtoberſchleſiſchen 
Gleiwitz fährt nach Oſtoberſchleſien und ſpielt A-Klaſſe zum Gegner. Hier wird Germania zu 
m Oswiecim gegen KS. Sola Oswiecim. En 7 5 1 155 3 . 
: kogau treffen di ER verſteht. Auswärts find folgende Gleiwitzer Ver- 
ee 1 eine- die Reſerve von Vorwärts⸗Raſenſport in 
ie Reſervemannſchaft von Reichsbahn Gleiwitz [Roſenberg gegen S Roſenberg, Oberhütten 
fährt nach Coſel und wird dort gegen die Sport- Gleiwitz gegen Hertha Katſcher in Katſcher, 
freunde Coſel einen ſchweren Stand haben. In 
Neudorf ſpielt vormittags um 11 Uhr Ober- 
hütten Gleiwitz gegen SV. Neudorf. 
Hindenburg treffen Schultheiß Hin⸗ 
denburg und die Reſerve von VfB. aufeinander. 
In Beuthen ſind 
BBC. Beuthen — SV. Karf 


mit der erſten und zweiten Senioren ſowie der 
Alten-⸗Herrenmannſchaft die Gegner. 


SV. Schomberg — Reichsbahn Beuthen 
ſich in S b einen ſpannenden 
E vetem in Dun Die Eifenbahmer die eee 


find auf dem Sportplatz im Kleinfelde die Gegner. 
Wie das Treffen ausgehen wird, iſt kaum voraus- 
zuſagen. In Sosnitza hat 


Preußen Sakrau in Sakrau. Außerdem ſpielt 
die erſte Mannſchaft von Reichsbahn Glei- 
witz in Myslowitz gegen K S. 06 Myslo - 


witz. 5 ; 

In Hindenburg haben die Hindenburger 
Fleiſcher und Koy Beuthen ein Freundſchaftsſpiel 
vereinbart. 

In Karf treffen 


SV. Karf — VfB. Hindenburg 


aufeinander. Karf erſcheint als ſpielſtärker und 
müßte einen ſicheren Sieg davontragen. Vorher 
ſpielen die zweiten Mannſchaften. 

Ein intereſſantes Spiel findet in Oppeln 
©; fan 


8 fachmänniſchem Urteil ſpielt die entgegenſetzen werden. Hoffentlich zeigen aber auch 
Everton-Elf den klügſten und beiten Fußball in] die Engländer ihre ganze Kunſt und begnügen ſich 


In Katſcher ſpielt die Reſerve von Preu⸗ 


Preußen Seobihäß — Sieblersgläd Beutben. 
Die eriten Mannſchaften ſpfelen am "18,30 Uhr, 


Grün⸗Weiß Beuthen — BfB. Groß Strehlitz 


Germania Sosnitza — KS. Domb⸗Kattowitz 


und die Reſerven von Reichsbahn Gleiwitz gegen d 


Sportfreunde⸗Diana Oppeln — Preußen 
Zaborze 


ſtatt. Die Kombinierten werden ſich anſtrengen 
müſſen, wenn fie gegen die gute Preußen⸗Mann⸗ 
ſchaft ehrenvoll beſtehen wollen. 


In Oberglogau werden die Delbrück⸗ 
ſchächter bei ihrem Zuſammentreffen mit den 


Am 1. Feiertag wird die Handballelf von 
Guts⸗Muts Dresden in Oppeln gegen eine kom⸗ 
binierte Mannſchaft des MSN Schleſien 
und des Reichsbahnſportvereins 
Oppeln ein Spiel austragen. Guts⸗Muts 
zählt zu den älteſten Handballvereinen Mittel- 
deutſchlands und verfügt zurzeit über 17 aktive 
Handballmannſchaften. Di ) 
heer“ ermöglicht natürlich die Ausleſe einer 
Qualitäts mannſchaft, die in dieſem Jahr bereits 
eine Serie von großen Erfolgen errang. Fortuna 
Leipzig unterlag Guts⸗Muts mit 9:0 und 9:1, 
Halle 96 mit 3:1, Polizei Chemnitz mit 4:3 und 
6:1, der Chemnitzer Ballſpielklub mit 8:3, der 
TV. Werdau (Weſtſächſiſcher Meifter) mit 6:2, 
SE. Freital mit 4:2 und die Polizei Seipsig mit 
3:2, Das Spiel gegen den Deutſchen Handball- 
meiſter Polizei Berlin wurde nur mit 10:7 
berloren. In Oppeln wird Guts⸗Muts Dre 
mit folgender Elf antreten: Tor: Fiſcher: Ber- 
teidiger: Däbritz, Stephan; Läufer: Qam- 
pel, Wirthgen, Noack; Stürmer: Höhne, 
Roßberg. Auſchner, Schlegel, Krahl. 
Von dieſen elf Spielern iſt beſonders der Tor⸗ 
wart Fiſcher zu erwähnen der ſeit mehr als 
zwei Zoe einen ſtändigen Platz in der Mittel- 
benti: Verbandsmannſchaft hat und beim Teg- 
ten Länderkampf Deutſchland — Deiterreich eben- 
falls als Torhüter aufgeſtellt wurde. Alle ibri- 
gen Spieler haben itteldeutſchland mehrfach 
repräſentativ vertreten. Intereſſant ift es auch, 
daß der Dresdner Sturm von einem ehemaligen 
Oppelner, Auſchner, vom MS V. Schle⸗ 
ſien geführt wird. Gegen dieſe Klaſſemannſchaft 
werden die vereinigten Soldaten und Reichs- 
bahner jelbitverjtändlih einen ſchweren Stand 
haben. Immerhin iſt zu erwarten, daß fie auch 
dieſen Kampf ehrenvoll beſtehen werden. Die 
Oppelner Mannſchaft iſt nach den Leiſtungen der 
Spieler bei dem Befähigungsſpiel: Reichsbahn — 

ven, wie folgt aufgeſtellt 0 
1 Beckers und Nieſporek, de 
t 


bahn, Mirzik, Schleſien, Kloſe, Reichsbahn, 

A. Eeen Przybilla, Reichsbahn. 

Das Treffen ſteigt um 15,30 Uhr auf dem 

Diang-Sportplatz und dürfte für Oppeln wieder ⸗ 
um eine Senſation werden. 


Militäriportberein 25 Neiße gegen 


Polizei Beuthen u. Wartburg Gleiwitz 


Ein ſeltbener 8 weilt zu Pfingſten 
im Induſtriegebiet. Der Militärſportperein 25 
Neiße benutzt die beiden Feiertage, um ſeinen Rück⸗ 


Dieſes wahre „Handball- S 


Sportfreunden einen 


ſchweren Stand haben. 


Die Reichsbahn Beuthen fährt nach 
Scharley und wird dort wahrſcheinlich gegen 
Odra nicht viel zu beſtellen haben. ; 

In Leobſchütz erhalten die Preußen den 
Beſuch der Sportfreunde Gogol in. Das 
Spiel findet vormittag 511 Uhr ſtatt. 


Obergloger 


„Guts⸗Muts“, Dresdens Handballelf 
in Sppeln . 


ſpielverpflichtungen gegenüber dem Polizei⸗ 
ſportverein Beuthen und Wartburg 
Gleiwitz nachzukommen. Die Neißer Reichs- 
wehrſoldaten ſind eine ſchnelle, überaus ſtarke 
Kampfmannſchaft. an ber fih ihon ag e Geg- 
ner die Zähne a iſſen Ihre ondere 
a iſt der wieſelflinke und ſchußgewaltige 
turm. : 
Zunächſt wird am 1. Feiertag die Polizei Bens 
then die Gäſte aus dem „ſchleſiſchen Rom“ emp- 
fangen. Die Beuthener werden auf einzelnen 
Mannſchaftspoſten in neuer ſetzung antreten, 
da ſie von der Polizeiſchule Frankenſtein 
wieder neuen tüchtigen Zuzug erhalten haben. 
letzte Begegnung zwiſchen beiden Vereinen endete 
bei ausgeglichenen Leiſtungen in Neiße mit einem 
10:8-Siege der Beuthener. Beginn um 15 Uhr auf 
dem Sportplatz in der Polizeiunterkunft. 
Am 2. Feiertage weilen die Neißer Soldaten 
bei Wartburg Gleiwitz. Da Wartburg in letzder 
Zeit ſeine alte Spielſtärke zurückgewonnen hat, iſt 
auch hier mit einem ſpannenden — © sa 
rechnen. Auch hier iſt der Spielbeginn auf 15 Uhr 
im Jahn⸗Stadion feſtgeſetzt. ' 


Germania Gleiwitz — TB. Frieſen Beuthen 
Germania hat ſich für den 1. Feiertag den 
TV. Frieſen Beuthen eingeladen und wird 
ſchwer zu kämpfen haben, um die Beuthener, die 
in ihren letzten Spielen wieder eine Formverheſ⸗ 
ſerung aufweiſen konnten, niederzuringen. Das 
Treffen findet im Wilhelmspark ſtatt. 


Splv. Laband in Oſtoberſchleſien 


Eine ausgedehnte Wettſpielreiſe unternimmt 
die Handballmannſchaft des Spielvereins Laband. 
Die Labander ſpielen am 1. Feiertag zunächſt in 
Königshütte gegen den dortigen MTV. und 


am Pfingſtmontag in Kattowitz gegen den oft- 


oberſcheſiſchen Turnermeiſter A T. 
SB. Vorwärts Gleiwitz in der 
Tſchechoſlowakei 


Bereits am Sonnabend trat der TV. Vor- 
wärts Gleiwitz feine diesjährige Pfingſt⸗ 
wanderfahrt nach der Tſchechoſlowakei an und 
weilt die Feiertage über in Mäbriſch⸗ 
Schönau als Gaſt des dortigen Deutſchen 
Turnvereins. Aus dieſem Anlaß trägt die 
Handballmannſchaft der Gleiwitzer auch ein 
Freundſchaftstreffen gegen die Elf des Gaſtgebers 
aus, die auch in dieſem Jahre wieder die Meiſter · 
ſchaft der Deutſchen Turnerſchaft in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei errungen hat. . 


Endſpiel um die 
Otdeutſche Jö K.⸗Meiſterſchaft 


Germania Bobrek oder DFR. Schönlanke Schneidemühl? 


Nachdem die Bobreker Germanen am vergan- 
enen Sonntag über den Meiſter von Oder-Spree 

utonia Spandau einen klaren Sieg errungen 
und fih dadurch für das Endſpiel um die Dit- 
deutſche Landesmeiſterſchaft qualifiziert haben, 
ſtehen ſie jetzt am 2. Feiertag vor einer noch grö⸗ 
ßeren Aufgabe. Für beide Gegner ift der Aus- 
gang des Treffens von größter Wichtigkeit. Die 
Bobreker haben das Glück, wiederum auf eigenem 
Platze zu ſpielen. Trotz des Vorteils werden ſie 
bis zur Schlußminute kämpfen müſſen, denn 
der Gegner hat ſich durch Siege über den Dit- und 
Weſtpreußiſchen Kreismeiſter ſchon einen Namen 
gemacht. Dem Bobreker Rechtsaußen fei der gute 
Rat erteilt, nicht ſo oft in Abſeitsſtellung zu 
) ch die übrigen Spieler werden 
uneigennützig handeln müſſen, um den Geſamt⸗ 
erfolg ſicherzuſtellen. Spielbeginn 16,30 Uhr. 

Sollte Bobrek gewinnen und die Zuſchauer 
zahl den Anſprüchen der Reichsverbandsleitung 
genügen, ſo ſpielt im Vorrundenſpiel um die 
Deutſche Meiſterſchaft der Süddeutſche Meiſter 
und bisherige DIK.-Meifter, Sparta Nürnberg, 
entweder auf dem Bobreker Platz oder im Pen- 
thener Stadion. 

Anläßlich ihres vierjährigen Beſtehens wartet 
ie DIR. Oſtmark Mathesdorf zu den 
Pfingſtfeiertagen mit einem groß ar 
Sportfeſt auf, zu dem DIA. Viktoria Hinden- 
burg, Siegfried Gleiwitz und Nord Hindenburg 
verpflichtet wurden. Die Paarungen ſind wie folgt 
feftgelent: Viktoria Hindenburg — Siegfried Glei- 
witz und Nord Hindenburg — Oſtmark Mathes- 
dorf. Am 2. Feiertag ſpielen dann die Unter- 
legenen und Sieger aus den Spielen des 1. Feier- 
tages. Der Sieger erhält eine bon. der DIR. Dit 
mark geſtiftete Plakette. 


ſpiel zwiſchen 


d 
mungen über den Beriete er u: er 2 
nommen, 8 „ a * 


DIR. Preußen Breslau in Hinbenbure 


ar - — 155 > 0 t 2 ri 
indenburg ür bie im 

38 Preußen Breslau go | Hinden⸗ 
burg verpflichtet. Am 1. Feiertag ſpielen die Gäſte 
auf dem alten Deichſelplatz gegen Concordia und 
am 2. Feiertag in Biskupiß g Vorwärts. 
Preußen Breslau gehört zu den ſtärkſten Mann⸗ 
ſchaften des Bezirks Breslau. Spielbeginn iſt um 
16,30 Uhr. Am 2. Feiertag iſt Concordia bei der 
DIR Roland Kropbitz zu Gaſt. 

In Beuthen ſpielen am Pfingſtſonntag um 
16 Uhr Sportfreunde Beuthen ns 
Wacker Bismarckhütte. Das Vorſpiel be- 
ſtreiten Sportfreunde Reſerve — Chriftliche Ge- 
werkſchaften Königshütte. Auf dem Schulſport⸗ 
platz im Stadtpark kämpfen Falke Beuthen 
— Pier Coſel um 16 Uhr. Preu⸗ 


—— 
Rudern. 3 in die Uebungslehre und Lehr 
weiſe des Ruderns in Schule und Verein. Von Ruder 
lehrer J. Mels bach. 2. Auflage. 125 Seiten mit 
an Abbildungen und Zeichnungen. Kart. 2,70 

ark. In Leinenband 3,42 Mark. In „Bücherei für 
Leibesübungen“. Verlag von Quelle & m in 
Leipzig. Der ſchmucke Band mit ſeinen zahlreichen 
praktiſchen Winken und methodiſchen Hinweiſen, mit 
ſeinen lehrreichen Bildern und wertvollen Aufriſſen von 
Bootsmaterial und Rudergerät gehört zum Beſten, was 
über Wanderrudern und Ruderausbildung erſchienen iſt. 
Riemenrudern und Skullen ſind unter e 
vieler Bilder, die die richtige und eine falſche 3 
rung zeigen, in allen Einzelheiten behandelt. Mit 
Trockenübungen beginnend führt die Lehrweiſe über das 
Kaſtenrudern zum Unterricht im Boot. Sorgfältig iſt 
die Ausbildung zum Bootsführer und Steuermann dar⸗ 
geſtellt. Wertvolle Winke für Schau ⸗ und Ban» 
derrudern zeigen die praktiſche Auswertung der in 
langſamer, exakter Arbeit gewonnenen Kenntniſſe. Im 
Anſchluß daran geht Verfaſſer auf die techniſchen Fras 
gen ein und zeigt, wie Bootsraum, N und Steg · 
anlage zweckmäßig zu geſtalten und die Ausrüſtungs⸗ 
ſtücke zu behandeln und in Ordnung zu halten find, 
Zur Vervollſtändigung d tli: 


"aiy 


RN ke Eee 


ENTER . CC R FFFFFFFTCC ER OINI 


// ae 


ßen Schomberg hat Bolko Kgl. Neu- 


0 3 
eee Deutsche Reitersiege in Rom 
Von Adelheid Dehio, Rom Nadrennbahn in Kandrzin 
Am Pfingſtmontag wird in Kandrzin auf dem 


Am 2. Feiertag ſpielt bereit? am Vormittag 
Hertha Schomberg gegen Bolko Kgl. 

In der Paw Maiwoche fand in Rom bei Ueberall gern geſehen find die ſchlanken Reiter- ehemaligen Vorwärts⸗Sportplatz an der Klodnitz 

ſchönſtem Frühlingswetter das 7. Internationale 1 der jungen deutſchen Reichswehroffiziere, die von den Coſeler Rennfahrern Gebr. Lep⸗ 


Fröffnungsrennen auf der 


Neudorf. 
Spiel · und Eislaufverband Reitturnier ſtatt, das einen Höhepunkt im ſport⸗ die bejte deutſche Soldaten. und Reiter tradition pic erbaute Rennbahn eingeweiht. Die befann« 

Die Schlagballſpiele der Liga⸗Klaſſe lichen und geſellſchaftlichen Leben des modernen | verkörpern und deren Namen ſchon im vergange⸗ teſten oberſchleſiſchen Rennfahrer, wie Gebr. 
nehmen in der 2. und 4. Gruppe ihren Fortgang. Rom bildet. nen Jahre mit Anerkennung genannt wurden. Nerger, Oppeln, Bozi gurfki Ratibor 
Der Spielplan ift folgender; Am Montag um] „Wir haben auf das Reitturnier gewartet wie] Aber nicht weniger bekannt und beliebt find auch Kammbach, Ratibor, Polozel, Wilezok, 
14 Uhr in Kandrzin Spielverein Karlubitz — auf himmliſch Manna,“ konnte man aus dem ihre Pferde, dieje herrlichen Tiere, die ihnen den Swowſki, Leſchni k. Glemp Fraſchka, 
Groß Neukirch, um 15 Uhr in Alt Coſel Munde eleganter Römerinnen hören, die mit dies a I pi darunter Benno, Tora und Wotan, Find VVV 
Spielverein Dobbersdorf — Alt Coſel, um 15,30 | jem Ausſpruch bewieſen, daß das klaſſiſche Ver- der fih ihon unter den Siegern des vorigen Nah. | Hindenburg, haben ihre Mel ti 8 = 
Uhr in Tomprachtſchütz Sabine — Klein langen nach Brot und Spielen in den Römern res befand. ; Zur Austragung gelangen ein Fliegerhauptren⸗ 
Döbern. Anschließend Spielverein Oppeln MI — von heute ebenſo lebendig ift wie in den Römern] Dieſes Fahr ift es Leutnant Sahla auf „Wo“ nen, ein Verfolgungsrennen und ein 100-Runden⸗ 
Spie ü der Antike. tan“ vorbehalten, im Ringen in dem Goldpokal] Mannſchaftsrennen. 

SB. Grün⸗Weiß in Siemianowitz 


e iee Muſſolinis den Musial ben. Nach ei 
f Mit beſonderer Spannu aber ſahen] Muſſolinis den Ausſchlag zu geben. Nach einem 
Speerwerfen in phein die Romdeutſchen dem Diedjäßrigen Reit- aufregenden, erbitterten Wet mpf zwiſchen den 

SV. Grün-Weiß Beuthen weilt am 
1. Pfingſtfeiertag in Siemianowitz, um gegen 


turnier entgegen, ſollte doch die deutſche faſt ebenbürtigen Bewerbern Italien, Frankreich 
Im Rahmen einer Abendveranſtaltung wartet[ Mannſchaft den im vorigen Frühling fegte mb, De ebene ME mie hie 
der Polizeijportverein Oppeln am erften errungenen Großen Preis der Nationen — den en, erſcheint Wotan“ hen aer den Sportverein K. S. Iskra ein Freundſchafts⸗ 
den Weinen r kal ee e eee Ei unvergeßli 6s Bild, wie der herrliche Sdim- 820 Wenn Bene er 2 er ” 
} ittelpur $ f i . U mi 1 i SV. Grün-Weiß Beuthen den $ rops 
des 3 ſteht das Sypeerwerfertreffen. Sieben Nationen (Italien, Deutſchland, Frank ⸗ bi: ß ea, ee Strehlitz mit zwei Mannſchaften auf den 
In Saa ar de E I 8 pflichtet. Die Spiele ſteigen um 15 und 16,30 Uhr. 
` eee anio Po a 07 eee eee 
Deutſch, Breslau, beteiligt, während der Reip« th 
* 


reich, Schweiz, Irland und Dänemark) hatten ins- ; VB FT 
geſamt 165 erleſene Pferde zu dem Turnier ent⸗ nida Blatt . . fe uns ws 
— i$ eier Begegnung mit großem Intereſſe ente 
giger Herbert Heinrich die Spiele des Waſſer⸗ 
all⸗Länderturniers leiten wird. 


CEE 
* 


ſandt, von denen nicht weniger als 32 auf Deutſch⸗ Herz kaum wa i ; 
l erz, — gen wir hinzuſehen, denn wir 
land entfielen. \ a RR wiſſen: wenn „Wotan“ feine Sache gut macht, fo 
Auf der ſonnigen „Piazza di Siena“, biejem | ift der Sieg für Deutſchland gewonnen! En ich 
ſchönſten Turnierplatz der Welt, ſind Rauſchender Beifall läßt uns hoch aufatmen. 
die verſchiedenſten Hinderniſſe aufgebaut. Farbige Nach einem fehlerloſen Parcours ift nach den Ge⸗ 
Blumenkübel und bunte Wimpel beleben das ſetzen dieſes Wettkampfes der Sieg der deutſchen 
Bild. Ringsherum guf den leuchtend rünen Ra. Mannſchaft zugefallen. Bald geht die deutſche 
ſenflächen und im Schatten der alten Pinien und plange am rer hoch, die Napelle intoniert 
Steineichen der Villa Borgheſe drängt ſich das Deutſchlandlied, und Muffolini in 
Tag für Tag eine froherregte, elegante Zuſchauer a Perſon überreicht der deutſchen Mann⸗ 
menge, die nicht müde wird, die Leiſtüngen der ſchaft [Leutnant von N e ftiz auf „Chineſe“, Qent 
edlen Pferde mit leidenſchaftlicher Anteilnahme zu nant Sahla auf „Wotan“ und Leutnant 
verfolgen. Jedesmal, wenn ein Preis gewonnen Brandt auf „Tora“) den zum zweiten Male er- 
iſt, wenn die Fier der Nation des Siegers am rungenen Preis der Nationen und ſchüttelt 
S gehißt wirt und die Hymne ſeines lächelnd jedem der jungen Reiter die Hand. 
ndes 1 fteigt rauſchender Beifall Italien iſt durch Frankreich vom zweiten Platz 
von den ibreihen und den rotausgeſchlagenen verdrängt worden, während die Schweiz und Ir⸗ 
Tribünen des weiten Amphitheaters auf. land fih jhon vor der zweiten Probe zurückge⸗ 
Beſonders feſtlich ift das Bild an dem Tage, zogen haben. ; 
an dem der Kampf um Muſſolinis Goldpofal| _ Außer diefem großen Erfolg erringen die deut⸗ 
zum Austrag kommt. Die 1 5 rt der Autos auf ſchen Reiter im Verlauf des Turniers auch noch 
den herrlichen Alleen des Partes ift geradezu die Preiſe „Prewio Littorio”, „Premio Campi⸗ 
1 r a“ en ee Tri- 8 und „Premio Lido di Roma“, 
ü ne erſcheinen italienische, ſpaniſche und griehi- enn man deutſcher Tatkraft, Leiſtungsfähig⸗ 
ſche Prinzeſſinnen mit He Gefolge. Die 1 und Zuverläſſigkeit in Italien Be ja e Une 
enden Tribünen find von in- und ausländiſchen] beſchränktes zutraut, fo ift das nicht nur deutſcher 
ündenträgern und ihren Damen bis auf den leb- Arbeit, deutſchen Waren, deutſcher Wiſſenſchaft zu 
ten Platz len ie farbenfrohe Früh danken. Auch der deutſche Flieger, der deutſche 
lings mo de dieſes Jahres erhöht den Reiz des deutſche Reiter erfüllt eine Kulturmiſ⸗ 
Bildes. In der Menge fallen die Uniformen der ſion, die heute, im Zeitalter des Sports, eine 
ausländiſchen Reiter ſowie Amazonenkoſtüme und nicht geringere Wirkung ausübt als die gleichzei⸗ 
rote Fräcke auf. In der Sonne blitzen die Unifor⸗ tigen Gaſtſpiele eines Max Reinhardt, die 
men der italieniſchen Gardeküxaſſiere und Grena- Konzerte eines Furtwaengler und — die Res 
diere, die auf der 8 Seite des] den deutſcher Politiker auf wortreichen und taten⸗ 
Amphitheaters aufgeſtellt ſind. armen internationalen Kongreſſen. 


der Myslowitzer Stadion -Aſchen å N : ER 2 
j ein ßes Internationales Tennisturnier um | Sonntag ein Länderſpiel weden — Finn⸗ 
Driorpaßseninen dicker E en der ben be Deri een e eie liebe ede e e ee eee 

Teil 5 i i ie | Gleichzeitig Erin Pre N NER i ik: Ein i ier · Club» 
Graf S d e hiji 9. Brisa. 1 Ca y 8 905 bier neuen Tennisplätze an die Mitglie- Sans) e ae e 


' i der des Vereins. Die Belegung des Anternatio- 
mann, Birkhahn, Henze. Ry! und i e nik By ber schwierigen ung, Schöneberger 


Bugdol! jowie Böhmann (Beſterreich) und nalen 2 í und des Kaufm. TV. Wittenberg in 
Nerad (Ticehoflomatei). Pon polmifcen x de ee ee eee per. ber alten man een an SIE gröbter ban 
, den. i e, i ng ſieht man ſodann am Pfingſtmontag dem 
liter Baron, Bartel, Sobel und Dziech. ſehen bekommen. Abſchneiden des Berliner porf⸗Elubs 5e 
; an dem außerdem noch Beerſchot AC. Brüſſel, 
Der Sport im Reiche Stade Francais Paris, Achilles⸗Club Wonen 
Fußball: Unter den zahlloſen Freundſchafts⸗ 3 IRRE, ; 
ſpielen heben ſich die „Lehrſpiele“ des engliſchen Piingjteenakte In Biene schmen van ige 
i reien ae en dee Heeren Fee Mann nit, Dar Böen md: Race im 
, er, ber 7 
weiter die beiden Spiele von Chelſea London] berg im Doppelzweier „ 
in Berlin und München ab. Eine dritte] der RV. Bayer Leverkuſen im Riemenzweier. 
engliſche Berufsſpielerelf, die von Bir ming. Schwimmen: An den internationalen Jubi- 


ham, gaſtiert in Mannheim. In Stockholm] läums⸗Wettkämpfen des u i wimm⸗ 
findet aus Anlaß des FI A.⸗Kongreſſes am verbandes in Pie iſt Rü an Ernst 


. 


re 


Kreisjugendtreffen der Turner 
Die Turnerjugend all le Tureng 
i y aey a a 
Boltenain zum ` Qreisingenbtreifen, Vor⸗ 
träge, Wanderungen und Spiele bilden das Pro- 

gramm des Treffens. 


Sportveranſtaltungen in Kreuzburg 


Boxen: Dex am 8. Mai verregnete Freiluft⸗ | 
kampftag im Stadion von Mailand, in beffen | 
Mittelpunft das r 903 en 
dem früheren deutſchen Meiſter Hans ön⸗ 
rath peeti) und dem Rieſen Primo Cars 
nera ſteht, ſoll am Pfingſtmontag nachgeholt 
werden. 

Tennis: Während der Feiertage werden die | 
meten Begegnungen der zweiten Davis- | 
pokal Runde abgewickelt. In Torquay ſtehen 
00 England und Rumänien gegenüber, in War⸗ 
chau Polen und Holland, in Luzern Mongco und 
die Schweiz, in der amerikaniſchen Zone ſind die 
Vorſchlußrundenſpiele USA. gegen Mexiko in 
New Orleans und Cuba — Australien in Havan⸗ 
na angeſetzt. Neben den Davispokalſpielen gibt 
es im Weißen Sport aber noch verſchiedene andere 
bedeutende Veranſtaltungen. In Berlin ſoll das 
internationale Rot⸗Weiß⸗Turnier zum Abſchluß 
8 werden, der mit Spannung erwartete 

änderkampf Amerika — Frankreich in 

Paris bildet den Auftakt zu den franzöſiſchen 

. und die japaniſche Davis - 

pokalmannſchaft weilt in Prag zu einem Länder ⸗ 
kampf mit der Tſchechoſlowakei. 

— —— — — — — a EER 
Geſchäftliches 

Katholiſche Eheanbahnung ift Vertrauensſache. Volle 
Gewähr für diskrete, vornehme und einwandfreie Er- 
ledigung bietet der Katholiken⸗Ehebund in Paſing bei 
München, der auf ein erfolgreiches 12jähriges Wirken 
zurückblicken kann. Die 1 arbeitet mit Gut- 


ſeiner Freude die Früchte ſeiner Arbeit jetzt 

veifen. 5 ichtath 

e 
annſchaft machte durch : 

reden. Die 8 5 8 


e erzielt. Der Kampf endete 0:0. Kreuzburg 
Am 2. Dringitfeier weilen die 1. Jugend von 


Beuthen 09 und die erſte Mannſchaften von V 
wärts⸗Raſenſport in Kreuzburg zu aß ER, 


Motorradrennen in Myslowitz 


Am 1. Pfingſtfeiertag finde um 14,30 Uhr auf 


heißung der kirchlichen Oberbehörde und verfügt über 
viele hohe maßgebende Empfehlungen. Unverbindliche 
Auskunft erteilt: Neuland-Bund 16, Breslau V. 

Moderne elektriſch⸗automatiſche Kühlung. Mit dem 
Eintritt der erg ng es iſt es AAE für 
eine zeitgemäße hygieniſche und zuverläſſige Kühlung 
und eiſchaltung von Nahrungsmitteln zu ae Zur 
Friſchhaltung von Speiſen und Getränken aller Art iſt R 
man in den letzten Jahren von der Eiskühlung nach 
und nach ſtändig abgekommen, da durch die modernen 
elektriſch⸗ automatiſchen Kühlvorrichtungen bedeutend 
bende wirtſchaftliche und . é Vorteile ges 
oten werden. Als erſtes deutſches 575 al- Unterneh 
men auf dem Gebiete der Klein⸗Kälteinduſtrie liefert 
die irma Alfred Teves, Maſchinen. und Armas 
turenfabrik GmbH., fe Jens am Main, Generalver: 

f 


94 


Bat: Hans S e, fen, Oppeln, Redenſtraße 12, 
J. 2185, für alle Wirtſchaftskreiſe moderne Kühlein- 

u chränke, Spezial⸗Kühlmöbel oder 
Raumkühlanlagen finden in Lebensmittelbetrieben, 
Hotels, Reſtaurants, aragna Büdereien, Kondis 


reiche Programm verſpri Sport. 
nolle, Preti Wen Plig B e a jas 


Internationales Tennis: 
turnier in Königshütte 


Der Tennis-Club Grün-Weiß Qü» 
nigshütte veranſtaltet vom 13. bis 16. Mai 


1 1 5 ufw. Verwendung. Ate⸗Kühlanlagen find 
eicht aufzuſtellen, arbeiten vollautomatiſch und bend« 


weiſen täglich ihre unbedingte Betriebsſicherheit, Zu⸗ 
ver ſligkelt und Wirtſchaftlichkeit. 8 


ə f 1 .. menden eine Wetterverſchlechterung mit ſich zu|Abendrot.Täht dagegen für den fogenden Tag 

bringen pflegen. Als eine richtige Schönwetter | frendli Witt Treten in der 

Praktische Weiterregeln für rk! 8 
nc Br, 4 IR. 75 5 Mar u, 2 arben 10 ber dem 925 1 ge: i- 

ich begrenz erkennbar find. unf erizont auf, fo ift das ein häufiges Vorzei ür 

Sport und Wandern und je verwaſchener jedoch die Ränder, delto grö. windiges Wetter. Auch das gleichzeitige Auftreten 

er ift die Regenwahrſchein lichkeit. An heißen von verſchieden gefärbten Wolken eröffnet keine 

ommertagen werden fih febr oft in der beſonders guten Ausſichten. Denn je mannige 


mmer näher rücken di i i entet ei ; ärt N . i : ; 2 ee i 
yon Een 1 1 De à AA Ale 27 Sentet re 5 Mittagszeit ſtarke Haufenwolzen bildungen be faltiger und je unvermittelter die Lichtunterſchiede 


uns hi 

IUIN 9 W 2 l „merkbar machen. Wenn dieje in den Abendſtunden vom hellſten Weiß bis zum dunkelſten Edwar 
.... ͤ Den SER ER Ti a Lene heldige Verſchhechte. wieder verschwinden, fo bleibt es Ieterhin beider, | hnb, bee Droßeiber it bie Nicderſhla sg 
N engen aatia a ahnen? en ge, bin. Das Funkeln d Sterne wird durch rocken und warm: löſen fie ſich dagegen bis zum So weisen z. B. ſchwere Gewitter, noch aus 
ele werden ſſe in ch Run 1 055 Babes Trat ine in größ ern oben 580 Abend nicht auf, fo muß man mit einer baldigen] weiter Gntfernung betrachtet, alle möglichen 
ſuchen, viele andere bei Sport und Wandern ee ee ~ e p Wetterperſchlechterung rechnen. Die gleiche, wenig] Uebergänge vom dunklen Schwarz bis zum grell⸗ 

Wie Ae dec deriba "Éh d Wand Häufig kann man anch beobachten, daß fih die | erfreuliche Ausſicht beſteht, wenn bereits in den ſten Schuseweiß an der Sitze der hohen Wolken⸗ Y 

ſehr jedoch g Sport un andern i frühen Morgenſtunden die Bildung von Haufene türme auf, Erwähnt fei noch, daß beſonders hoch NS 

der herrſchenden Witterung beeinflußt Zugrichtungen der Wolken in den einzelnen wolken einſetzt. emporquellende Wolkentürme bei Gewittern meiſt y 


von 
werden, ift jedermann zur Genüge aus ei ö ; 3 544 j : 
— 5 5 eiai. Baer wird eb 5 i Höhenlagen 1 ; Schließlich bat auch ein auf ſehr kräftige Regengüſſe hindeuten. 
intereſſieren, einmal einige wirklich praktiſche kreuzen und überſchneiden. Dieſe Erſcheinung Itenlofer Hi Vormittagsgewitter leiten faſt immer x 
Weterregeln zu lejen, die es dem Sports- zeigt, daß in den perſchiedenen Luftſchichten völlig wolkenloſer Himmel zu kühler, trüber und regneriſcher Witterung für | 
mann wie auch dem Wanderer geftatten, draußen berſchiedene Luftſtrömungen herrſchen, | reine beſtimmten Bedeutungen. So it nach ganz] die nächſten Tage über; ein einzelnes Nach ⸗ 
in der freien Natur, wo ihm in der Regel teiner» die dazu führen daß Luftmaſſen bon ungleicher oder nabezu wollenloſen Mittagsſtunden ein [mittag sgewitter, nach beffen Borübergang 
lei Beobachtungsinſtrumente zur Verfügung | Temperatur und Feuchtigkeit aufeinandergeführt heiterer Abend jo gut wie geſichert. Andererſeits keine allzu ſtarke Abkühlung feſtzuſtellen iſt, 
ſtehen, die Witterungsgeſtaltung auf kurze werden. Die o davon ift natürlich eine une wollen wir aber einem wollen jen Morgen, der nach dem bald erneute Aufheiterung eintritt, tut 
Zeit vorauszuſehen, Ich möchte gleich an- ruhige, wechſelhafte, zu Niederſchlögen neigende unvermittelt nach mehreren trüben gen der Schönwetterlage kaum einen Abbruch. Es 
fangs bemerken, daß dieſe Wetterregeln Witterung mit ſchwankenden Temperaturen. auftritt, niemals allzu großes Vertrauen ent- bandelt fih dabei nur um die ſogenannten 
Ilt l, fn), | ar anaele, unerkannt enm 

7 Fa bA e a uftreten der verſchiedenartigen Laufe desſe es erneute Bewölkungszu⸗ i i i f i in 
verſchiedenen Beſchaffenheit und Formengeſtaltung Wolkentypen. Zunächſt betrachten wir die nahme und Niederſchläge 55 beſonderß eee a n n de 
auf die Vorgänge in ber freien Atmoſphäre einen | irrus- oder Federwolken, die von allen Wolken dann aber, wenn die Früh temperaturen 
zu großen Einfluß beſitzt. in der größten Höhe ſchweben, nämlich in rund 55 liegen und außerdem eine das Auftreten breiter Ringe um Sonne und 


Ein guter Wetterpro iſt ſtets der Wind. 10 000 eter Höhe. Aus vereinzelten, ruhig gute Fernſich teht. Mond 
š tp yg iſt ft \ ſchwebenden Birren läßt fih eigentlich kein] Ein weiterer wichtiger Grundſaß ift der, daß — tert 3 R A 

Hat er längere Zeit hindurch aus ungefähr der-| Schluß ziehen, ſodaß der folgende alte Versſpruch ein extremer Witterungszuſtand nicht tztere nicht zu erwechſeln mit den ganz 
jelben Richtung geweht und fprinat dann ganz zu Recht beſteht: lange anzuhalten pflegt. Ich erinnere nur an anz harmloſen Mondhöfen! — ferner das bent- 
plötzlich um, fo ift eine völlige Umge- Wenn Bir rus wollen Hinwel ehen Plat regen, Gewitterſtürme u. d. Erſcheinungen liche Aufſteigen on Nebeln und eine auffällig 
ſtaltung der Wetterlage mit großer e e n die alle nur kurze Zeit, oft nur wenige Minuten, puie Siötigfeit weit entfernter Gegen- 
Sicherheit zu erwarten. An heißen Sommer. Gibts Regen oder es bleibt auch ſchön: andauern. Daile ift aber ihre Heſtigkeit deito ſtände in den frühen Morgenſtunden. f 
4.7 ee e Ee boffen, In Menſchen und in Zirren größer. — e ließe ſich die Zahl derartiger Wetter- 

` nden : u R. ; . 
auffrifcht and fih gegen Abend and während der 7, man ſich manchmal irren. .Cbenſals ganz verſcichene Worbebeutung bet eine Yusmahl barir genügen dare, um ch auf 
Nacht wieder legt. laut der Wind jedoch gegen Dagegen ift das Wiederverſchwinden der Zirren die Wanderungen und bei ſportlicher Betätigung 
Abend nicht ab, ſondern verſtärkt er ſich noch, jo ein durchaus gutes Vorzeichen. Desgleichen deuten Färbung des Himmels l einigermaßen vor unliebſamen lleberraſchungen na 
ſtehen meiſt ſtärkere . die langſam von Oſten e REN y ſchützen zu können, auch hier macht die Uebung 
vor, hie Pa iogar pon ſtürmiſchen Win [Feder wolken auf gutes und beſtändiges Wet- So kündet Morgenrot für den betreffenden erſt den Meitter! f 
den beg And, Nach einer Reihe heiterer ter, während die ſchnell von Weſten herankom- Tag oftmals Regen an; ein ſchönes, klares 


. 


Nr. 9 


Affe Bobby 


Eine lustige Geschichte von G. Th. Rot man 


SEE u? 
UT an EPOE EET 
2 — Fr 


17. Das Küchenmädchen war furchtbar er- 
schrocken und flüchtete sofort aus der Küche, 
die Tür tüchtig hinter sich schließend. „Diese 
Leute bilden sich wohl noch ein, daß ich mich 
hier nur so einsperren lasse!“ dachte Bob. Wü- 
tend griff er alles Küchengeschirr, das er finden 


konnte und: Plings! Bangs! Bums! Klirraklatsch! | fort seine Fersen. Da stand, neben einem 


da gingen die Teller, die Schüssel, die Gläser und 
die Flaschen und alles was sonst brechbar war, 
atıf dem Boden in Scherben. 


] öffnete er das 
Küchenfenster. Er schaute hinaus: es war dor 
zweite Stock! Nichtsdestoweniger nahm er einen 
kühnen Sprung und landete .. nicht auf dem 


sucht hingegeben hatte, 


Es war einmal eine Hühnerfrau, 

Schwarz-weiß gesprenkelt, mit ein wenig Grau, 

Die hatte vierzehn Kinderlein, 

Alle noch ganz klein 

Kugelrunde Dingerchen, 

Kaum höher als ein Fingerchen, 

Die liefen munter, trippel, trapp, 

Hochauf, hochab. 

Die Frau Mama, !hres Glückes bewußt, 

Wart eich voll Stolz in die Hühnerbrust, 

Pickte hier und scharrte da 

Und schielte auch manchmal nach dem Herrn 
Papa, 

Der stand auf dem Mist und schrie: 

Kikeriki. — 


Gluck, gluck, sprach die Hühnermama sodann, 
Nun hört mich an! 
Ihr Küken glaubt vielleicht, 
Daß die Welt bloß bis zum Hofzaun reicht. 
O nein, 
Da wär sie recht klein. 
Hinter dem Zaun liegt ein Ackerfeld, 
Das gehört nämlich noch mit zur Welt, 
Und um etwas für eure Bildung zu tun, — 
Denn was gilt schon im Leben ein dummes 
Huhn? — 

Werden wir jetzt dureb den Hof marschieren, 
Dann will ich euch auf den Acker führen. 
Nun haltet euch grade und gebt schön acht, 
Daß ihr mir keine Schande macht. 

Nur immer tapfer am Karo vorbei! 
Keine Angst vor dem bissel Hundegeschreil 
Er bellt uns aus Langweil an, der Wicht, 
Hunde, die bellen, beißen nicht! 


Gluck, gluck, nun durch den Zaun, 

Und fleißig auf die Erde schaun, 
Vielleicht, daß ihr ein Würmlein entdeckt 
Oder ein Körnlein, das gut schmeckt, 


Etwas vom Eihnerhofe 


auf einem Handwagen voller Birnen, der grade 
drunten vorbeikam. Der Wagen kippte um, und 
da die Straße hier ziemlich abschüssig war, tanz- 
ten und hopsten die Birnchen, zur großen Freude 
der Straßenjugend, lustig das Pflaster hinunter. 


19. Der Affe wartete nicht, sondern zei er 
aden- 
fenster, der Käser Joachim. Er hatte seinen lee- 
ren Korb hinter sich auf die Straße niedergesetzt 
und rauchte ruhig eine große Zigarre. „Das ist 
wohl der beste Zufluchtsort, der sich denken 
läßt“, dachte Bobby, schlüpfte schnell in den 
Korb und versteckte sich unter dem Tuch, das im 
Korb lag. 


20. Seht! Da kommt Heinrich, der Matrose. Er 


Dort hinten bei dem Apfelbaum 

Seht ihr schon den Ackersaum. — 
Die Kleinen riefen: Oooh und aaah! 
Du hattest recht, Mama, 

So groß hatten wir uns die Welt 
Nicht vorgestellt, 


Das kleine Völkchen lief nun munter 
Den Acker hinauf und hinunter. 
Beim Herumspazieren 
Fand sich mancherlei zum Schnabulieren. 
Als die Füßlein matt 
Und die Schnäblein satt, 
Kehrte das Federvieh 
Heim von der Landpartie. 
Die vierzehn Kleinen ruhten zu Haus 
Unter Mutters wärmenden Flügeln aus, 
Derweil der Hahn auf dem Miste stand und 
schrie: 

Kikeriki! 

Käthe Kluß. 


Ein Denkmal für Nansen 


Die Freunde des großen Forschers Nansen 
wollten in Erinnerung an diesen verebrungs- 
würdigen Menschenfreund und Gelehrten ein 
Denkmal errichten. Aber dieses Denkmal 
sollte kein totes Monument in Stein oder Bronze 
sein, sondern es sollte im Sinne des Gefeierten 
Gutes und Freude schaffen, 

Nach langen Ueberlegungen haben sich seine 
Verehrer zu folgender Ehrung entschlossen: 

Ein Hügel auf der schönen englischen: Insel 
„Isle of Wight“ (sprich: eil of weit) wurde von 
der Gesellschaft der Nansen-Freunde angekauft. 
Er wird von nun an den Namen „Nansen- 
Hügel“ führen. Hier soll alljährlich ein 
Sommerlager aufgeschlagen werden in dem 
Kinder aller Nationen zu Gaste geladen werden. 
Hier sollen Deutsche und Franzosen, Oester- 


(Nachdr. verboten.) 


dem Ladenfenster, damit er sich ein schönes 
Stückchen Kautabak auswähle. Ein schönes, 
rotes Taschentuch, das ihm aus der Tasche hängt, 
hat aber schnell Bobbys Begierde erregt und 
ganz vcorsichtig beginnt der Affe das Tuch her- 


auszuziehen. Der Heinrich wurde aber bald ge- 
wahr, daß sich jemand mit seiner Tasche be- 
schäftigte. 


21. Wütend schaute er sich um, und da er 
den Affen nicht sah, dachte er, der Käser sei ein 
Taschendieb. „Ich werde es Ihnen eintränken, 
einen armen Seemann zu berauben!“ schrie er 
und gab dem vollständig arglosen Joachim einen 
> Backenstreich, daß er wirbelnd zu Boden 
rollte. 


2 

a, t 

ni: | 
22. Als Bobby nun sah, wie ein unschuldiger, 
Straßenpflaster, wie man denken könnte, sondern list ein wenig ans Land gegangen und hält vor harmloser Mensch Strafe leiden mußte für seine 


reicher und Italiener, Schweizer und Norweger 


zusammen ihre Ferien verleben. So sollen 
sich — im Sinne Dr. Nansens — Angehörige 
der verschiedenen Nationen kennenlernen, es 
sollen Freundschaften von Volk zu 
Volk geschlossen werden. Und so wie Dr. 
Nansen glauben auch seine Freunde, Verehrer 
und Anhänger, daß es in Zukunft keine Miß- 
verständnisse, keine Kriege und keinen bös- 
artigen Verrat mehr geben wird, wenn Jungens 
aus aller Welt nach einem gemeinsam ver- 
brachten fröhlichen Sommer in gegenseitiger 
Wertschätzung voneinander scheiden und sich 
kennen und verstehen gelernt haben. 

Und dieses gegenseitige Verständnis, die 
Völkerfreundschaft der kommenden Generation 
wird das schönste Denkmal für den edlen Men- 
schen, den Gelehrten und Forscher Nansen sein, 
der während des Weltkrieges den Bedrängten 
Hilfe gebracht und so unermüdlich für die Ge- 
fangenen und für die Hungernden gesorgt hat. 


Die Rennpferde 
Erzählt von Willy Reese 


Ein Sportsmann sprach auf seinem Sterbebett 
zu seinen drei Söhnen: I 

„Ieh muß euch die traurige Mitteilung machen, 
daß mein Besitz ganz verschuldet ist. Nach Be- 
zahlung der Schulden wird leider nichts übrig 
bleiben als meine elf edlen Rennpferde. Diese 
teilt euch! Der Aelteste soll die Hälfte, der 
Zweite den vierten, der Dritte den sechsten Teil 
bekommen. Aber verkauft sie nicht, denn die 
Pferde werden euch großen Gewinn bringen! 

Damit verschied der Vater. 


Die Söhne aber wußten sich keinen Rat. Wie 
sollten sie 11 Pferde in die Hälfte und in vier- 
und sechs Teile teilen? 

Sie beriefen einen weisen Nachbarn als 
Schiedsrichter, der auch wirklich den letzten 
Willen des Vaters richtig zu erfüllen wußte. 

Wie machte er das? 

Der Schiedsrichter sagte: „Hier borge ich 
euch aus meinem Stalle ein zwölftes Pferd. Und 


ERPOST 


hen Morgenpost“ 


Uebeltaten, möchte er doch gern ein Mittel fin- 
den, den armen Mann zu trösten. Er schaute 
sich forsehend nach allen Seiten um und sah — 
einen Bäckergesellen, der mit einer Dame im Ge- 
spräch war und einen hohen, aufgetürmten Hau- 
fen Tortendosen auf seinem Kopf trug. 


23. „So eine Torte wird doch jedenfalls ein 
Trost sein‘, dachte Bobby. Schnell kletterte er 
auf den Zaun, neben dem der Bäcker stand und 
nahm eine der Dosen weg. Mit dieser sprang er 
wieder zum unglücklichen Käser, der noclı 
immer halb ohnmächtig auf der Straße saß, und 
legte ihm die Dose auf die Knie. Dann sprang 
er schnell davon, 


Als er dann den Käser mit der Dose sitzen sah. 
schrie er laut: „Diebe! Diebe! Ein Tortendieb!“ 
Von allen Seiten kamen die Leute herbeigeeilt 
und der arme Joachim wurde aufs neue durch- 
geprügelt. Dann wurde er mit vereinten Kräf- 
ten zum Polizeiamt getragen. 


(Fortsetzung folgt)- 


jetzt teile ich. Der Aelteste bekommt die Hälfte, 
das sind 6 Pferde, der Zweite den vierten Teil, 
also drei Pferde, und der Dritte den sechsten 
Teil, also 2 Pferde. Das sind zusammen die elf 
Pferde eures Vaters. Mein Pferd bleibt übrig. 
und ich nehme mir es wieder zurück.“ 


Eine verwickelte Gesckichte 


Ein Eisenbahnschaffner hatte nur jeden zwei- 
ten Tag Dienst und wollte das seiner jungen 
Frau begreiflich machen. 


„Sieh mal“, sagte er, das Ganze ist sehr leicht 
zu merken: Montag ist Dienstag, Dienstag ist 
Freitag, Mittwoch ist Dienstag, Donnerstag ist 
Freitag, Freitag ist Dienstag und Samstag ist 
Freitag.“ 

Meint ihr, daß seine Frau ihn gut verstanden 
hat? Und könnt ihr ihm das schnell nachsagen? 

Lösung: Montag, Mittwoch und Freitag 
ist Dienst (Dienstag) und Dienstag, Donnerstag 
und Samstag ist frei (Freitag). 


Neue Wege zur Behandlung von Muskel- und Gelert: 
Erkrankungen. Unter den Formen von gariigen und rhen. 
matiſchen Leiden ſtehen Ischias und Gelenkrheu⸗ 
matismus ſowie andere hartnäckige Nerven. und 
Helenkentzündungen an allererſter Stelle. Be. 
ſonders die Arthritis A MANS war der Behandlung 
ſchwer zugänglich, und die Zahl der Invaliden, die die 
öffentlichen Krankenhäuſer, die Wohlfahrts- und Unter- 
ſtützungskaſſen von Stadt und Staat zeitlebens belaſten, 
hat ſich ſeit dem Kriegsende erſchreckend vermehrt. In 
einer ſoeben (im Hippokraten⸗Verlag, Stuttgart und 
Leipzig) erſchienenen Abhandlung: „Das Stanger ⸗ 
Bad“ nach Weſen, Wirkung und Anwendung“ weiſt Dr. 
med. Pfleiderer auf eine neue Heilmethode gn 
die ſich aus der Kombination dieſes neuen elektriſchen 
Bades und der Einführung von Heilſtoffen durch die 
Haut in den kranken Körper ergeben, fie führt zur er- 
höhten Ausſcheidung von Stoffwechſelgiften, die ſich im 
Köpper feſtgeſetzt haben und die Urſache der Schmerzen 
und der Bewegungsſtörungen bilden. Nach langen Per- 
apn und Verbeſſerungen der Heilmethoden, die auf 

ſchon vor 40 Jahren von dem Ulmer Gerbermeiſter 
J. J. Stanger erfundenen elektriſchen Lohtanninbad 
fußen und von ſeinem Sohn, dem Ingenieur Heinrich 
Stanger, zur heutigen Vollkommenheit entwickelt worden 
find, eutſtand das „Stanger⸗Heilbad“ in feiner heutigen 
Form und damit auch die Ausſicht für viele junge und 
alte Kranke, wieder in den Vollgebrauch ihrer Glieder 
und Gelenke zu gelangen. 
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Senkrecht: 1. e 2. erhöhter Kirchen⸗ 
raum, 3. Reitertrupp, 4. Hafenſtraße, 5. harmloſe 
Schlangenart, 6. italieniſcher Strom, 9. ſibiriſcher Strom, 
10. Inſekt, 11. Niederſchlag, 13. Haſt, 14. äferlarve, 
22. Fürwort, 25. Nutſchſchlitten, 26. Schweizer Kurort, 
27. Wüſtenſturm, 28. kaufmänn. Abkürzung, 29. bibliſcher 
Garten, 32. Stadt in Schleſien, 33. Kloſtervorſteher, 
36. Nicht „ſelten“. 

Waagerecht: 1. Obſtbehälter, 7. geiſtliches Lied, 
8. Mädchenname, 10. ſumpfiger Boden, 12. Fremdwort 
für König, 13. Baum, 15. Viehfutter, 16. Wachholder⸗ 
ſchnaps, 17. Landſchaft am Harz, 18. Körperteil, 
19. Schornſtein, 20. arab. Fürſtentitel, 21. Abkürzung für 
eine Fakultät, 22. Ackergerät, 23. Schweizer Kanton, 
24. bekannter Zirkus, 29. franz. Bindewort, 30. deutſche 
Sendegeſellſchaft, 31. kaufm. Abkürzung, 33. Blutkanal, 
34. geweihte Stätte, 35. Männername, 37. arab. Name 
(„Sohn“), 38. bekannter Vulkan, 39. Zahlwort, 40. An- 
hänger einer mohammedaniſchen Religion. (ch = ein 
Buchſtabe, jedoch nicht bei 5. waagerecht und 17. ſenkr.) 


Die Lawine 


Aus kleinem Etwas entſteht oft ein Viel, 

Das ſeht ihr wieder aus folgendem Spiel; 
Bedenkt aber: Kommt die Lawine ins Rollen, 
Die Buchſtaben ſtets durcheinander tollen! 
Erſt iſt's nur ein Zeichen, ein kleiner Vokal, 
Last ihr noch zwei hinzu, fließt's ſchon zu Tal, 
n Paſſau und Roſenheim vorüber 
Und geht alsdann in die Donau über. — 
Nun kommen noch goa weit're Zeichen hinzu: 
Gleich wird's zum Gebirgszug in Sachſen im Nu; 
Noch zwei, wird's zwar nur ein kleines Geld, 
Doch iſt es bekannt in der ganzen Welt. 


Setzt ihr nun zum Schluß noch zwei Zeichen ein, 
Ein Feſt wird's auf Erden und im Hime ſein. 
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Rätſel 


Wir ſteh'n nach Mel und Terr und Spark, 
So auch nach Man und Pin und Bark. — 
Haſt du von uns mal „alle vier“ 

Beim Spiele, nun — ich gratulier'! 


Auflöjungen 


Kreuzworträtſel 


Senkrecht: 1. Aal, 2. Lee, 3. Los, 4. Don, 
7. Eber, 8. Singapore, 9. As, 11. Automobil, 12. Drei, 
13. Ort, 14. Tee, 19. Star, 20. Ochs, 21. Ohr, 22. Knie, 
26. ich, 28. Ill, 29. Sog, 30. Eta, 31. Bai. Waage ; 

1. All, 3. Lid, 5. es, 6. do, 7. Elſe, 10. Sand, 


Durch Ueberſpringen einer zu ſuchenden, ſtets gleichen ig gs 15. Kerner, 16. Eſther, 17. Pan, 18. Ems, 


Felderanzahl erhält man einen Pfingſtſpruch. 


Silbenrätſel 


Aus folgenden Silben: am — be — ber — ber — 
bes — bild — del — du — en — gau — holz — ift — 
kel — land — land — lie — lu — mai — mann — 
mann — mer — o — o — pe — pran — rung — fad 
— ſe — ſer — ſo — ſtern — ſtand — ſüß — traum — 
was — wie — zeit — bilde man 14 Wörter von folgen- 
der Bedeutung, deren Anfangsſilben, der Reihe nach ab» 
geleſen, den Anfang eines Frühlingsgedichtes nennen. 
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7. 
1. Paſſionsſpielort 


in Oberbayern, 2. 
Stadt, 3. Großkind, 4. Art der Filmaufnahme, 5. kirch⸗ 
liches Feſt, 6. bekannter Maler, 7. Heilſtadium, 8. nächt ⸗ 
liche Erſcheinung, 9. Sternbild, 10. kaufmänniſcher Be- 
riff, 11. Stimmlage, 12. Arzneimittel (Tee), 13. deut . 
cher Dichter, 14. ſchottiſches Muſikinſtrument. 


italieniſche 


Die Totenstadtvon Jukatan 


17 von Karl 


Ich antwortete in derſelben Sprache: „Dem 
Krieger der * Schlange wird kein Leid gu- 
gefügt werden. Wir wünſchen nur zu erfahren, 


weshalb er uns verfolgt.“ 


„Auch ich habe Fragen an die Fremdlinge zu 
richten“, ſagte er kurz, als wir ihn empor- 
führten. 


Jetzt erft jah ich, daß er vollſtändig unbewaff- 
net war. War er in friedlicher Abſicht gekommen? 

Oben erregten wir mit unſerem Gefangenen 
8 unbeſchreibliches Aufſehen. Alles raſte 
erzu. 5 } 

„Zurück auf die Plätze! Wir wiſſen nicht, wie- 
viele Indianer dort unten lauern,“ befahl ich, 
und a kehrten auf ihre Beobachtungspoſten 
zurück. 

Der Indianer mochte meine Beſorgnis er⸗ 
raten haben, denn ich glaubte ein leiſes Lächeln 
es feinen unbeweglichen Zügen geſehen zu 
haben. Wirklich begann er zu ſprechen. 

„Die Fremdlinge mögen ohne Sorge ſein. Es 
iſt außer mir niemand dort unten geweſen.“ 

Ich ſah, wie ſich in Dicks Geſicht einiger 
Zweifel ausprägte. Auch der Indianer merkte 
es und fuhr in zornigem Tone fort: 

„Ein Maya lügt nicht.“ 

et überraſcht. Vor mir ſtand alfo einer 
der chkommen jenes ſeltſamen, märchenhaften 
Kulturvolkes, das ſchon vor Hunderten von 5 
ren in ganz Mittelamerika Reiche herrlichſter 
Kultur aufgerichtet hatte. Ich rief meine Ge⸗ 
fährten zuſammen. Das mochte unvorſichtig ſein, 
aber Blick und Gebärde unſeres Gefangenen 
waren unbedingt vertrauenswürdig, eine Ber 
mati des ſtolzen Wortes: „Ein Maya lügt 
nicht!“ 

Alle ſammelten ſich, in der Fauſt die ent⸗ 
ſicherten Revolver, um uns. Ea 

„Warum hat der Krieger der heiligen Schlange 
den Ladino, der uns führte, getötet?“ fragte ich. 

„Er ſchändete das Heiligtum Kukulkans.“ 

„Iſt Kukulkan der Gott des tapferen Volkes 
der Maya?“, forſchte ich etwas neugierig weiter. 
„Kukulkan ift die heilige Schlange“, lautete 
die Antwort, die in einem Tone gegeben war, 
der beſagte, daß dieſe Thema für den Maya er- 
ledigt war. 

4 nbi ſchändete der Ladino das Heilig⸗ 
tum?“ 

„Er führte die Weißen nach Kibalbay.“ 

„Welche Weißen?“ 

„Es waren ſchlechte Menſchen. Sie töteten 
zwei unſerer Krieger und verſuchten die Tochter 
ger Eels zu ſchänden. Sie werden alle jter- 
en.“ 

Ein Schauer lief mir über den Rücken. Ich 
dachte an Don Caſtaldos Ende. j 

„Warum folgte uns der Krieger der Maya?“ 
„Was ſuchet ihr in dieſen Wäldern?“ 


Schmid! 


Wohl oder übel mußte ich zuerſt feine Frage 
beantworten. i g 

„Wir ſuchen einen Weißen, der die heiligen 
Orte beſuchte, um den weißen Völkern ihre 
Schönheit p ſchildern. Er kehrte bisher noch 
nicht zurück, und wir ſind in Sorge um ihn. 
Weiß der Krieger der Maya etwas von ihm?“ 

„Kam der verlorene Weiße mit vielen Leuten 
in die Wälder?“ \ 

„Nein, er ging allein. Er ſagte, die Söhne 
der Maya ſeien ſeine Freunde.“ 

„Hunac Gel weiß von ihm.“ > 
„Dieſer gar Cel war jedenfalls der Hättpt- 
ling oder Kazike des Stammes. Wahrſcheinlich 
war alſo Camille noch am Leben. Violas Augen 
leuchteten, ſie ſprach ſpaniſch und hatte deshalb 
alles perſtanden. 

„Wo befindet ſich der Weiße?“ 

„Schlechte weiße Menſchen halten den guten 
Americano in Kibalbay gefangen. Hunac Eel 
war bisher zu ſchwach, um ihn zu befreien, doch 
ſeit drei Tagen ſammeln ſich die Stämme um 
ihn, und ehe die Sonne dreimal untergeht, werden 
die Schänder der heiligen Stadt ſterben und 
Sennor Oſſees wird frei fein und zu feinen 
Freunden zurückkehren.“ 2 

Jubelruf nicht 


Viola konnte einen 
zurückhalten. 

„Was ift los?“ fragten die andern in nen- 
gieriger Erregung durcheinander. Ich war 
ihnen endlich eine Erklärung ſchuldig. 

„Stecken Sie Ihre Kugelſpritzen immerhin 
ein, meine Herren, die Lage hat ſich Gott ſei 
Dank geklärt. Enmille lebt, wenn er ſich auch 
nicht gerade in der e Lage befinden 
dürfte. Jedenfalls haben wir bon den Indianern 
keine Feindſchaft zu befürchten.“ 

Ich hörte laute Seufzer der Erleichterung. 
Der heutige Ritt war uns allen auf die Nerven 
gegangen. Ich befahl ein Feuer anzuzünden 
und lud den Maya ein, mit darum Platz zu 
nehmen. 

„Der Krieger der Maya mag ſich nicht mehr 

als Gefangenen betrachten. Aus dem, was er 
uns erzählte, merkten wir, daß er unſer Freund 
iſt. Doch mag er nun ſagen, warum er uns 
verfolgte?“ 
Ich mußte den Ladino töten und wijfen, was 
ihr in unſerem Lande ſuchet. Wir haben in 
letzter Zeit von den Weißen viel Böſes erfahren. 
Sie haben uns den Zugang der heiligen Stadt 
verwehrt.“ 4 

Der Ladino iſt tot, und wir haben nun keinen 
Führer mehr. Will uns unſer Freund den Weg 
nach Kibalbay weiſen, damit wir unſern weißen 
Bruder befreien können?“ 

„Der Ladino hätte Euch ins Verderben, ge- 
führt. Er iſt der Freund der böſen weißen 
Männer, die Sennor Oſſees gefangen haben, und 


lauten 


23. Strolch, 24. Habana, 25. Sir, 27. Ries, 30. Elbe, 
32. Oh, 33. et, 34. Lug, 35. Ali. 


Magiſches Quadrat 
1. Nieſe, 2. Ibſen, 3. Eſſig, 4. Seine, 5. Engel. 


„Signal“ 
Nebel, Horn; Nebelhorn. 


Vexierbild 
Bild links drehen; Geſuchter erſcheint in den 
unteren Baumäſten. 


Inhaltsreich 


Ein Mann ein Wort, eine Frau — ein Wörterbuch. 


Silbenrätſel 
Die wiederholten Erdſtöße in Wien. 

1. Donnerstag, 2. Immelmann, 3. Equipage, 4. Wig- 
wam, 5. Iſonzo, 6. Elbing, 7. Degen, 8. Einſegnung, 
9. Ruſſiſch, 10. Homöopathie, 11. Spitz, 12. Laſſo, 18. 
Tundra, 14. Eſtrich, 15. Novelle. 


Rätſel 
Lob — Lot — Los. 
Buchſtabenſcherze 


1. Sinding, 2. Glinka. 


— 


hat einen Boten voxangeſchickt, um eure Ankunft 


zu melden. „Kibalbay erwartete euch der 
Tod. Mein Pfeil hat euch das Leben gerettet.“ 

Als Maya von dem Boten ſprach, der unſere 
Ankunft melden ſollte, fiel mir ſofort jener ge- 
heimnisvolle Ladino ein, der uns in Progreſo 
und Merida nachſpioniert hatte, und ich fragte: 

„War dieſer Bote auch ein Ladino und hat 
er Kibalbay erreicht?“ 


„Er war ein Ladino, und ſeine Leiche freſſen 


die Tiere des Urwalds“, lautete die in uner⸗ 
ſchütterlicher Ruhe gegebene Antwort. 1 
uns dann der Maya mit feſten Blicken eine kurze 
Zeit betrachtet hatte, ſagte er mit einer Beſtimmt⸗ 
heit, die keine weitere Verhandlung zuließ: 

„Die Weißen glauben, Hluni werde fie nach 
Kibalbay führen. Hluni wird das nicht tun. 
Hluni warnt die Weißen. Waget nicht weiter 
vorzudringen und euch dem Heiligtum zu nahen. 
Noch ſeid ihr ohne Schuld. Guer Freund wird 
n zurückkehren. Er braucht eure Hilfe 
nicht.“ 

Dann drehte er ſich raſch um und ging. Dick 
wollte ihm nacheilen. Da wandte ſich Hinni noch⸗ 
mal und ſagte: 

„Der Führer der Weißen verſprach mir die 
Freiheit. Gilt ſein Wort?“ 

Beſchämt kehrte Dick um. Nun ſtürmten die 
anderen mit einer Unzahl von Fragen auf mich 
ein, und es dauerte geraume Zeit, bis ſie im Bilde 
über unſere Lage waren. 

„Wir werden nicht hier ſitzen bleiben und war⸗ 
ten, bis man uns Herrn Oſſees bringt“, ſagte Ra- 


pitän Eu berärgert. 

„Ich habe auch keine Luft dazu, obwohl ich 
laube, daß der Maya recht hatte, wenn er ſagte, 

ß Camille uns nicht braucht“, antwortete ich, 
„doch warten wir mit der Entſcheidung bis 
morgen. j 
„Ich übernahm mit Hobby die erſte Wache, und 
die andern gaben fih im ſüßen Gefühl der Sider- 
heit dem langentbehrten Schlummer hin. Es war 
faſt Mitternacht geworden. 

Nun hatte ich Zeit, meine Gedanken in Dri- 
nung zu bringen. Ich ſah jetzt um ein Bedeuten- 
des klarer als zuvor. Ich wußte jetzt faſt mit 
Sicherheit, daß unſer geheimnisvoller Feind, der 
Camille gefangen hielt und auch uns an Freiheit 
und Leben wollte, niemand anderes war, als der 
famoſe Vetter unſeres Joe. Ned Morton. Eine 
klare Linie zog ſich für mich vom Park des Caſtell 
Clauderiſſe hinüber nach Xibalbay und wieder 
zurück zu James Wellesley. Als damals Don 
Caſtaldo in höchſter Todesnot den Namen der 
heiligen Schlange ausſtieß, dachte ich ſofort an 
James. Ohne Zweifel bedrohte dieſelbe heilige 


Schlange, die unſeren Führer tötete, das Leben 


James Wellesleys. James war in den Wäldern 
Jucatans geweſen und hatte ſich durch irgendeine 
Tat die Rache der Indianer zugezogen. Die An- 
nahme, daß ein Indianer James bis nach Florida 
verfolgte und ihn faſt ein Dreivierteljahr in 
Todesängſten ſchweben ließ, war lange nicht fo 
phantaſtiſch, wenn man den tödlichen Haß der Jn- 
a gegen die Störer ihres Friedens betrach- 
ete. 

Manche Frage jedoch blieb mir vorläufig wite 
geklärt. í 


die lachende Welt 


Rationaliſierung 
Kugelmeier iſt ins Wirtshaus Am 
Nebentiſch fiken mehrere ven, die dauernd in 
toſendes Gelächter ausbrechen. Kugelmeier lauſcht 
angeſtrengt hinüber, um etwas aufzufangen. Aber 
er hört nur, daß einer der Herren eine I 
nennt und daß danm alle wieder von neuem ana 
fangen, zu lachen. Schließlich ruft er den Kellner 
und fragt: 
„Was iſt denn da los?“ 
1 u meint der Kellner, „das iſt ein Witz⸗ 
ub! 
„Ja, aber es erzählt doch niemand Witze!“ 
„Die haben ſich das einfacher gemacht. Sie 


haben alle Witze numeriert, und wenn jemand 
einen Witz erzählen will, ſagt er nur die be⸗ 
treffende Nummer.“ 

Phlegma 


„Jimmy, ich bitte dich, wenn du ſchon immer die 
Hände in den Hoſentaſchen haft und den ganzen 
Tag im Seſſel liegſt, einen Gefallen kannſt du 
mir tun.“ 

„Welchen?“ 

„Nimm die Zigarre aus dem Mund, wenn du 
mich tibt.” 


Uebertrumpft 
12 Paris habe ich einen Pianiſten gehört, 
der hatte nur eine Hand.“ 
„Das iſt gar nichts. Ich habe in Berlin einen 
Sänger gehört, der hatte gar keine Stimme. 


3% Kopfarbeit 
„Sie ſollten in der nächſten Zeit keine Kopf⸗ 
arbeit tun, ſondern ſich ſchonen.“ 
„Geht nicht, Herr Doktor, ich lebe ja von Kopf⸗ 
arbeit.“ 
„Was ſind Sie denn?“ 
„Friſeur.“ 


Die Ausrede 

„Margot, warum kommen Sie denn heute eine 
Stunde zu ſpät ins Geſchäft?“ 

„Ich bitte um Verzeihung! bin pünktli 
weggegangen, — aber auf der nr bin i 
photographiert worden.“ 

„Das kann jedem paffieren, — aber das dauert 
doch nicht eine Stunde?“ 

„Doch, — es war eine Zeitlupenaufnahme!“ 


Warum trachtete Ned Morton Camille nach 
dem Leben? Wußte Camille um die unſauberen 
Machenſchaften dieſes Menſchen? 

Und an: welche Verbindung beftand zwi⸗ 
ſchen Ned Morton und James Wellesley? An 
ihren angeblichen Südfrüchtenhandel glaubte ich 
nicht mehr. Sollte auch James, der N 
aber ſcheinbar doch gutmütige James ſchwere 
Schuld auf ſich geladen haben? 

Es mußte lojis — die Sprache der Pfeile, 
die nach ſeinem Leben zielten, war zu deutlich. 

Während ich mich ſo l 
Ahnungen und Verdacht im Labyrinth dieſes 
Falles zurechtzufinden ſuchte, ſchlief Viola mit 
einem glücklichen Lächeln auf den Lippen — und 
dieſes Lächeln machte mir das Herz ſchwer und 
raubte mir den Schlaf. 

Ich wachte noch eine Stunde, nachdem uns Dick 
und Baxter abgelöſt hatten. 


8. Kapitel. 
Die Stadt der Toten. 


Eine große Ueberxaſchung harrte meiner, als 
ich mir am nächſten Morgen fc ed im 
Halbſchlummer die Augen rieb. Sah ich recht 
oder äffte mich ein Trugbild meiner immer noch 
nicht ganz beruhigten Phantaſie? 

An meiner Seite ſaß in voller Bewaffnung mit 
der ſtoiſchen Ruhe eines bronzenen Buddhabildes, 
in den Zügen eine ſelbſtverſtändliche Hoheit, 
Hluni, der Maya. 

Raſch riß ich mig empor. Meine Gefährten 
ſchliefen in der Runde den tiefen Schlaf über- 
müder Menſchen. Wo aber waren Joe und Freer 
ne, die die letzte Wache hatten? Zu meinem nicht 
geringen Aerger ſah ich ſie wal auf ihrem bore 
geſchriebenen Platze — — — doch eingeſchlafen. 
Ihre Körper hingen nach vorne, und die Gewehre 
lagen wie Wickelkinder in ihren Armen. 

„Der Führer der Weißen mag feine Brüder 
nicht ſchelten. Sie waren zu müde, um wachen zu 
können. Hluni traf ſie ſchlafend und wachte für 
ſie“, ſagte endlich der Indianer, ohne eine Miene 
zu verziehen. 

Da erwachte Dick. Mit verdutzter Miene er- 
hob er ſich. 

„Der Indo. .. .“ 

„Ja. Unſer brauner Freund Hluni ift noch- 
mals zu uns gekommen, um uns eine gute Nade 
richt zu bringen. Joe und der Matroſe find wäh- 
rend der Wache ar oe Hluni hat für ſie 
gewacht“, erklärte ich ihm. 

Er ſtarrte mich mit offenem Munde an. Ende 
lich hatte er ganz begriffen. 


„Heavens ! Wart, ich komme Euch!“ 
(Fortſetzung folgt.] 
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Der Griff in die Pfingsttüte 
In der preußischen Lausitz werden an Festtagen hübsche Volkstrachten getragen, 
besonders kleidsam ist die Schleifer Wendentracht, die unser Bild zeigt. 


Der amerikaniſche Flieger Arthur Groß unternahm einen Flug 
über das Gebiet des Übehebe⸗Kraters im Norden des „Todes: 
tales“ in Kalifornien — ein waghalſiges Unternehmen, da der 
Pilot bei einer Notlandung verloren geweſen wäre, denn das 
ganze Gebiet liegt verlaſſen. Im Vordergrund iſt der Ubehebe⸗ 
Krater zu ſehen, deſſen letzter Ausbruch vor 250 Jahren erfolgte. 
Die große Aushöhlung in Bildmitte foll von einem rieſigen 
Meteor geſchlagen fein. Die weißen Flecken find keine Regens 
waſſerſtellen, ſondern getrocknete Alkalirückſtände. 


Unten: Das Lichtbild als Landkarte. 


Bald nach der Entdeckung der Photographie tauchte auch der Gedanke 
auf, die neue Erfindung für Meßzwecke in der Weiſe praktiſch zu ver⸗ 
werten, daß man an die Stelle des zu vermeſſenden Objektes eine photo- 
graphiſche Aufnahme des Objektes treten ließ. — Das wichtigſte An⸗ 
wendungsgebiet diefer Bildmeßkunſt — der Photogrammetrie — iſt die 
Topographie, die Vermeſſung der Erdoberfläche und die Aufnahme von 
Karten. Es leuchtet jedem ein, welche Arbeits- und Zeiterfparnis es be- 
deutet, wenn der Topograph es nicht mehr nötig hat, das zu ermeſſende 
Gebiet abzuſchreiten und zu vermeſſen. — Eine ſelten klare und gelun- 
gene Luftaufnahme des Indus⸗Staudammes bei Sukkur (Indien). 
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Bunte Bilder 


Die Olympifche Stadt vollendet. 

Die „Olympiſche Stadt“ in Los Angeles, die Hunderte von 

Sportsleuten aller Nationen, Trainer und andere Hilfskräfte, 

zur Olympiade im Juli aufnehmen ſoll, iſt beendet. Das 

ganze Gelände ift abgeſchloſſen und wird bis zu Beginn dieſes 
großen ſportlichen Ereigniſſes ſtreng bewacht. 


Neiterpech. 

Ein unfreiwilliges Bad mußte ein Reiter während eines 

\ Rennens in Sydney, Auftralien, nehmen. Das Pferd blieb 
vor der Hürde ſtehen und warf ſeinen Reiter ab. 


Rom fellt das 
Gäfar-Deukmal 
wieder auf. 
Im Forum zu Rom 
wurde die Cäſar⸗ 
Statue wieder er⸗ 
richtet. 


Die Folgen der 
Bulkan- 
kataſtrophe in 
Hüdamerika — 
ganze Fand ſtriche 
unter Aſche. 
Der Bahnhof der 
chileniſchen Stadt 
Curico und deſſen 
Bahngeleiſe, voll⸗ 
kommen in ein 
graues Weiß nach 
dem furchtbaren 

. Aſchenregen gehüllt. 
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Blick auf die deutſche n 
Pflanzungs : Gefelfhaft mit Auf ⸗ 


ie in der Vereinigung Kameruner Pflanzungen unter dem Vorfitz 
D des Generaldirektors Wilhelm Kemner zuſammengefaßten und durch bereitungsanlagen, erwaltungs- 
den Verſailler Vertrag verlorenen deutſchen Pflanzungsunternehmen gebäude in Kamerun. 
konnten im Jahre 1924 für ihre früheren Beſitzer in der Auktion in 2. Has Baternofterwert, das bie Balm- 
London zurückgekauft werden. Damit gelangte ein Gebiet fo groß etwa — ulſte tafel beſbrter in 


wie der Freiſtaat Baden im Mandatsgebiet Kamerun wieder un⸗ 
mittelbar unter deutſchen Wirtſchaftseinfluß. Die größte unter dieſen 

Pflanzungen ift die unter Leitung von Generaldirektor Wilhelm Kemner e e e 
ſtehende Weſtafrikaniſche Pflanzungs - Gejelihaft „Viktoria“ mit einem ( Zie — Faß Balm E 2 
eigenen Landbeſitz von 20 000 Hektar, davon rund 7000 Hektar Kulturen Kakao und der efe Sack Palmterne 


w 


Blick in die Riefenhale mit dem 


— 


in Kakao, Olpalmen, Kautſchuk, Bananen und verſchiedenen Neben- der Pflanzungsgeſelſchaft Bittoria” 
kulturen. Der mühevolle Wiederaufbau wurde in glänzender Weiſe Geſeulchaft nach L 8 
durchgeführt und die Aufbereitungsanlagen durch die modernſten "U ERBETEN Rannit DUEN a 


Fabrikgebäude ergänzt. So verfügt die Weſtafrikaniſche Pflanzungs⸗ 22. April d. Js. die 25jährige Wieder- 


April d 
Geſellſchaft „Viktoria“ über die modernſte und größte Palmölfabrit tebe bes Tages Be . 
an der ganzen Weſtküſte Afrikas. nehmens eingetreten ik. 


HEIMKEHR 


von A. V. Nafhusius. 


An meinem Abteilfenſter raſten Bäume, Wieſen, 
Aecker und Häuſer vorüber, aber meinem ſehnenden 
Herzen noch immer nicht ſchnell genug. Die Sommer: 
morgenjonne lag auf der ſchönen 
zu faſt überirdiſchem Glanze. Es war ein Duft in ihr 
und eine Friſche ... ein goldblaues Licht, das Herz und 
Sinne berauſchte. Wäre die Erwartung nicht 5 
Aber ſie legte einen Schleier über alles hin. 

Da endlich kam der Belower Forſt, das kleine, rote 
Wärterhäuschen, die ſtillen ernſten Föhren wie Säulen 
u einem feierlichen Dom. Dann eine Lichtung mit 
Farn und Moos und dann die ſchnurgerade Pappelallee. 
Ein greller Pfiff — — der Zug verringerte feine Schnel⸗ 
apei, und ich legte die Hand an den Drücker der 

agentür. Da war der kleine Bahnhof mit ſeinen weißen 
Bauten und den Sonnenblumen hinterm Staketenzaun. 

Herr Wenzel vergaß die Würde ſeiner roten Vor⸗ 
— s und ſtürzte auf mich zu: „Der Puſteritzer 

agen jei auch ſchon da — —, und da habe er erfahren 
— — Nein, wie ihn das freue, aus der lieben Familie 
jemand wiederzuſehen — —. Ja, ſo viele Jahre! Ja, 
ja — — und der Herr Papa — und nun alle tot, alles 
vorüber.“ Herr Wenzel nahm mir eigenhändig meine 
Taſche ab. „Aber die gnädige Frau ſind noch ganz die 
alte! Nicht ein bißchen älter geworden! Und wenn ich 
ſo denke: Vor bald zwanzig Jahren, da hielt ſo ein 
kleines neunjähriges Mädchen auf ihrem Ponnychen 
vor'm Zaun und ſah den Zügen aag — ſeufzte: „Wo 
bloß die gase alle hinfahren, Herr Wenzel!“ 

Herr enzel lachte, und ich mußte lachen. Aber 
meine Augen waren naß. Der erſte Heimatgruß! 

Und auf dem Puſteritzer Wagen ſaß der alte Jakob 
und griente und griff an die Mütze. 

Ich reichte ihm die Hand hin. 
geht's zu Hauſe?“ 

„Na, wie jols gehn, gnä' Frau, wir machen jo 
weiter. Der Herr Graf kann nich mehr reiten, und 
wenn's Regenwetter kommt, dann ſchimpft er mächtig. 
Dann hat er's Reißen, und dann liegt er, und 
die Frau Gräfin muß vorleſen. Na, un in der Zei⸗ 
tung ſteht auch nichts Verninftigs, un denn is wieder 
der Kuckuck los. Wir werden alle alt... tja 

Im Staub der ſchnurgeraden Pappelallee rollten wir 
dahin. Das war Belowſches Land, und da drüben 
ſaßen die Lemihns. Dann kam die königliche Forſt und 
dann der Puſteritzer Buchenwald. Und da drüben 

„Jakob, halten Sie an a ec das Stück gehen. 
Beſtellen Sie uns inzwiſchen das ittageſſen beim Pächter.“ 

Der Wagen fuhr davon. Auf dem weichen, elaſtiſchen 
Moosgrund ging ich weiter. Durch die Buchenſtämme 
ſah ich goldgelbes Lupinenland. Dort war die Grenze, 
dort begann meine einſtige Heimat. Ich blieb einen 
Augenblick ſtehen, ſchloß die Augen und atmete das ſüße 
Wehen ein. Nach dieſer Stunde hatte ich mich geſehnt 
all die langen Jahre hindurch; dieſes geliebte Nauſchen, 
ich hatte es gehört, wo ich ging und ſtand! Laut unter 
lauten Menſchen hatte es mich überfallen wie ein 
Fieber. In der Schönheit fremder Länder war es vor 
mich getreten mit der verzehrenden Kraft der Sehnſucht: 
dieſes flache, ſtille Land, Klee und Hafer und Heide und 
Föhren. Und immer dies Rauſchen, dies ſüße Wehen! 
Die Sonne lag auf den Lupinen, ſie leuchteten wie ein 
Flammenmeer. Ein Kuckuck rief, und ferner Holzſchlag 
tönte herüber, Pulsſchlag tiefſter Einſamkeit. 

So ging ich am Feldrain hin. Drüben im Torfbruch 
ſah ich kleine Geftalten wie Puppen Hin- und herziehen; 
auf der anderen Seite wurde geheut. Ich ſah die weißen 
Kopftücher, hörte das Hott und Hü der Knechte. Auf 
einem Gerſteſtrich klangen die Senſen. Köpfe drehten 
ſich nach mir, fremde Augen blickten 24 verwundert 
an. Raſch ſchritt ich weiter. Die Sonnenſtrahlen flim⸗ 
merten heiß, und die Grillen am Wege zirpten unaufhörlich. 

Da kam der Ellernbuſch mit ſeiner Kühle, ſeinem 
Dämmerlicht. Am Mummelteich machte ich Raſt. Still 
und verlaſſen wie ehedem lag er da. Libellen und 
Mücken ſpielten in der Luft. Eine müde Biene ſetzte 
fih auf meinen Arm. And ich dachte vergangener Tage. 
Eine Amſel ſang dazu ihr frohes Sommerlied. 

Da ſchreckte mich ein nahes Geräuſch. Auf der ge⸗ 
mähten Wieſe draußen zog Schäfer Hintze mit ſeiner 
Herde vorüber. Das war er noch, der Alte im grauen 
Kittel, den Weidenſtock in der Hand, ein guter Be⸗ 
kannter! Ich ſprang auf. Im Nu war ich am Rande 
der Ellern. 

„Hintze — —“ Bellend kam der Hund auf mich zu. 
Aber ein greller Pfiff ſeines Herrn rief ihn Zurück. 

„Gnä Fröln — — bei Gott — is et woar?“ 

„Ja, Hintze, es iſt wahr! Und Ihr ſeid noch der 
alte — — immer auf den Beinen!“ 

Wir ſchüttelten uns die Hände. 

„De Stimm hew ick jleich kennt, un det gülden 
Hoar!“ jagte Hintze glücklich und ſchaute mich an, als 
ſuche er in den Zügen das kleine Mädchen von ehemals, 
das mit ihm gezogen war über Stoppeln und Wieſen, 
trotz Lehrer⸗ und Gouvernantenverbot. 

Und nun ging es an ein Erzählen. Viel hatte ſich 
verändert, mancher war fortgegangen, mancher geſtorben. 
Der alte, ſchöne Geiſt der Zuſammengehörigkeit war 
fort. Der fremde Pächter kannte und liebte die Leute 
nicht; einen Herrn gab es nicht mehr. 

Ich hörte zu, und das Herz tat mir weh. 

Und dann ſprachen wir von der alten Zeit. 

„Ja — — die Fru, die Fru — —, wenn die "i hätt 
furt müſſa,“ — — meinte Hintze und wiſchte ſich mit 
dem Aermel über die Augen. And mir wurden die 
Füße ſchwer, als zöge mich etwas auf den Boden nieder. 

Auf der Anhöhe vorm Dorf trennten wir uns. Ich 
mochte nicht mit hinunter, denn ich fürchtete die fremden 
und bekannten ſichter. Aber ich ließ meine Blicke 
über das ſo bekannte, friedliche Bildchen ſchweifen: Die 
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ihattige Rüfternallee, und Seite an Seite die freund- 
lichen Katen mit Bänken vor der Tür und Pfeifenkraut 
im Garten. Und vorn die Kirche mit Friedhof und 
Pfarre. Eine hohe Fliederhecke umgab alles. Die lila 
Dolden waren abgeblüht, aber innen leuchtete es jetzt 
von Georginen und Rojen. Ein paar Kinder plät⸗ 
ſcherten mit nackten Beinen im Entenpfuhl herum. 

Den Lindenweg ging ich hinunter am Pavillon vor- 
über. Die grauen Läden hingen vor den Fenſtern, auf 
Tante Clementines Grab blühten die Rofen, Das Part- 
tor war nur angelehnt. Wie ein Dieb ſchlich ich mi 
hinein. Das Herz klopfte mir 2 ſtark, ich mape mi 
einen Augenblick an den Eiſenpfeiler lehnen. Nirgends 
ein Weſen — überall Grabesſtille. Das Gras wucherte 
er den Wegen, und die Hecken hatten ſich zu einer fajt 
undurchdringlichen Wildnis geſchloſſen. Ich bog von der 
Lindenallee ab in den kleinen, ſchnurgeraden Tannen⸗ 
gang, der zum Grab meiner Mutter führte. Dort war's 
wie ehedem. Eine ſorgende Hand hatte gejätet und ein 
paar loſe Blumen in den Efeu des Hügels geſteckt. 
ſetzte mich auf die Steinbank und ſtarrte auf die Tafel 
zu Häupten der Ruheſtätte. Da ſtand der geliebte Name 
kalt und nackt. Die Schrift in ihrer Deutlichkeit tat 
mir weh. — — Vergangene Tage wurden lebendig. 
Das Begräbnis in windiger Herbſtnacht bei Fackel und 
Mondſchein fiel mir ein. Die Huſaren — traurige 
Märſche und Lieder, und die Menſchenmaſſen ſtanden 
von hier bis zum Schloß. Die Luft war ſo ſchwer vom 
Dufte der Lilien und Lorbeeren, der Narziſſen und wel⸗ 
kenden Rofen. Und wir zitterten in der Kälte und 
konnten kaum begreifen, was da geſchah 

Vorüber — — vorüber — — 

Ich brach eins der Blätter, und meine Hand fuhr 
liebkoſend über den Hügel hin. 

Dann raffte ich mich auf. Durch die dichten Kronen 
der Linden fiel die Sonne in runden Scheiben auf den 
gelben Kies. Als ich aus ihrem Schatten trat, war es 
mir, als müſſe ich die Arme ausbreiten. Vor mir lag 
mein Vaterhaus in heller Mittagsglut — — wie ein 
Schlafender: Mit Läden vor Fenſtern und Türen, der 
ſchwerfälligen Faſſade mit kahler Säulenreihe, dem 
Steinwappen im Giebel und breiten Stufen zum eiſen⸗ 
beſchlagenen, gewölbten Portaltor. Und die anmutige 
Seitenfront mit weinumrankter Veranda, dem zerſprun⸗ 

enen Sandſteinbecken, in das kein plätſchernder Strahl 
Dernieberfiel — — welch melancholiſche Schönheit! 

Ich konnte mich nicht ſatt ſehen an dem traurigen 
Bilde. Und Totenſtille, als habe die Erde aufgehört 
u atmen. Ich ging um das Haus und ſtarrte die 

enſter an: Ob eines ſich öffnen, eine Hand mir winken 
wolle. Ja, ich habe eine krankhafte Sehnſucht danach, 
hineinzudringen, durch die öden Säle und Zimmer zu 
ſtreifen, bis ich ermattet in einem Winkel niederfinten 
würde, um meinem Bangen in Tränen Luft zu machen. 

Aber als die Pächtersfrau mit dem großen Schlüſſel⸗ 
bund ankam, da widerſtand ich. Ich ließ mich von fr 
zur Kaſtanie am Hoftor führen, wo ſie den Tiſch für 
ie bereitet hatte. Und während fie erzählte, aß ich 
mechaniſch, was ſie mir vorſetzte. Und das Leben vom 
Hof drang geſund und einförmig herüber und legte ſich 
beruhigend auf die zuckenden Nerven. Die Bienen 
1 und die 1 gaukelten nah und 
ern, und vom Park kam ein Blühen und Atmen und 
Wehen herüber, das mich ſchier glücklich machte. 

„Wie ſchön!“ mußte ich brünſtig denken, „wie ſchön!“ 
Alle Qual fiel von mir ab, und nur die Ruhe blieb. 
Und die wechſelvollen Jahre mit Lärm und Verlangen 
verſanken in dieſer einen Stunde, da ich die Heimat 
wieder hielt. Was on lag, war weſenlos geworden, 
der allein hatte die Liebe ſtets gewurzelt, die mein 

erz ſchlagen, meine Pulſe klopfen ließ! 

Du ſüße Heimat, mein liebes märkiſches Land, mit 
deinen ſpröden Menſchen, deiner ſpröden Schönheit — — 
keiner aufdringlichen, die jedes Auge ſieht, ſondern einer 
ſtillen, heimlichen, keuſchen, die man ſuchen, die man 
erobern muß — — dir allein gilt meine Liebe. Euch 
grüß ich, 1 Häuſer hinter Linden und Kaſtanien, ihr 
ſtolzen, einfachen Häuſer mit dem Wappen überm Tor 
und den Bildern im Saale. Meine Klugheit iſt ver⸗ 
geſſen, meiner Väter Glaube und Liebe ſind wieder die 
meinen! 

Ich konnte nicht mehr begreifen, was einſt mich in 
die ungewiſſe Ferne trieb — — hier fak ich, und was 
geweſen, verſank. Ich fühlte den Pulsſchlog der Heimat 
als den eigenen, aus Krankeit, Sehnſucht und Rückver⸗ 
lic * wurde eine ſtille Stunde voll Glück und Beſchau⸗ 
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Als Jakob ſeine dicken Braunen vorfuhr, nahm ich 
ohne alle Haſtigkeit Abſchied. Das Bild der Heimat war 
mir wieder im Herzen ſchön und unberührt, wie es 
immer geweſen. 

In Puſteritz ſtanden ſie auf der Rampe als ich vorfuhr. 

„Willkommen daheim!“ Und der alte Graf ſtelzte 
mir entgegen und reichte mir den Arm. „Als Nachbar 
und Freund Ihres Hauſes!“ Und er lachte mich gütig 
und freundlich an wie ein Vater. 

Am Abend ſaßen wir auf der Veranda. Im Buſch 
ſchlug die Nachtigall, und von den Feldern kam Heu⸗ 
duft herüber. Fern über den heimatlichen Waldkronen 
begann es zu wetterleuchten. 

Graf 5 ey fein Glas an das meine. 

„Der Kuckuck hol das ſchlechte Leben!“ lachte er bes 
paß und wir tranken den ſchönen kalten Pommery 
und ſprachen von vergangenen Zeiten. 

Im Gartenſaal ſtanden Fenſter und Türen geöffnet, 
die Gräfin ſaß am Flügel und ee Und dann jang 
eine junge Nichte das Eichendorfſſche Lied: 

Aus der Heimat hinter den Blitzen rot 
Da kommen die Wolten her; 

Aber Vater und Mutter find lange tot, 
Es kennt mich dort keiner mehr.“ 

Ich ſah in die dunklen Baumkronen. Das Wetter⸗ 
leuchten kam näher, der Wind rührte Blätter und Zweige. 

„Wie ſchön!“ mußte ich denken, und Träne auf Träne 
rann ungeſehen auf meine Hände nieder. 


den Freien 


(Gewerk 


Roman von Hans-Joachim Flechtner 


(9: Fortſetzung.) 


Mathias empfand ein eigentümlihes Spannungs: 
gefühl, als er die geöffneten Defen jah, vor denen, vom 
grellen Lichtſchein beleuchtet, die Arbeiter hantierten. 

„Wir erzeugen hier das Schwefeldioryd,“ ſagte Grone⸗ 
mann erklärend. „SO:, wenn Ihnen die Formel aus 
der Schulzeit noch geläufig iſt.“ 

„Eine dunkle Erinnerung habe ich noch,“ geſtand 
Mathias lachend. 

Sie durchſchritten das Gebäude und traten auf einen 
zweiten großen Hof, der im Hintergrunde durch ein ſehr 
hohes, mächtiges Gebäude begrenzt war. 

„Das iſt die Kocherei,“ erklärte Gronemann. „Sie 
werden ſchon allmählich die Zuſammenhänge hier be⸗ 
greifen lernen. Die Hauptſache iſt, daß Sie ſich mit 
Wendtland, das iſt der „Oberkoch“, gut ſtellen. Dann 
lernen Sie noch genug. Wendtland iſt ein prachtvoller 
Kerl — nur hat er den wiſſenſchaftlichen Spleen. Er 
möchte das Kochen am liebſten durch Spektralanalyſe 
und Atommeſſungen beaufſichtigen. Er hat einen un⸗ 
geheuren Bildungseifer und ſetzt unſeren Ingenieuren 
Tag für Tag mit Fragen zu, die zeigen, daß er auch 
wirklich verſteht, was er lieſt. Es iſt wirklich ſchade, 
daß ſolch ein Menſch nicht die Mittel hatte, ſich beſſer 
auszubilden. Aber er leiſtet 
an ſeinem Poſten natürlich 
trotzdem Hervorragendes, auch 
wenn er ſeine chemiſchen und 
phyſikaliſchen Bücher dau- 
ernd neben ſeinem Früh⸗ 
ſtücksbrot liegen hat.“ 

Als ſie die Kocherei be⸗ 
traten, war Mathias er⸗ 
ſtaunt über die Stille, die 
hier herrſchte. Verwundert 
ſah er ſich um. In einer 
langen Reihe ſtanden acht 
große Ungetüme, die durch 
ein Loch im Fußboden her⸗ 
aufwuchſen, dickbäuchig und 
ſchwer überhingen, und durch 
ein ebenſolches Loch in der 
Decke hinaufwuchſen. 

„Die Kocher gehen durch 
drei Stockwerke,“ erklärte 
Gronemann, „und als vier⸗ 
ter Stock ſtehen darüber die 
großen Silos — na, das 
werden Sie ja noch alles 
ſehen.“ 

An der 
Saales ſtand 


Rückſeite des 
ein kleiner 


Venedig im Zeichen des 


Tiſch, vor dem ein Mann arbeitend ſaß. — Bei ihrem 
Nahen erhob er ſich und zog zum Gruß die Mütze vom 
Kopf. 

„Morgen, Wendtland,“ ſagte Gronemann. „Na, wie 
geht's? Immer gut bei der Arbeit? Alles in Ordnung?“ 

Wendtland nickte. 

„Klappt alles wie am Schnürchen, auch die beiden 
Neuen haben ſich allmählich ans Arbeiten gewöhnt. 
Hatten ja noch hin und wieder ihre Mucken, aber die 
treibe ich ihnen ſchon aus. Darauf können Sie ſich ver⸗ 
laſſen, Herr Direktor.“ 

„Glaub ich gerne, Wendtland. Hier bringe ich Ihnen 
einen Volontär, der Ihnen für ein paar Tage in die 
Lehre gegeben wird. Hat noch keine Ahnung vom Be⸗ 
trieb, kann Zellſtoff noch nicht von aufgeweichtem Brot 
unterſcheiden. Müſſen ihm ein bißchen die Augen öffnen, 
daß er ſehen lernt.“ 

Der Meiſter ſah ſich Mathias prüfend an, dann nickte 
er befriedigt. 

„Werden wir ſchon kriegen, Herr Direktor,“ und zu 
Mathias gewandt ſetzte er hinzu: 

„Iſt recht, junger Mann, man muß immer lernen. 
Kann nie genug lernen im Leben. Kann Ihnen da 
manche Geſchichte erzählen.“ 


~ 


Die aufgeſtörte TCraumſtadt. 


Motorbootes. Ein Poſtmotorboot beim Austragen der Poft. 
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„Alſo, auf Wiederſehen, Herr Roden, und viel Glück, 
'in Morgen, Wendtland.“ Er rückte flüchtig am Hut 
und verließ den Raum, Mathias etwas hilflos zurück⸗ 
laſſend. So recht wußte dieſer in der neuen ungewohnten 
Umgebung noch nichts anzufangen. 

Der alte „Oberkoch“ hatte ſich vor ihm aufgebaut 
und muſterte ihn eindringlich. Mathias gab die Blicke 
offen zurück und ſtudierte ſeinerſeits das Geſicht dieſes 
Mannes, deſſen Eigenart ihn ſchon in der Erzählung 
Gronemanns gepackt hatte. Groß und breit ſtand er 
vor ihm, den Kopf mit den buſchigen, faſt weißen Brauen 
leicht geneigt, das grau⸗weiße Haar noch in geſunder 
Fülle, und in dem harten, dunklen Geſicht ein paar 
ſcharfe, durchdringende Augen. 

„Na, wir werden uns ſchon vertragen,“ meinte 
Wendtland bedächtig. „Iſt hier ja kein ſchweres Ar⸗ 
beiten. Die anderen Abteilungen werden Sie ja auch 
noch durchmachen müſſen — da heißt es auch körperlich 
ſich anſtrengen. Wir kontrollieren hier nur.“ Er wies 
auf den Tiſch, auf dem eine hohe Glaspipette, ein paar 
Reagenzgläſer und Schalen ſtanden. „Verſtehen Sie 
etwas von Chemie?“ 

Mathias ſchüttelte den Kopf. 

„Gar nichts,“ geſtand er, „das bißchen, was ich auf 
der Schule gelernt habe, iſt 
längſt vergeſſen.“ 

Wendtland ſchüttelte miß⸗ 
billigend den Kopf. 

„Chemie iſt ſehr wichtig, 
überall, nicht nur hier in 
der Fabrik. Na, das wird 
ſich noch alles finden. Zuerſt 
ſetzen Sie ſich erſt einmal 
raus, damit Sie ſich an die 
Luft gewöhnen.“ 

Und er wies auf eine 
kleine Tür, durch die Ma⸗ 
thias hinaustrat. Weber- 
raſcht blieb er ſtehen: Er 
ſtand auf einem kleinen 
„Balkon“, der hoch über dem 
Werk ſchwebte. Unter ſich 
und vor ſich breitete ſich die 
ganze großzügige Anlage 
aus. Eine kleine Bank ſtand 
dort, ein Tiſch, auf dem 
eine Kaffeekanne ſich neben 
einer recht abgenutzten Taſſe 
ſonnte, und Mathias ließ 
ſich auf dieſe Bank ſinken, 
ganz eingefangen von dem 

(Fortſetzung auf Seite 8.) 


Band. Goldaufscbriſt am- 
olive - daran erkennen Jie 
Í die echte Palmolive. Achten 
4 Sie stets auf diese Renn- 
zeichen. Weisen Sie Nach- 
ahmungen energisch zurück. 


* 


Das Ende. 


Die von einem 
übermädtigen 
Gegner zuſam⸗ 
mengeſchoſſene 
„Emden“ am 


Geſtade des 
Keeling Island, 
wo ſie von ihrem 
Kapitän v. Mül- 
ler auf Land 

gefeht wurde. 


Nun wird das Ruhmeslied der 
deutſchen Seehelden verklingen, 
die zu Anfang des Weltkrieges mit =, 
ihrem kleinen Kreuzer „Emden“ 
monatelang der Schrecken des 
Ben Meeres waren, und 
dort, fern der Heimat, ein leuch⸗ 
tendes Beiſpiel deutſchen Kampf⸗ 
geiſtes gaben. Uns Heutigen 
werden die Heldentaten der 
„Emden“ wieder wachgerufen, 
ja mehr noch, wir dürfen ſie mit⸗ ? 
erleben in dem neuen „Emden“⸗ 
Es F Film, der ihnen in Millionen deutſcher Herzen ein Denkmal ſetzen wird. Wir 
zeigen hier einige eindrucksvolle Bilder aus dem Film. 
Furchtbare Sekunden. Photos: Emelta. 
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. gewiß, lieber Freund - das klingt alles wunderschön! Aber schließlich willst Du doch den Wagen 
fahren, Dir soll er gefallen, Deine Ansprüche soll er erfüllen - und . bleibt mein guter Rat: 
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fahrung im Bau von wirtschaftlichen Qualitätswagen die Automobile liefert, die nach gewissenhaftem 
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(Fortſetzung von Seite 6) 
eigentümlichen Bild, das ſich ihm bot. Der Meiſter ſtand 
hinter ihm und erklärte von hier oben die ganze Anlage: 

„Dort hinten ſehen Sie den Fluß, am Kai liegt 
gerade ein finniſcher Dampfer, der Holz gebracht hat. 
Sehen Sie dort, die ganze große Fläche, alles Holz. 
1700 Kubikmeter Holz — 35 Morgen Wald — werden 
hier täglich verarbeitet. Dort rechts, das niedrige Ge⸗ 
bäude, iſt die Holzputzerei, da werden die Stämme 
geſchält.“ 

Mathias hörte kaum zu, das Bild in ſeiner farbigen 
und ewig wechſelnden Lebendigkeit hielt ihn ganz ge⸗ 
packt. Dort unten, zwiſchen den Holzſtapeln, ſah er kleine 
flinke Lokomotiven umherhuſchen, die lange Züge kleiner 

holzbeladener Karren hinter fih herſchleppten. Rauch 
und Dampf wälzten ſich aus hundert Schloten, aus der 
Holzputzerei klang grelles Kreiſchen und Schrillen. Aber 
er, der ſonſt ſo empfindlich gegen jeden Lärm war, 
horchte immer wieder nach dieſen Lauten, die ihn eigen⸗ 
tümlich erregten. 

„Die Hackmaſchine frißt Stämme bis zu 20 Zentimeter 
Durchmeſſer,“ ſagte Wendtland, und deutete den Durch⸗ 
meſſer mit den Händen an. „Das ganze Gehäuſe zittert, 
wenn ſolch ein „Nieſenſtamm“ von den herumwirbelnden 
Meſſern zerfetzt wird. Den Finger hineinzuſtecken, iſt 
nicht ſehr zweckmäßig.“ 

Er lachte behaglich, wandte ſich um und trat in den 
Kocherraum zurück. 

Mathias ſah immer noch unverwandt hinunter. 

Zum erſten Male in ſeinem Leben war er in einer 
Fabrik, und er hatte das Gefühl, als ob die allerorts 
hier gebundenen und ſchaffenden Energien auch auf ihn 


einwirkten, als wenn er ſtarken energetiſchen Strö⸗ 
mungen ausgeſetzt ſei. Er fühlte ſeine Nerven vibrieren 
und erlebte ſo in ſich ſelbſt das große Wunder gebun⸗ 
dener Naturkraft. Nieſenkräfte, die, plötzlich ausbrechend, 
alles Menſchenwerk und ihre Schöpfer zerſtören würden 
— hier waren ſie eingefangen und arbeiteten für den 
Herrn. Hier begriff man es wirklich, daß der Menſch 
Herr der Erde und ihrer Kräfte war — aber man 
begriff auch noch etwas anderes, das Weſen der Arbeit, 
des Schaffens. Hier wurden Werte geſchaffen, hier 
wuchſen nach dem Willen des Menſchen Dinge und 
Kräfte. Hier ſtand der Menſch als Herr der Natur 
gegenüber, ſeinen Willen ihr aufzwingend, ſie nach ſeinem 
Willen und Denken umformend. Und er dachte an ſeine 
Arbeit, an das Sichbeugen des Forſchers vor dem Sein 
der Natur: Hie Erkenntnis — hie Schaffen. Hie 
Natur, die man erkennen und verſtehen will — und hie 
Schaffen und Verändern der Natur aus dem menſch⸗ 
lichen Willen heraus. 

Für Mathias war dieſer Tag mehr als eine neue 
Erfahrung, mehr als nur ein Aufenthalt in einer 
Fabrik. Wendtland, der ſeinen Schützling zu begreifen 
ſchien, hatte ihn überall in dem Betriebe herumgeſchickt, 
Meldungen überbringend, fragend war Mathias faſt in 
alle Betriebe gekommen. Und immer mehr hatte er die 
ſtarken Einflüſſe geſpürt, die die Technik auf ihn aus⸗ 
übte. Und als er ſchließlich abends müde von all dem 
Neuen in ſeinem Zimmer ſaß, da verſuchte er, das Er⸗ 
gebnis zu ordnen, ſich ſelbſt zu klären. Aber er fand 
noch nicht die Kraft dazu. 

Und er blätterte wieder in Kellermanns „Tunnel“, 
fand zufällig dieſe Stelle, las ſie ſich ſelbſt laut vor: 


„Das Leben war heiß und ſchnell, wahnſinnig und 
mörderiſch, leer, ſinnlos. Tauſende warfen es fort. Eine 
neue Melodie, wenn wir bitten dürfen, nicht die alten 
Gaſſenhauer!“ 

Ja, das war es ja gerade, den neuen Sinn des 
Lebens mußte man finden, darum ging ja auch ſein 
ganzes Suchen. Was nützte denn das Leben, das Ars 
beiten um zu leben und leben um zu arbeiten, wenn 
hinter dem Ganzen nicht ein hoher, abſoluter Sinn ſtand. 
Wozu das Ganze — die ewige Frage tönte durch die 
Jahrtauſende fort. Mathias ſah nachdenklich zum Fenſter 
hinaus, hinaus in den blauen Himmel. Weit oben zog 
ein Flugzeug feine dröhnenden Kreiſe. Und Mathias 
las weiter: 

„Und Allan gab ſie ihnen. Er gab ihnen ein Lied 
aus Eiſen und kniſternden elektriſchen Funken, und ſie 
verſtanden es: Es war das Lied ihrer Zeit, und ſie 
hörten ſeinen unerbittlichen Takt in den rauſchenden 
Hochbahnzügen über ihren Köpfen. 

Dieſer Mann verſprach keine Claims im Himmel, 
er behauptete nicht, daß die menſchliche Seele ſieben 
Etagen habe. Dieſer Mann trieb keinen Humbug mit 
endgültig vergangenen und unkontrollierbaren zukünf⸗ 
tigen Dingen, dieſer Mann war die Gegenwart.“ 

Schwer ließ Mathias das Buch ſinken. 

„Die Gegenwart!“ dachte er und ſtand auf, ſchritt 
langſam durch das Zimmer, blieb vor den langen 
Bücherreihen ſtehen: Kant, Hegel, Schopenhauer, Lotze, 
Windelband —, in endloſer Folge ein Denker neben dem 
anderen. Er ſtrich mit der Hand über die Buchrücken: 
Was hatte das alles für einen Sinn? Jeder hatte 
eine andere Anſicht vom Sein und Sinn der Welt, 
jeder ging ſeine eigenen Pfade — und keiner gab im 
Grunde eine Löſung, die befriedigen konnte. Ueberall 
ſtand die Schranke: Ignorabimus — wir werden nie 
wiſſen. 

Dort aber — dort oben der Flieger, dort draußen 
die Fabrik, die Maſchinen, die Dynamos und Motoren, 
Oefen und Keſſel, die Bahnen und Kraftwagen — das 
war Endgültiges, war Leiſtung, die ſchuf und immer 
wieder ſchuf, die fruchtbar war und das Leben ſelbſt zu 
geſtalten ſich vermaß und es auch geſtaltete. Hier war 
das Ringen um die höchſten Werte des Menſchenlebens, 
ach, alle lagen ſie drüben, in einer anderen Welt. 

Lebensangſt? 

Flucht in die jenſeitige Welt — Flucht? 

Er nickte: Jetzt begriff er ſich beſſer. Das Leben 
war viel reicher als er je gedacht und geglaubt hatte. 
Und wie kann man über den Sinn dieſes Lebens grü⸗ 
beln, bevor man dieſes Leben geſehen und kennen ge⸗ 
lernt hat? Hier auf die Erde find wir geboren, um 
hier zu ſchaffen und zu kämpfen. 

Er brach ab — wollte heute nicht mehr herumtaſten 
in der friſchen Unberührtſeit ſeines Erlebens. 

Der nächſte Tag aber ließ ihm keine Zeit mehr dazu. 

Als er morgens das Fabriktor durchſchritt, wurde er 
wieder zu Direktor Gronemann beſtellt. 

„Heute iſt der große Tag,“ begrüßte ihn Gronemann 
ſchon bei ſeinem Eintritt. „Soeben ruft Hannemann 
an, daß der Schriftſteller Hans Lundmarck heute vor⸗ 
mittag in Begleitung eines Herrn Wildfang, wenn ich 
nicht irre, zu uns herauskommen wird, um ſich das 
Werk anzuſehen. Wir werden den beiden Herren 
einen Ingenieur zur Verfügung ſtellen — und Sie 
wiſſen damit alſo Beſcheid. Um 11 Uhr wird die Be⸗ 
ſichtigung beginnen.“ 

Mathias ließ ſich heute wenig in der Kocherei ſehen. 
Immer wieder ſah man ihn in der Nähe des Tores 
herumſchleichen, bis endlich ein Wagen in ſcharfer 
Kurve das Tor paſſierte: Werner und Mr. Smith 
ſtiegen aus. Mathias lungerte in ſeiner abgeſchabten 
und verſchmutzten Kleidung in der Nähe herum. Die 
beiden Herren ſahen ſich um. 

„Der Ingenieur ſcheint noch nicht da zu ſein,“ meinte 
Werner. „He,“ rief er Mathias zu und ging ihm ein 


Das Yfingfiwunder. 
Unterfränkiſch um 1510. 


paar Schritte entgegen. „Holen Sie doch bitte den 
Ingenieur Hellmer, der ſoll uns heute führen.“ Und 
flüſternd ſetzte er hinzu: „Smith heute noch nach Bay⸗ 
reuth, zu Wormley.“ 

Mathias brummte etwas vor ſich hin und ſchlen⸗ 
derte langſam über den Hof. Die ſollten ſich ihren 
Ingenieur alleine ſuchen. Alſo heute noch nach Bay⸗ 
teuth. Das war ſehr wichtig — auf jeden Fall mußte 
er dieſem Smith auf den Ferſen bleiben. 

Inzwiſchen hatte ſich Ingenieur Hellmer ange⸗ 
funden, und die Beſichtigung des Werkes begann. 
Hellmer gab ſich große Mühe, er war einer von den 
jüngſten Ingenieuren des Werkes, noch voller Be⸗ 
geiſterung für ſeinen Beruf und für die große Sendung 
der Technik. Und er führte ſeine Beſucher getreu dem 
Fabrikationsgange durch alle Zweige und Sonder⸗ 
betriebe des ausgedehnten Werkes, kroch mit ihnen von 
den Kiesöfen durch die Kühlanlagen bis hinauf in die 
Laugentürme, und als ſie in die Kocherei kamen, ſtand 
Mathias vor einem der großen Ungetüme und bemühte 
ſich, mit ſachverſtändiger Miene die Meßinſtrumente zu 
entziffern. Nicht durch Zufall hatte er ſich gerade einen 
von den neuen Kochern gewählt. Am Nebenkocher blieben 
die drei Herren ſtehen. Hellmer gab kurze Erklärungen, 
denen die beiden Herren mit Intereſſe lauſchten. 

„Die Form dieſes Kochers iſt von den anderen etwas 
unterſchieden,“ meinte der fremde Schriftſteller. 

„Ja, es handelt ſich hier um Verſuche, über die aller⸗ 
dings eine Entſcheidung noch nicht gefällt iſt.“ 

„Aber die Form wird doch nicht durch äſthetiſche 
Prinzipien beſtimmt,“ fragte Lundmarck. 

Mathias lächelte. So dumm kann wirklich nur ein 
Menſch fragen, der den Anſchein erwecken will, als ſei 
er Laie. 

Hellmer lachte freimütig. 

„Nein, das allerdings nicht. Es handelt ſich viel⸗ 
mehr darum, die Wärme beſſer auszunutzen, das Ma⸗ 


terial gleichmäßiger zu erfaſſen und damit — zu ſparen. 
Das iſt ja heute das Hauptproblem.“ 

Lundmarck trat näher. 

„Darf man einmal hinaufſteigen?“ fragte er. „Ich 
finde, dieſer Raum iſt beſonders eigenartig. Die 
Atmosphäre hier, die Stille und — faſt möchte ich fagen 
— Feierlichkeit — geben einen Rahmen, der literariſch 
ſehr verwendbar ſein müßte.“ 

„Bitte ſchön,“ er ſtieg ſelbſt voran, und Lundmarck 
betrachtete intereſſiert die Meßwerkzeuge, genau wie 
Mathias am Nachbarkocher. 

„Nebenan liegen die großen gemauerten Baſſins, in 
die das Kochgut abgelaſſen wird,“ fuhr Hellmer in 
ſeinen Erklärungen fort, und die drei Herren ſtiegen 
die Stufen zum Nebenraum empor und verſchwanden 
durch die kleine Tür. ; 

Mathias wandte fih um. 

Er meldete ſich bei Wendtlaftd ab und verließ mit 
ſchnellen Schritten die Fabrik, fuhr ſofort nach Hauſe 
und begann eine kleine Handtaſche zu packen. Von 
dort ging es zum Potsdamer Bahnhof — das klappte 
wirklich glänzend. In einer halben Stunde ging der 
Zug, der ein paar durchlaufende Wagen nach Bayreuth 
hatte. Mathias trieb ſich wartend auf dem Perron 
umher. Hoffentlich fuhr Smith mit demſelben Zug. Die 
Brüder ſchienen es ja ſehr eilig zu haben. Nach der Be⸗ 
ſichtigung — Mathias hatte natürlich keine Ahnung, 
ob ein Fachmann wie Smith in der Lage war, an dem 
neuen Kocher irgend etwas weſentliches zu ſehen! — 
fuhr Smith ſofort zu Wormley. Und Wormley war in 
Bayreuth, zweifellos jetzt der Ort, wo ein Amerikaner 
am unauffälligſten in Deutſchland ſich aufhalten konnte, 
ohne daß gleich die ganze deutſche Preſſe Alarm ſchrie. 

Er zuckte zuſammen. Durch die Sperre kam Miſter 
Smith, in der Hand eine kleine Handtaſche und eine 
Aktentaſche, die ſicherlich die Pläne barg. Mathias 
ſtellte ſich hinter einen Bücherkarren und folgte Smith 


mit den Augen. Der Amerikaner ſtieg in den vorderen 
der beiden Bayreuther Wagen ein und belegte einen 
Platz. 

Zwei Minuten vor Abfahrt des Zuges ſtieg auch 
Mathias ein, in das letzte Abteil ſetzte er ſich, weil er 
ſo hoffen konnte, von Smith nicht geſehen zu werden. 
Dieſe Möglichkeit mußte vermieden werden — wenn 
auch ein Wiedererkennen noch nicht das ſchlimmſte war. 
Man hatte eben erfahren, daß Wormley in Bayreuth 
ſaß — halt, nein, das ging nicht. Man fuhr überhaupt 
als Preſſemann nach Bayreuth, das war ganz unver⸗ 
fänglich. 

Aber Mathias kam nicht in die Lage, ſich vor dem 
Argwohn des Amerikaners rechtfertigen zu müſſen. Mr. 
Smith verließ ſein Abteil nur, um in den Speiſe⸗ 
wagen zu gehen, und Mathias konnte ungeſtört die 
Fahrt bis Bayreuth verbringen. 


Heimkehr. 

Mathias frühſtückte ſeit langem wieder einmal mit 
wirklichem Appetit. Oben in ſeinem Zimmer ſchlief 
Mr. Smith und er ſaß hier unten als Wache, mußte 
nur dafür ſorgen, von dem Amerikaner nicht geſehen 
zu werden und ihn ſeinerſeits nicht aus den Augen 
zu verlieren. Wichtiger allerdings war die Frage, wie 
er es erreichen könnte, das Geſpräch Wormleys mit 
ſeinem Sekretär zu belauſchen. Bis nach Bayreuth war 
er Smith ja gefolgt, aber nun? Er konnte den Ameri⸗ 
kaner doch nicht einfach verhaften laſſen, hatte ja keine 
wirklichen Beweiſe. Wenigſtens nicht hier. Das beſte 
war, feſtzuſtellen, ob dieſer Smith wirklich mit Worm⸗ 
ley hier zuſammentraf und dann ſofort mit Holberg 
ſich in Verbindung ſetzen. Nach allem, was geſchehen, 
konnte man ein Zuſammentreffen zwiſchen Smith und 
Wormley wohl als einen Beweis anſehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


2 WORTE 


DIE JEDER GERN HÖRTS 
billiger und besser! 


Kopfwaschen mit Elida Shampoo 
kann sich jetzt jeder leisten! Der 
Preis ist erstaunlich herabgesetzt 
und dann — das Wichtigste — die 
Leistung ist verdoppelt! Denn jetzt 
gibt es zu jeder Packung ein wirk- 
sames Schönheitsmittel für das Haar: 
Perfekta Zitronenbad! 


Perfekta Zitronenbad — zum Nach- 
spülen — löst den letzten Rest von 
Seife aus dem Haar... erhöht den Glanz 
und erleichtert das Frisieren. Es gibt 
dem Haar die letzte Vollendung. 
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Unerklärlich. 
„grau Wietin, haben Sie das Butterbrötchen 
ſelbſt gefteichen?“ 
„Ja.“ 
„Dann möchte ich nur wiffen, wer die Butter 
wieder heruntergekraft hat?“ 


* 


„Ich höre, Sie haben einen Drei⸗Röhren⸗Netzempfänger! 
Was können Sie denn darauf bekommen?“ 

„Keine Ahnung! Ich habe noch nicht verſucht, ihn zu 
verſetzen!“ 8 


„Weißt du, was ein Netz iſt?“ 
„Ja, eine große Menge Löcher, die mit Garn zuſammen⸗ 


gehalten werden!“ 
* 


Freundinnen. 


„Denke dir, Ellinor, er ſagte, ich ſähe wie ein Raffael⸗ 
ſcher Engel aus!“ 
„Stimmt, die waren ja auch gemalt!“ 


a 
ANN 
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Das gibt’s nur einmal! 


Einzigartige deuiſche Mlufeums/chäße 


Die Berliner Mujeen ber: 
gen die größten Koſtbarkeiten 
auf allen Gebieten in ihren 
Mauern. Hinter dem „Markt- 
wert“ dieſer Kunſtgegenſtände 
treten die Objekte aller an⸗ 
deren Muſeen zurück. Der 
Wert ihrer Sammlungen iſt 
meiſt ideeller Art, er iſt oft 
unerſetzlich. a 

Der Laie wird nun denten, 
daß die Koſtbarkeiten der 
Muſeen durchweg in der Art 
z. B. des Altars von Perga⸗ 
mon ſind. Weit entfernt da⸗ 
von, vielmehr gehört das 


Knochenreliefs 


die zwei Fauftfämp- 
fer darſtellen. Die 


< — 
Der Goldſchatz von Eberswalde, 


der vor dem Kriege bei den a von Hirſch⸗Kupfer ge- 
funden wurde. Die Originale der 1 wertvollen Stücke 
befinden fih in den Treſors des Völkerkunde⸗Muſeums, Berlin. 


geſchätzt wird. 


aus der 
römiſchen 
Kaiſerzeit, 


Die Sportdarſtellung „Fauſtkämpfer“ 


uſw. zu den wie Heiligtümer 
gehüteten Koſtbarkeiten. 

Oft werden in den Aus⸗ 
ſtellungsräumen nur gute 
Kopien ausgeſtellt, während 
die unerſetzlichen Originale 
in ſicheren Treſors ruhen. 

Das Völkerkunde-Muſeum 
in Berlin beſitzt den Gold⸗ 
ſchatz von Troja, der noch 
von Heinrich Schliemann 
ausgegraben wurde. Der 
Goldwert dieſer Gegen- 
ſtände iſt nur ein Bruchteil 
ihres tatſächlichen Wertes, 
denn ſie ſind einmalig. 

Hier im Berliner Völker⸗ 


kundemuſeum findet man auch den Goldſchatz von Eberswalde, der 
vor dem Kriege gefunden wurde, und das Skelett des älteſten 
Europäers, der mindeſtens 100 000 Jahre alt iſt. 

Das Kupferſtichkabinett Berlin birgt eine Arbeit eines un⸗ 
bekannten italieniſchen Meiſters, deren Wert auf 100 000 Mark 


aus der römiſchen 
Kaiſerzeit iſt die Koſt⸗ 
barkeit des Muſeums für 
Leibesübungen, Berlin. 
Es iſt aus Knochen 
geſchnitzt und eins 
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Wieviel ist Ihnen Ihre Gesundheit wert? 


edenken Sie, daß mit einer ein- 
wandfreien Geſundheit alles ſteht 
und fällt. Exiſtenz, Zukunftspläne 
und oft ſogar der Lebensmut werden 
vernichtet, wenn mehrere Krankhei⸗ 
ten Sie oder Ihre Familie heim⸗ 
ſuchen, denn die entſtehenden Koſten 
ſind hoch. Dadurch treten Schwie⸗ 
rigkeiten auf, die eine ausreichende 
Behandlung unmöglich machen. 
Eine gute Krankenverſicherung 
muß Ihnen alfo vor allem hervor 
ragende Leiſtungen bieten. Sie er⸗ 
halten von uns eine Geſamtleiſtung 
von jährlich bis 1000. — RM., find 
ſtets Privatpatient und zahlen nur 
einen geringen Beitrag. Rund 
30 Millionen RM. zahlten wir 
an unſere Mitglieder. 


Fordern Sie bitte Proſpekt 280 


erhalten: 

nach Tarif A Th 

für eine Konsultation 100°/o bis zu RM, g= 

„ einen Besuch 100% „ „ „ 5.— 
» Nachtbesuch 100% „ „ „ 7.50 

Ärztliche Sonderleistungen u. Operations- 


Sie 


kosten bis zu RM. 250.— 
Ärztliche Kilometergebühren in einem Ver- 
sicherungsjahr bis zu RM. 40.— 
6»(ö⸗ en no nbeheen Arie 100% 
Krankenhausaufenthalt für den Verpfle- 
gungstag bis zuuu RM. 6.— 
Wecken. RM. 50.— 
Sterbegeld (ohne Sonderbeitrag) 

CCC CCC RM. 600. 
und die weiteren tariſlichen Leistungen. 

2 
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nach Tarif A Th 

Männer monatlich RM. 4.— 
Frauen 555 » 4.— 
FFC 2.— 
a Kinder, 7 See „3.50 


Deutſcher Ring weg, Hamburg 36 


wertvollen Stücke 

5 im m. des 

uſeums fürkeibes- 
übungen. 


Skelett des . > . = 
Eiszeitmenſchen ee ger Yen 
von Le Mou- 
ſtier, die erſte 
geſchriebene Zei⸗ 
tung, die letzte 
Uniform Fried⸗ 
richs des Großen 


Un um in 


Die erſte handgeſchriebene Zeitung 
aus dem Jahre 1536 befindet ſich im Reichspoſt⸗ 
Muſeum. 


Rechts: 


Des Großen Friedrich letzte Uniform, 
Ein Prunkſtück des Berliner Zeughauſes. 


Billige Eier im Winter 


Wenn Sie Ihren Eierbedarf jetzt bei niedrigen Preisen in Garantol 
einlegen, dann brauchen Sie im Winter nicht die erhöhten Preise 
zu zahlen und sparen einen erheblichen Betrag im Haushalt. 
Verwenden Sie aber nur Garantol — es ist einfach, sauber, billig 
und trotzdem zuverlässig, und erhält den Eiern alle Eigenschaften 
frischer Eier. Packung zu 45 Pf. (für 120 Eier) erspart lhnen 5—8M. 


G A R A N T O0 L Eier-Konservierungsmittel 


Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien. 
Alleinhersteller: Garantol-G. m. b. H., Heidenau i bei Dresden. 


„Gegen chronischen Bronchial- 
und Lungenkatarrh und Husten 


nahm ich mit Erfolg Silphoscalin-Tabletten. — Starke Abſonderung des 
ſonſt ſo zähen Schleimes, gewaltige Appetitſteigerung, Durchſchlafen in 
der Nacht, Huſten und Atmung bedeutend leichter. Mein Arzt rät, Gil- 

hoscalin weiter zu nehmen.“ H. W. in Nbg. Durch das ärztlich emp- 
ſohlene Silphoscalin kann die yolfnung vieler Lungenkranker, Aſth⸗ 
matiker, Bronchitiker erfüllt werden. — Glas mit 80 Tabletten Mt. 2.85 
in allen Apotheken, beſtimmt: Roſen⸗Apotheke 113, München, Rofenftr. 6. 

Intereſſante Broſchüre gratis. 


Briefmarken- Verkauf! 


Am 28. Mai 1932, nachm. 3 Uhr beginnend, sollen in Hamburg 
mehrere 1000 Kilo garant. unsortierte Missionsbriefmarken von 
Missionen, Klöstern, Postverwaltungen usw. seit langen Jahren 
in der ganzen Welt gesammelt, mit vielen alten und seltenen 
Marken, nach Gewicht verkauft werden. Interessenten erhalten 
(bereits jetzt schon) garantierte Oxigi- 
nalpakete. Ein Originalkilo (brutto 
1 bis 20000 Stück) kostet RM 19.50, 
2 Kilo RM 27.50. Bei Nichtgefallen] 
Umtausch gestattet. 


Missionsbriefmarken -Verwerlungsstelle 
Karl Hennig, Wandsbek-Hamburg 9 
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der intereſſanteſten 
Zeugniſſe des Sport⸗ 
lebens. 


Das Berliner Zeug⸗ 
haus zeigt die letzte 
Uniform Friedrichs 
des Großen. Uniform 
mit Interimsrock vom 
Batl. Garde, in ſeinen 
letzten Lebensjahren 
getragen, haben einen 
ungeheuren Wert, der 
ausgeſprochen ideeller 
Art iſt. 


5 Millionen Mark 
wert iſt das wert⸗ 
vollſte Stück aus dem 
gleichen Hauſe. Es iſt 
ein gotiſcher Span⸗ 
genhelm, der aus 
dem vierten Jahrhun⸗ 
dert ſtammt. Der 
Sammlerwert iſt un⸗ 
ſchätzbar. 

200 000 Mark wert 
iſt die Ausrüſtung des 
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Geographiſches Buchſtabenrälſel. Räſichenrälſel. Zahlenrätſel. 

1-2 58,7 5 Gliederfüßer, 
. Geldſtück, 

JJ. ß elek R E Inſekt, 5 

JJV ͥ EES 8 87 1 Handelsvertreter, 

t er] 18 5 11 fe uerfeſter Stoff, 
i E ; tsei 1 11 3 5 6 5 12 Fußbetleidung, 
Aus den 58 Buchſtaben ſind 11 Worte zu bilden, n Y europüiſcher Staat, 

5 7 9 


| htli a | sr Je | Hochtal in der Schweiz. 
er | eive | Die zweiten Buchſtaben der Löſungen nennen ein Felt. 
Kunſt und Brot. 

In Drei, jener kleinen flandriſchen Stadt, 


deren Anfangsbuchſtaben einen bekannten Gipfel der 

bayriſchen Alpen nennen. 
Bedeutung der Worte: 1. Stadt am Niederrhein, 

2. deutſches Gebirge, 3. Stadt in Südfrankreich, 4. Fluß 


in Schweden, 5. Alpengletſcher, 6. ſpaniſche Provinz, 
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7. deutſche Hafenſtadt, 8. Land in Aſien, 9. Nebenfluß Die Käſtchen ſind ſo zu ordnen, daß die Buchſtaben hat ein junger Künſtler ſein Einszweidrei. 
der Elbe, 10. Fluß in Thüringen, 11. Land in Afrika hintereinander geleſen ein Epigramm von Schiller Daß hold ihm doch die ſchlimme Einszwei ſei — 
(engliſche Kolonie). ergeben. noch friert und hungert er, weil er nichts hat! 


8 | ET E SaAauÿfloöſungen der vorigen Räfjel. 


Kreis-Silbenrätjel: 1. Sonate, 2. To- 
aber mate, 3. Redoute, 4. Andante, 5. De- 
.. batte, 6. Entente, 7. Lafette, 8. Lan⸗ 
ins Freie und sonnengebadet mit = 5 7 a Nach 

| eheimſchrifträtſel: olkers acht⸗ 

NIVEA-CREME | gejang. (Bon rüdwärts angefangen 
r iſt nur jeder dritte Buchſtabe zu leſen). 

NIVEA- ÓL u. Massage-Öl) | Vielerlei Belange: Beilage — Lage 


Das wird ein herrlicher Tag! Das gibt ge- | — Beige — Bei — Gebeilne). 
sunde Haut und schön gebräuntes Aussehen! | Politik im Austauſch: (S)ujanne — 
So ist's! — Nivea-Creme und Nivea-Öl ver- g ja 
S] mindern die Gefahr schmerzhaften Sonnen- aujanne. 
R brandes und geben wundervoll bronzene Röſſelſprung: 
- — Hauttönung, auch bei bedecktem Himmel. | E 1 
1—2 Flächenmaß 2—3 europäiſche Sie sind weder durch Luxuscremes, noch Die Lerche ſtieg am Oſtermorgen 
2 Ze ; durch Wundercremes zu ersetzen. Lassen | empor ins klarſte Luftgebiet 
Hauptſtadt, 3—4 Körnerfrucht, 4—5 Brett- Sie sich auch keine ‚Nachahmungen‘ als 


und ſchmettert', hoch im Blau verborgen, 
ein freudig Auferſtehungslied. 

Und wie ſie ſchmetterte, da klangen 
es tauſend Stimmen nach im Feld: 
Wach auf, das Alte iſt vergangen, 
wach auf, du froh verjüngte Welt! 
(Geibel). 


ebensogut“ empfehlen. 


ſpiel, 5—6 Reih an der Rhone im Mittel- 
alter, 6—7 Sturmart, 7—8 in Mittelmeer⸗ 
ländern heimiſcher Strauch, 8—9 bank⸗ 
techniſcher Ausdruck, 9—10 ſchwed. Feldherr. 
Spielers Ende. 
Dem Glücksſpiel war er „Wort“, fein letzter : 
Einjag „Wort“ — | 

„Wort“, wie er war, warf er das Leben fort! 


Aber nie mit nassem 
Körper sonnenbaden u. 
stets vorher einreiben! 
* 
Nivea-Creme: Dosen 0.15 
bis 1.00, Tuben 0.40, 0.60 | 
Nivea-Öl: RM 1.00 u. 1 


A- Creme und- Öl enthalten das eq Wald und Stadt: 
8 — = Blaubeeren — Blaubeuren. 


Kurfürſten Johann Georg von Brandenburg 
aus dem Jahre 1540. Sie beſteht aus Feld⸗ 
harniſch, Degen und Roßausrüſtung. — Auch 
das Berliner Poſtmuſeum birgt Schätze und 
zwar zahlreiche Koſtbarkeiten. Millionen iſt 
allein die Briefmarkenſammlung wert, dar⸗ 
unter als wertvollſtes Stück die Mauritius 
1 Penny 1847 und Britiſch⸗ Guinea 2 Cent 
aus dem Jahre 1850 und 4 Cents aus dem 
Jahre 1856. Sie ſind in einem eiſernen 
Kaſten in die Wand eingemauert und 
werden ſtändig bewacht, ſchätzt man doch 
den Wert allein dieſer drei Marken auf 
400 000 Mark. 

Die aus dem Jahre 1536 ſtammende 
erſte handgeſchriebene Zeitung gehört wei⸗ 
terhin zu den koſtbarſten Schätzen der Welt. 

Es iſt verſtändlich, daß die Muſeen ihre 
Koſtbarkeiten, wie bereits erwähnt, ſorg⸗ Í Hunderttauſend Mark 
fältigſt ſchützen. Die wertvollſten Gegen⸗ iſt alte ger ae 
ſtände find mehrmals photographiert und 
mit genauer Beſchreibung in den Karteien regijtriert. Im Falle eines Diebſtahls 
können ſofort „Steckbriefe“ herausgeſchickt werden, die den Verkauf unmöglich 
machen. 

Wir bringen einige Aufnahmen, die die eigenartigen Koſtbarkeiten der ver- 
ſchiedenſten Muſeen zeigen. 


4 Cents 1856 


Drei Briefmarken — ein Vermögen. 
Man ſchätzt ſie zuſammen auf etwa 400 000 Mark. 


= 
— 4 und ſchiefe Schultern müſſen gerade gebogen 


werden. Die Handhabung des Karabiners, 
der Griff, das Marſchieren in Reih und 
Glied, alles iſt für den Rekruten neu, mußte 
er doch nach ſeinem Eintritt erſt ſtehen und 
laufen lernen. 

Im Geſchützdienſt werden die jungen 
Kanoniere in der Bedienung ihrer Waffe 
unterrichtet und werden in die Geheimniſſe 
der „ſchwarzen Kunſt“, in die Anfänge der 
artilleriſtiſchen Wiſſenſchaft eingeführt. 

Anſtrengung, äußerſte Kraft wird oft ge⸗ 
fordert; eine wichtige Aufgabe. Der Sol⸗ 
tat ſoll doch ſtets bereit ſein, ſeine äußere 
AS ö Kraft, ſei es geiſtige oder körperliche, ein⸗ 
; ai ; zuſetzen, wenn die Pflicht es verlangt. 

Ay ui Unſere Bilder zeigen einige Momente 
: der Ausbildung der Rekruten der Reichs⸗ 
wehr. — 


Einzelbeſichtigung. Die deln des en wird Fee 


b 1 Ha Fri 
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ine Elitetruppe ift die kleine deutſche Berufsarmee, die mit Recht die Aufmerkſam⸗ 

keit fremder Staaten erregt. Die kleine Reichswehr läßt eine viel glücklichere und 
peinlichere Durchſiebung und Ausleſe der zum Heeresdienſt Geeigneten zu, als es bei 
einem großen Heere möglich wäre. — Noch heute erfolgt die 
Ausbildung des Rekruten im gleichen Geiſte wie vor Zeiten, 
obwohl ſich die Art der Ausrüſtung ſeit der Ausbildung des 
Römerheeres weſentlich geändert hat. Die rauhen aber herz⸗ 
lichen Erziehungsmethoden mit dem unvermeidlichen Unter: 
offizier erwarten jeden Rekruten. — Der Abc⸗Schütze der Reichs⸗ 
wehr wird einzeln und in Gruppen unterrichtet. Von zahlrei⸗ 


Einzelaus- 


chen Vorgeſetzten umgeben, ſoll er gut zielen, aber ſchon der Ein⸗ 8 
zelmarſch iſt eine ſchwierige Aufgabe. — Der Körper des jungen Gerecht. 


Ziviliſten muß erſt geſtählt und gelenkig gemacht werden. Im 
Fußdienſt erlernt er die militäriſche Haltung, krumme Rücken 


Einzelmarſch. 


Rechts: 
Alles in 
einer Reihe? 


Geländebrſichtigung 
in der 
Gruppenausbildung. 
(Befehlsausgabe an Hand 
der Karte.) 


Japans Jugend ſpielt mit dem Krieg. 
Anfang Mai erhalten die japaniſchen Kinder Puppen geſchenkt, die in 
dieſem Jahre vielfach Begebenheiten aus dem Chinakrieg zeigen. Links 
drei Soldaten, die bei einer Sprengung chineſiſcher Befeſtigungen ſelbſt 
ums Leben kamen. Rechts ein altjapaniſcher Krieger neben Granaten. 


Der erke Kinder-Ferienzug. 
Begeiſterte Großſtadtjugend nimmt von den Eltern Abſchied, um zur Sommer⸗ 
: erholung aufs Qand zu fahren. 


Ein Faltboot 


Stromſchuellen 
konſtruierte der 
am Zart es 
elm Hagitolz.— 
Das u zeigt 
ihn bei einer 
Tonfilmvor⸗ 
führungsfahrt in 
ſeinem Faltboot. 


DIE GANZE WELT MIT EINEM GRIFF- 


Umwälzung in China ... Hoover spricht . .. Zeppelin über Pernambuco ... im Wich- 
tigsten Augenblick dabei sein können durch 
Reico Transatlantik Reihe 1932 ab RM 198.— 
o. R. x 4-Kreis-Empfänger mit einem einzigen 
Knopf zu bedienen * Wellenempfang von 
20-2000 m x Europa-Serie ab RM 98.— o. R. x 
Verlangen Sie den hochinteressanten Reico- 
Prospekt 1932 von der Reico Radio G.m.b.H. 
Abt. R. J. I. Berlin SO 36, Maybachufer 48/51. 


oroc Sißung des Kadmers teilzunehmen. roter * ge gegen ou A u 5 “ wr * — enn , no a a e AA 


Der 
Speyerer 
Dom, 
der größte 
romaniſche 
Kirchenbau 


in 
Deutſchland. 


Gines der 
typiſchen Felsgebilde 
im Pfälſer Wasgan. 


I feine 
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„Die Pfalz iſt ein deutſches Land!“ be⸗ 
ginnt der Pfalzer Max Pfeiffer, 2 85 
deutſcher Geſandter in Wien, einen ufſatz 
über die Pfalz, und er ſpringt mit dem 
nächſten Satz mitten in ihr bitteres Schick⸗ 
jal hinein: „.. Freilich, ſie war eine 
Völkermühle immerdar. Alle Ab⸗ 
ſchnitte der Weltgeſchichte haben hier in 
Gräbern ihre verſtummten und gleichwohl 
redenden Zeugen beſtattet. Ja, ſogar die 
Völker von Hochaſiens Steppe maßen im 
Pfälzerlande Kraft und Mut und ſanken zu 
Grabe ...“ 

Schon in der Urzeit war die Pfalz wegen 
ihres milden Klimas beſiedelt. Steppen⸗ 
elefant, Flußpferd und etruskiſches Nas⸗ 
horn waren hier zu Hauſe. Zahllos ſind die 
Skelettfunde, die Funde aus Steinzeit, 
Bronzezeit, älterer Eiſenzeit und römischer 
Zeit. Die Kelten waren die erſten nach⸗ 
weisbaren Bewohner dieſes Landes am 
Rhein. 400 Jahre war das Land römiſch. 
Die pris den Pfälzer find Rheinfranken, mit 
Blutſpritzern aus aller Herren Länder. 

„Landau ou la mort!“ war einſt⸗ 
mals das geflügelte Loſungswort Frank⸗ 
reichs. Der Feſtungsbaumeiſter des „Son⸗ 
nenkönigs“, Vauban, baute Landau zu einer 
Grenz⸗ und Ausfallsfeſte Frankreichs aus. 
Melac, der Zerſtörer des Heidelber er Schloſſes, 
war eine Zeitlang Gouverneur 1 

. .. In Landau gründete Franz von 
Sickingen den „Landauer Bund der itter“, 
in Nußdorf bei Landau wurde die Fackel 
des Bauernkrieges entzündet; auf dem Ham⸗ 
bacher Schloß wurde „der Deutſchen Mai“ 
1832 gefeiert, der Traum von einem eini⸗ 
gen, nationalen Großdeutſch⸗ 
land (heuer wird die 100. Wiederkehr die⸗ 
ſes Tages gefeiert); die Zeit, da das Schick⸗ 
ſal dieſes vielleicht ſchönſten deutſchen Gaues 
auf des Meſſers Schneide ſtand, iſt noch in 
aller Erinnerung 

Das Queichtal, das die langgeſtreckte 
Haardt von dem zackigen Wasgau ſcheidet, 
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iſt eines der lieblichſten, farbigſten und, 
man möchte ſagen muſikaliſchſten Täler der 
Pfalz. In Bad Geisweiler bei Landau, das das 
mildeſte Klima Deutſchlands hat, 8 
Feigen und Mandeln zur Vollreife. Der Blick 
vom Turm der gotiſchen Stiftskirche in Landau 
oder vom Baumgürtel der alten Fortanla⸗ 
gen über die pappeln⸗ und platanendurch⸗ 
zogene Au der Queich, das ſanft aufſteigende 
Weinhügelland mit den kühn geſchwunge⸗ 
nen Kuppen der Wasgauberge, auf den bis 
zur Bruſt mit Reben bepflanzten Hoheberg, 
den trutzigen Fels des Neukaſtells, den aus 
blauer Ferne grüßenden Trifels, die zer⸗ 
riſſenen Zinnen der Madenburg, gehört zum 
ſchönſten, was ein deutſches Mittelgebirge 
bietet. Die Ausſicht von der berühmten 
Madenburg in die prangende Rhein- 
ebene mit dem rötlichen Dörferkranz und 
der veilchenblauen Wogenlinie des Oden⸗ 
waldes und Schwarzwaldes iſt bezaubernd. 

Dreht man ſich auf dem geborſtenen 
Turm der Madenburg um: ein Schrei ent⸗ 
fährt dem Mund: ein zu abenteuerlichen 
Felſen, zu phantaſtiſchen Bergkegeln, zu 
einer Symphonie von roten, grünen und 
blauen Farben erſtarrtes Meer breitet ſich 
aus. Buntſandſteinrieſen von urweltlicher 
Geſtalt, blutrote Aecker, die den Berglehnen 
abgerungen, Zyklopenköpfe, uralte Altäre 


und Ringwälle, „Jungfernſprünge“, „Teu⸗ 
felsleitern“, „Pilz, Kanzel- und Tiſchfelſen“ 
und in der Ferne wie ein deutſches Mont⸗ 
ſalvat der Trifels bei Annweiler: ſtein⸗ 
gewordene Hohenſtaufenſage von des Deut⸗ 
ſchen Reiches größter Herrlichkeit. 
Wahrzeichen der Pfalz ſind: Der 
Dom in Speyer, das größte romaniſche Bau» 
werk Deutſchlands; 8 Kaiſer ruhen in ihm; 
der Trifels bei Annweiler, Lieblingsſitz der 
Hohenſtaufen (Konrad II. und Friedrich l.); 
er barg im 13. und 14. Jahrhundert die 
Reichskleinodien und den Reichsſchatz; von 
hier trat Heinrich IV. den Gang nach Ca⸗ 
noſſa an; von hier zogen die Hohenſtaufen 
nach Sizilien; der „maleriſch⸗ romantiſche 
Wasgau“ mit feinen Buntſandſteinfelſen 
und Burgen; der von Mandelbaumalleen 
durchzogene „Garten Deutſchlands“, Freins- 
heim, Bad Dürkheim, Neuſtadt; der im 
Herbſt in roten und gelben Farben lodernde 
Rebengürtel von 70 Kilometer Länge (von 
Grünſtadt über Dürkheim, Neuſtadt, Lan⸗ 
dau, Bergzabern bis an die elläffiighe 
Grenze; größtes deutſches Weinbaugebiet); 
und ſchließlich die gewaltigen Anlagen der che⸗ 
miſchen Induſtrie in Ludwigshafen und Oppau. 
Ueber allem wie ein beſeligendes Etwas: 
der Wein, der dem Land die Bezeichnung 
„die fröhliche Pfalz“ eingetragen hat. P. G. 


Das Rebendorf $t. Martin an der Haardt. Im Hintergrund der Trifels, 
Im Hintergrund das Hambacher Schloß. ganz links der Fels Neukaſtel. 


Blick von der Madenburg in den Pfälzer Wasgau. 


Rechts: 


Annweiler mit der Surgdreifaltigkeit 
Trifels, Ancbos und Münz, 


früher durch Befeſtigungen miteinander verbunden. 


Chloro dont 


zur Zahnpflege 


und zur Erlangung schöner weißer und gesunder Zähne 
von mehrals 6Millionen allein in Deutschland täglich im Gebrauch 
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Südyfälger Land ſchaft am Hang des Wasgaus. 


S⸗ſee“. Unter Leitung eines Vertreters 
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unten: Tier-gabn betreut Menſchen-gaby. 
Die bei Großen und Kleinen ſo beliebte Tierkinder⸗ 

be im Berliner Zoologiſchen Garten iſt wieder er⸗ 
ffnet worden, und von morgens bis abends ſpielen 
die Menſchen⸗ und 
Tierbabys zn 
men. — Ein Affen- 
kind fährt ein 
Menſchenkind 

ſpazieren. 
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kirche gehört zu 
den älteſten Bau- 
werkeneElbings, fie 
ift in den Jahren 
1 erbaut. 
gr ind 
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900 „Luftſchafe“ für Berlin. 

Dieſer Tage bot ſich den Bewohnern Tempelhofs ein 

ſeltenes Bild: 900 Schafe weideten auf dem Flugfeld. 
Sie ſollen den Raſen des Flugfeldes abweiden. 


Unten: 


Der deutſche Zieger im Marathonlauf von Boſton. 

Der Deutſch⸗Amerikaner Paul de Bruyn, der in New Vork 

lebt, gewann den Boſtoner Marathonlauf in 2 Stunden 

33 Minuten und 36 Sekunden. De Bruyn wird für 

Deutſchland auf der Olympiade mitwirken. — Der 

Sieger bekommt den ſymboliſchen Lorbeerkranz und 
eine Plakette. 


